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Anzeigenpreise: 10 gespaltene Millimeterzeile im polnischen Industrie- 
20 Ar. auswärts 5% I is 


Katowice, den 15. Dezember 1938 


Ostdeutsche 


orge 


Etfte oberſchleſiſche Morgenzeitung 


Erscheint täglich, auch Mon! 
ezugspre 


r., Amtiche und Heilmittel-Anzeigen sowie 


arlehns-Angebote von Nichtbanken 40 Gr. 4 gespaltene Millimeterzeile im 
Rek ameteil 1,20 ZU bezw 1,60 Zl. Gewährter Rabatt kommt bei gerichllicher 
Beitreibung, Akkord oder Konkars in Fortfall. — Anzeigenschluß: abends6Ubr 
öglichkeit innegehalten werden, sowie für die Richtigkeit telefonisch aufgegebener Inserate wird keine Gewähr übernommen; und kann die Bezahlumg, 
n usw., hervorgerufen durch höhere Gewalt, begründen keinen Anspruch auf Rückerstattung des Bezugsgeldes oder Nachlieferung der Zeitung. 


Kabinetts⸗Beſchlüſſe zur Arbeitsbeſchaffung 


Notverordnung vom 5. September 
aufgehoben 


Heranziehung zum Arbeitsdienst statt Studenten-Werkjahr 


[Drahtmeldung unſerer 


? Berlin, 14. Dezember. Das Reichskabinett hat 
in ſeiner Mittwochſitzung zunächſt die Zuſtändig⸗ 
keiten des Reichskommiſſars für Arbeitsbeſchaf⸗ 
jung abgegrenzt und ſich darüber geeinigt. Die 
Regelung dieſer Angelegenheit wird in einer Not- 
verordnung in den nächſten Tagen erfolgen. Für 
die Arbeitsbeſchaffung ſind nach dem Ergebnis 
der Beratungen des Reichskabinetts notwendig 
15 Milliarden Mark. Davon stehen zur Ber- 
fügung 640 Millionen, die aus den Steuergut⸗ 
ſcheinen kommen, und 350 Millionen, die aus 
dem alten Arbeitsbeſchaffungspro⸗ 
gramm noch zur Verfügung ſtehen. Dieſer Ge- 
ſamtbetrag von 1,1 Milliarden genügt nicht mehr 
den Wünſchen des Kabinetts Schleicher, das eine 


erhebliche Ausdehnung der öffentlichen 
Aufträge für erforderlich hält. 


Die fehlenden 400 Millionen neuer Mittel ſollen 
über die Reichsbank beſchafft werden. E 

Weiter hat der Reichsminiſter des Aeußern, 
Freiherr von Neurath, 


über die Genfer Verhandlungen und 
Vereinbarungen Bericht 


erſtattet. Das Reichskabinett hat dieſe Verein- 
barungen einmütig gebilligt. 

Weiter hat ſich die Reichsregierung mit der 
Winterhilfe befaßt. Es ſteht vor allem die 
Verbilligung von Kohle, Fleiſch und anderen 
Lebensmitteln, wahrſcheinlich auch Brot, in 
Frage. Endgültige Beſchlüſſe wurden noch nicht 
gefaßt. 

Dagegen hat die Regierung entſprechend den 
Vereinbarungen im Haushaltsausſchuß des 
Reichstages die 


Aufhebung der Verordnung vom 

5. September zur Erhaltung und 

Mehrung der Arbeitsgelegenheit 
beſchloſſen. 


Als Taa für den Wegfall der Lohnkürzungen iſt 
der 31. Dezember vorgeſehen. Um aber Arbeit⸗ 
geber, die von der Verordnung Gebrauch gemacht 
haben, und ihre Arbeiterſchaft vor wirtſchaft⸗ 
lichem Schaden zu bewahren, kann der Schlichter 
unter gewiſſen Vorausſetzungen die Berechtigung 
zur Tariflohnunterſchreitung noch bis zum 
31. Januar 1933 verlängern. Entſprechende 
Anträge müſſen ſpäteſtens am 31. Dezember 
1932 beim Schlichter eingegangen ſein. 

Der zweite Teil der Verordnung, der den 
Schlichter ermächtigt, für gefährdete Be- 
triebe auf tariflichem Gebiet Erleichterungen 
zu gewähren, fällt Ende Januar 1933 weg. Mit 
der Verordnung verlieren auch die zu ihr gehören⸗ 
den Ausführungsbeſtimmungen ohne 
weiteres ihre Wirkung. 

Endlich iſt in der Sitzung des Reichskabinetts 
auch eine Ea. 

vorläufige Entſcheidung über das 

Werkjahr der Studenten 
getroffen worden. Das Kabinett war der Mei- 
nung. es ſei nicht möglich, bis April 1933 eine 
pflichtmäßige Ableiſtung des akademiſchen Werk⸗ 
jahres durchzuſetzen, da die Vorausſetzun⸗ 
gen hierfür bis dahin nicht geſchaffen werden 


Berliner Redaktion) 


können. Der Reichsminiſter des Innern und der 
Reichsarbeitsminiſter haben es aber übernom- 
men, den freiwilligen Einſatz der akademiſchen 
Jugend im weiteſten Umfange zu fördern. Am 
19. Dezember ſoll eine Konferenz zwiſchen Ver⸗ 
tretern des Reiches und der Länder über dieſe 
Förderung des Einſatzes der Abiturienten Be⸗ 
ſchluß faſſen. Zur Ausſprache ſteht, nachdem das 
ar endgültig gefallen iſt, das ſogenannte 
der haliah r, das die Sindenten ein halbes 
Jahr lang im Freiwilligen De beſchäf⸗ 
tigen ſoll. j 
Mit der Aufhebung der Sondergerichte und 


der Milderung der Terror- und Preſſeperord⸗ 


nung hat ſich das Kabinett heute noch nicht be⸗ 
faßt. Sie bleiben einer Kabinettsſitzung vorbe- 
halten, die am Sonnabend dieſe Fragen be⸗ 
reits ſo ſtark fördern ſoll, daß die Verkündung 
im Laufe der nächſten Woche erfolgen kann. 
Reichskanzler von Schleicher wird auf dieſe 
Fragen in ſeiner Rundfunkrede eingehen. 


Preußen⸗Verhandlungen 
mit den deutſchnationalen 


(Drahtmeldung unſ. Berliner Redaktion) 


Berlin, 14. Dezember. Ganz überraſchend 
haben Beſprechungen zwiſchen dem nationalſoziali⸗ 
ſtiſchen Landtagsabgeordneten Kerrl und dem 
deutſchnationalen Fraktionsführer in Preußen, 
von Winterfeld, ſtattgefunden, die von na⸗ 
tionalſozialiſtiſcher Seite angeregt worden ſind. 
Sie zielen darauf ab, durch Beteiligung der 
Deutſchnationalen eine breitere Grundlage für die 
Regierungsbildung in Preußen zuſtandezu⸗ 
bringen. Zweck der nationalſozialiſtiſchen Be⸗ 
mühungen, die Deutſchnationalen zur Mehrheits⸗ 
bildung heranzuziehen, ſcheint zu ſein, die Reichs⸗ 
regierung dadurch zu einer Milderung ihrer 

zu veranlaſſen, und zwar ſoweit, daß 
nicht mehr der Miniſterpräſident, ſondern ein à ne 
deres Mitglied der Preußiſchen Regierung 
als Reichsminiſter ohne Portefeuille in das 
Reichskabinett eintritt. Dieſe Aufgabe ſoll einem 
Deutſchnationalen zufallen. Es iſt aber nicht an⸗ 
zunehmen, daß der Kanzler dieſe von den Na- 
tionalſozialiſten verſuchte Löſung annehmen wird. 
Mindeſtens müßte er eine Verpflichtung fordern, 
daß der Miniſter ohne Portefeuille nicht über 


kurz oder lang aus dem preußiſchen Kabinett aus- 
gebootet wird. a 


Schleicher ſpricht um 19 Uhr 


(Telegraphiſche Meldung) 

Berlin, 14. Dezember. Reichskanzler von 
Schleicher wird, wie jetzt feſtſteht, ſeine an⸗ 
gekündigte Rede im Rundfunk Donnerstag 
um 19 Uhr halten. Die Rede wird vorausſicht⸗ 
lich eine Stunde in Anſpruch nehmen. 

Schleichers Rundfunkrede wird, nachdem 
ſie über alle deutſchen Sender verbrei⸗ 
tet worden iſt, auszugsweiſe auch in engliſcher 
Sprache durch einen deutſchen Kurzwellenſender 
nach Amerika geſendet werden. 


Strand⸗Hotel und Kino 
niedergebrannt 


(Telegraphiſche Meldung) 


Seebad Ahlbeck, 14. Dezember. Im Kur 
parkhotel in der Dünenſtraße brach am 
Freitag abend Feuer aus, das ſich ſehr ſchnell 
auf das anliegende Strandkino ausbreitete. 
Obwohl die Feuerwehr raſch zur Stelle war, 
brannte das Hotel bis auf einen Seitenteil nie- 
der. Das Strandkino wurde völlig eingeäſchert: 
nur ein geringer Teil der Möbel konnte gerettet 
werden. Die Urſache des Brandes iſt noch unbe⸗ 
kannt. Das Hotel hatte rund 20 Betten. 


Lebrun ſucht Nachfolger für Herriot 


Außerordentliche Verwirrung nach dem Kabinettssturz in Paris — 
Amerikanische Boykottdrohungen 


[Drabtmeldung unſere Berliner Redaktion 


Paris, 14. Dezember. Wie es die Stim- der Preſſe wird dagegen ſtark Stimmung gemacht 


mung der franzöſiſchen Kammer in der Nacht- 
ſitzung von Dienstag zum Mittwoch erwarten 
ließ, iſt Miniſterpräſident Herriot in den 
frühen Morgenſtunden des Mittwoch wegen ſeines 
Vorſchlages, die Schuldenrate an die Vereinigten 
Staaten zu bezahlen, geſtürzt worden. 
Nur 187 Abgeordnete ſprachen fih für Herriot 
aus, während 402 ſeinen Rücktritt verlangten, 
ohne daß allerdings wohl ein einziger hätte 
ſagen können, wer oder was nun eigentlich 
an Herriots Stelle treten ſoll. 

Herriot hat am frühen Morgen dem Präſi⸗ 
denten des Kabinetts den Rücktritt überreicht. 
Das Kabinett Herriot wurde mit der Erledigung 
der laufenden Geſchäfte beauftragt, und Präſi⸗ 
dent Lebrun nahm bereits um 9 Uhr die Be- 
ratungen zur Bildung einer neuen Regierung 
auf. Die Lage iſt für ihn inſofern beſonders ver⸗ 
worren, als das 


Abſtimmungsergebnis keine politi⸗ 

ſchen Anhaltspunkte dafür gibt, 

welche Perſönlichkeit jetzt ein neues 
Kabinett bilden ſoll. 


Die Mehrheit, die Herriot geſtürzt hat, ſetzt ſich 
aus Abgeordneten der verſchiedenſten Parteien zur 
ſammen. Man rechnet vielfach damit, daß 
Lebrun ſich wiederum an Herriot oder, 
falls dieſer ablehnt, an Paul Boncour wen- 
den wird, um ein Miniſterium der gleichen poli⸗ 
tiſchen Tendenz, wie das geſtürzte, zu bilden. 
Außer dieſen beiden wird auch Daladier ge⸗ 
nannt, von dem man auch eine Einbeziehung der 
Sozialiſten in die Regierung erwartet. In 


für eine 
Rückkehr Lavals, 


der als Fun einer „nationalen Konzentration“ 
in Frage käme. Nachdem die geſtürzte Regie⸗ 
rung die Kammer verlaſſen hatte, beſchloß das 
Parlament mit 380 gegen 57 Stimmen, 

am 15. Dezember keine Zahlung an 


die Vereinigten Staaten 
zu leiſten. 


Die Zahlungsverweigerung Frankreichs und 


Belgiens hat in Amerika die ſchon beſtehende Vers 
ſtimmung, beſonders gegen Frankreich, erheblich 


verſchärft. Man rechnet mit einem 
Boykott Frankreichs, namentlich in 
Touriſtenkreiſen. 


Das wird wohl fofort eintreten. In den Han: 
delsbeziehungen, der größeren Waffe, ift die Ab- 
kehr von Frankreich ſchon angekündigt. Nachdem 
man eine Forderung, jo heißt es, nicht mit Ge- 
walt einziehen könne, bleibe nur der wirt» 
ſchaftspolitiſche Druck. 

Im Gegenſatz dazu iſt die Stimmung gegen- 
über Engen, das am 15. Dezember die fäl⸗ 
lige Rate leiſtet, überaus günſtig geworden. Man 
5 den Eindruck, daß mit der in Frankreich ge 
alenen Entſcheidung nicht nur in der Schulden⸗ 
frage, ſondern in der geſamten außenpolitiſchen 
Einſtellung Amerikas eine entſcheidende Wendung 
eingetreten iſt. Eine außenpolitiſche Ausſprache 
in dem ausgeſprochen franzoſenfeindlichen Kon⸗ 
greß wird jetzt nicht mehr zu vermeiden ſein. Zu 
welchen Entſchlüſſen man dabei unter dem Druck 


der öffentlichen Meinung kommt, läßt ſich noch 
nicht überſehen. In jedem Falle iſt abzuſehen, daß 
die Länder, die ihre Zahlungsbereitwilligkeit er- 
klärt haben, alſo außer England Italien, die 
Tſchechoſlowakei und Lettland, bei der endgültigen 
Regelnug der Schuldenfrage bevorzugt werden 
dürften, ebenſo die Länder Polen, Finnland und 
Litauen, die durch ihre wirtſchaftliche Notlage 
die Bezahlung ihrer Schulden hinauszögern 
müſſen. 

Die Weigerung der belgiſchen Regie- 
rung, an die Vereinigten Staaten zu zahlen, 
findet in der öffentlichen Meinung einhelligen 
Beifall. 

„Wenn die Amexikaner unter allen Um- 
ſtänden für ihre Kriegslieferungen 
bezahlt werden wollen, ſo mögen ſie ſich nach 
Berlin wenden; wir zahlen nicht, es wäre 
zu dumm“, 


ſchreibt die liberale „Gazette“. 


Der Abgeordnete Franklin Bouillon war 
in der entſcheidenden Nachtſitzung der franzö⸗ 
ſiſchen Kammer als erſter in der Lage, die bel- 
pige Entſcheidung zu kennen und in die Waag- 
hale zu werfen. Zweifellos kam die Zahlungs 
verweigerung Belgiens der franzöſiſchen Oppo⸗ 
ſition gegen das Kabinett Herriot ſehr gelegen. 
Man ſpeicht von einem inneren Zuſam⸗ 
menhang zwiſchen der belgiſchen Zahlungs 
verweigerung und der Entſcheidung der franzö⸗ 
ſiſchen Kammer ; 

Der zurückgetretene belgiſche Miniſterpräſident 
de Broquevilles iſt vom König mit der 
Neubildung des Kabinetts betraut worden. 

Die Verhandlungen zwiſchen der Bank von 
England und der Federal Reſerve Bank von 
New Pork über die techniſchen Einzelheiten 
der Zahlungen der britiſchen Schuldenrate an 
Amerika ſind ſo weit beendet, daß die Rate in 
Gold am Donnerstag in New Pork zur Ber- 
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Wirtschaftspolitische Tagungen 


„Die Deflation liegt hinter uns“ 


Wirtschafts- und Finanzminister vor dem Reichsverband der Deutschen Industrie 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 14. Dezember. Die uptausſchuß⸗ 
ſitzung des Reichsverbandes der Deutſchen Fn- 
duſtrie wurde durch eine programmatiſche An⸗ 


die Realiſterung zum größten Teil noch bevor. 
Die Arbeitsbeſchaffung bedarf naturgemäß eines 
fi gewiſſen Anlaufszeitraums. Er wird insbeſondere 
ſprache des Vorſitzenden Dr. Krupp von durch die techniſchen Vorbereitungen 
Bohlen und Halbach eröffnet. Der Red⸗ beſtimmt. Es ift daher auch nicht verwunder⸗ 
ner gab einen Rückblick auf das verfloſſene Jahr, lich. daß heute, drei Monate nach Verkündung 
das auf internationalem Gebiet vor allen Din⸗ des Wirtſchaftsprogramms, die Arbeitsbeſchaffung 
g den endgültigen Schlußſtrich unter die un- erſt auf Teilgebieten wirfiam geworden ift. Bei 
elige Reparationsfrage geſetzt habe. Günſtige einem Geſamküberblick wird man daher eine beifi- 
Anzeichen auf dem Geld- und Rohſtoffmarkt lie- miſtiſche Beurteilung des Wirtſchaftsprogramms 
zen die Hoffnung zu, daß der Tiefpunkt der als voreilig bezeichnen müſſen. Es eriheint mir 
Krije überwunden je. Innenpolitiſch habe an der Zeit, in die Erinnerung zurückzurufen. 
das vergangene Jahr insbeſondere die ſehr be- daß man vielfach, und zwar mit einem gewiſſen 
ara RN ar Bes Recht 
p aßnahmen inetts pen A A 
ebracht. Ihre Grundtendenz, daß die weſent⸗ das Wirtſchaftsprogrmm als einen 
Einjahresplan 


ichſte Kraft im Wirtſchaftsleben die perſönliche, 
bezeichnet hat. Man ſoll ſich deſſen bewußt ſein, 


private Initiative fei,- habe eine gewiſſe Ver- 

trauenswelle hervorgerufen. Inzwiſchen feien 
daß von dieſem Jahr praktiſch erſt 2% Monate, 
alſo noch nicht einmal ein Viertel, verſtrichen 
iſt.“ 


Anſätze zu einer Belebung der Wirtſchaft 
und zu einer Verminderung der Arbeits- iſt. Sy y = 
Der Miniſter ga) ſodann ziffern⸗ 


; loſigkeit mäßige Belege für die gegenwärtige wirt⸗ 
als erſte Auswirkungen der Notverordnungen zu ee 1 > 15 er sà 
äneni „Auch die nüchternſte trachtung dieſer 
Siatas adler prsballden Brit. der menn der oit Jann nicht leugnen, daf, hier eine Wer. 
tab aller produktiven Kräfte de rtſchaft dung eingetreten iſt. Es gilt für uns, dieſe 
durch parteipolitiſche Umſtände zunichte gemacht Bewegung zu verſtärken. Das wird — u. a. — 
werden würde. Die Regierung Schleicher insbeſondere durch zwei Umſtände geſchehen: 
möge die Grundlinien des Programms Papen e daß ſich u oiar a 
wahren und vor allen Dingen kredit. und wäh⸗ is geſchaffungsprogramm erſt in der Zu ⸗ 
x k > t w I 
rungspolitiſche Experimente verhindern. A um eben wis der wirtſchaftlichen 
Es müſſe ein Strich gezogen werden vor allem 


unter bags böle Kapitel zer „Subventionöwirte] Surf weitere zuftglich . denise Programm 
r e 23 - i ätzli i - 
ſchaft“. Jeder, der um ſtaatliche Subventionen än ee eee 


innet 1 in Werk gänzt werden ſoll. 

eingekommen ſei, aber jeder, der ei er - ; 17 ihti ; 
leite paa mit Berluft arbeite. Tolte fidh binl geadjtet werben millen. Obenen muk ber 
ſichtlich feiner Anſprüche auf feſte Bezüge die 

rökte Zurückhaltung auferlegen und ſich Grundſaß ſtehen, daß nur 


eſſer mit der Hoffnung begnügen, fih in beſſe⸗ ſolche Arbeiten gefördert werden dürfen, 
pr die volkswirtſchaftlich nützlich find und 


eiten durch Beteiligung am Gewinn einen 
ſätzlichen Entgelt für feine Arbeiten und für 

aus dem Zukunftsertrag verzinſt und ge⸗ 

tilgt werden können. 


eine Verantwortung zu verſchaffen. 
Dr. Krupp von Bohlen und Halbach ſchloß 
Ferner ſollten die Arbeiten vorzugsweiſe und in 
der Regel an Unternehmer hasen wer; 


ſeine Ausführungen mit dem Bekenntnis, daß 
den. Dieſe Form der Arbeitsbeſchaffung hat 


gegenüber der Form der Regiearbeiten den Vor⸗ 
teil, daß ſie die private Initiative unmittelbar 
anregt. und damit die allgemeinwirtſchaftliche Be. 
lebung wirkſam und ſchnell fördert. Weiterhin 
wird man in der Regel nur kurzfriſtige 
Arbeiten unternehmen, damit fie, ſobald die pri» 
vate Wirtſchaft in das erſtrebte größere Volumen 
hineingewachſen ift, alsbald gedroſſelt und abge⸗ 
brochen werden können. Denn 


Alraune im 


er die Grundbedingungen für eine Beſſerung der 
wirtſchaftlichen Lage heute durchaus in günſti⸗ 


gerem Lichte ſehe als vor einem Jahr. 
Nach ihm ſprach 


RNeichswirtſchaftsminiſter 
8 N. Warmbold: 


„In einer bewegten Zeit muß jeder, der 
Verantwortung trägt, ſich Rechenſchaft 
geben darüber, wo man ſteht, und wie die wirt. 
ſchaftlichen Tatſachen zu bewerten ſind. Dabei 
hat man zu unterſcheiden zwiſchen den realen 
wirtſchaftlichen Tatſachen, die ſich aus der Re- 
giſtrierung ziffernmäßig ergeben und ben ftim- 
munaßmäsigen Erſcheinungen, die das Handeln 
der Wert ſchaffenden Menſchen beeinfluſſen. Es 
kann ſehr wohl die pfychologiſche Einſtellung der 
Leiter der Unternehmungen ſchlechter oder beſſer 
ſein, als es die Tatſachen rechtfertigen. Heute 
ſcheint mir eine ſolche Lage gegeben zu ſein, und 
zwar derart, daß dic 


ſtimmungsmäßige Beurteilung der Lage 
vielfach ungünſtiger iſt, als es die Wirt⸗ 
ſchaftsziffern zulaſſen. 
Das hat, ſoweit ich ſehe, zwei Urſachen: 


Einmal die allgemeinen politiſchen Dinge, 
Ich möchte, da ich der Tagespolitik fernſtehe, 
hierauf nicht näher eingehen. Nur ſoviel fei ges 
ſagt, daß wir nach der beklagenswerten Be- 
unruhigung durch die volitiſchen Vorgänge der 


Hier iſt kein verſtändnisvolles Totſchweigen 
und kein peinlich -verlegenes Wegſchauen am 
Platze. Hier muß Farbe bekannt werden. 
Das iſt jeder ſeiner Nation Verpflichtete allen im 
Nachkriegsfieber des deutſchen Volles reinen Her- 


eich gefallenen Toten bmi Tat und Tod 
einer über alle Maßen opferwilligen Jugend find 
= heilig, als daß fih ihrer eine unſaubere 
Jhantaſie zum Zwecke der geſchäftlich⸗litera⸗ 
riſchen Ausbeutung bemächtigen dürfte. Das aber 
geſchieht in einer beiſpiellos abſtoßenden Weiſe 
derzeitig durch jenen Lieferanten obſzöner Aus- 
ſchweifungen und lalziver Triebverirrungen für 
Vorkriegs⸗Luſtgreiſe, Herrn Hanns Heinz Ewers 


= 


> terungen zunichte gemacht werden. 


Irrwege des Nationalſozialismus / Von Friedrich Wilhelm Heinz 


ens getanen Taten, allen gläubiger Seele für das h 


Deflation hinter uns liegt. 

Wir werden alle Maßnahmen deflationiſtiſchen 
Charakters zu vermeiden haben, andererſeits 
aber auch allzu ſtürmiſche Wertbewegungen nach 
oben. Wenn wir mit Geduld, Zähigkeit 
und feſtem, von einem unerſchütterlichen Glauben 
an den Wiederaufſtieg getragenen Willen an 
dieſe Zielſetzungen herangehen, wird es gelingen, 
die Ueberwindung der Wirtſchaftskriſe zu era 
reichen.“ 


Reichsſinanzminiſter 
Graf Schwerin von roligt 


knüpfte an die Schlußworte des Vorſitzenden an, 
der eine Chance für das Unternehmertum ner- 
langt hat. Dieſe Chance ſei der eigentliche Sinn 
und Zweck des Wirtſchaftsprogramms des Ka⸗ 
binetts Papen geweſen, und an dieſer Grund- 
tendenz halte auch die gegenwärtige Regierung feſt. 
An Hand ausführlichen Zahlenmaterials wies der 
Miniſter nach, daß 


von 1929 bis 1932 eine Verſchlechterung 
der Etats von Reich, Ländern und Ge⸗ 
meinden um etwa 10 Milliarden RM. 


feſtzuſtellen ſei und betonte, daß am Ende einer 
olchen Entwicklung das Chaos oder die In⸗ 
lation geſtanden hätte, wenn man nicht mit 
allen Mitteln verſucht hätte, das Schiff der öffent- 
lichen Finanzen hindurchzuſteuern. Dies ſei durch 
außerordentli 


drückende Erhöhungen auf der Einnahme⸗ 
feite und durch ſchärſſte Kürzungen auf 
der Ausgabenſeite 


erreicht worden. Dieſe Maßnahmen, die man 
zur Behebung der Notlage der öffentlichen 
inanzen burfüßren mußte, hätten aber noch 
riſenverſchärfend gewirkt. Gerade auch vom 
Standpunkt des Reichsfinanzminiſters aus habe 
dieſe Politik in dem Augenblick umgeſtellt werden 
müſſen, als der Boden der Krije erreicht worden 
war, um die Wiederbelebung in der Privatwirt⸗ 
ſchaft zu erleichtern und zu fördern. Heilung 
des Etats durch Entlaftung der Wirtſchaft, das 
ei der Grundgedanke der Steuergutſcheine oder: 

iederanſchluß aus der Kriſe an die Zeit des 
Wiederaufſtiegs. Es ſei dies kein genialer Ein⸗ 
fall, ſondern lediglich die logiſche Schuß ſeigerung 
aus der wirtſchaftlichen und finanziellen Lage. 

Die Frage, ob es nicht leichtſinnig ſei, durch 
Schaffung der Steuergutſcheine künftige Jahre 
vorzubelaſten, müſſe dahin beantwortet werden, 
daß dieſe Vorbelaſtung gegenüber einem 
Rückgang in den öffentlichen Finanzen von zehn 
Milliarden RM. von 1929 bis 1932 300 bis 500 
Millionen RM. pro Jahr ausmache. Man könne 
erwarten, daß eine Beſſerung der Konjunk⸗ 
tur ſich unbedingt in dieſem nötigen geringen 
Umfange auswirken werde. 


Unier das Kapitel Subventionen müſſe 
ein Schlußſtrich gezogen werden. Etwaige Mi ß⸗ 
bräuche, die ſich bei der Durchführung des 
Wirtſchaftsprogramms ergeben könnten, insbe⸗ 
ſondere die un rechtmäßige Inanspruchnahme von 
Steuergutſcheinen für Mehrbeſchäftiaung, müſſe 
die Wirtſchaft von fih aus bekämpfen, um das 
Ziel zu erreichen: ehrbare Wirtſchart in einem 
fauberen Staate, freie Wirtſchaft in einem ſtarken 
Staate. 

Nach dem Reichsfinanzminiſter ſprach Dr. 
Pietrkopſki über das Verhältnis von Indu⸗ 
ſtrie und Landwirtſchaft, und zum Schluß gab 
Geheimrat Dr Kaſtl in großen Zügen einen 
Ueberblick über die gegenwärtige kreditpolitiſche 
Lage. 

* 


Die Vereinigung der Deutſchen Arbeitgeber⸗ 
verbände hielt am 18. und 14 . in 
Berlin Sitzungen ihres Vorſtandes und Haupt⸗ 
ausſchuſſes jowie ihre ordentliche Mitgliederver⸗ 
ſammlung ab. 


Polnische Gedanken zu Genf 


(Draht meldung unf. Berliner Redaktton) 


Arbeitsbeſchaffung darf nur Notſtands⸗ 
maßnahme ſein und nicht zum Selbſt⸗ 
zweck werden. 


Schließlich darf die Finanzierung nur in 
einer Form erfolgen, die 


in keiner Weiſe die Währung gefährden 
darf. 


Man ſoll ſich daran erinnern, daß wir drei 
Fahre hindurch überall und ausſchließlich Ab⸗ 
wärtsbewegung und Schrumpfung erlebt haben. 
Schon die Tatſache, daß dieſe ununterbrochene Ab⸗ 
wärtsbewegung und Schrumpfung aufgehört 
bat, muß uns mit Befriedigung erfüllen. 
Wir können unmöglich einen ſchlagartigen ſo⸗ 
fortigen Uebergang in Ausweitung und Aufwärts. 
bewegung erwarten. Dies iſt ſolange keine falſche 
Betrachtungsweiſe, als wir darüber nicht die noch 
bevorſtehenden großen Aufgaben überſehen. 

Dieſe Aufgaben find freilich noch auker- 
ordentlich ſchwer. 

Geldwirtſchaftlich muß gelöſt mer- 
den die internationale Verſchuldung. 

Weiterhin müſſen die unerträglich gewor» 
denen Handels hemmniſſe gemildert wer- 
den. ; 

Schließlich bedarf es einer endgültigen 

Stabiliſierung der Währungen. 

Bei Fortdauer des gegenwärtigen Währungs⸗ 
chaos' in der Welt beſteht die rute Gefahr, daß 
alle Tendenzen zur Ausweitung des Welthandels. 
volumens und damit der Welthandelsproduktion 
durch die Auswirkungen der Währungsverſchlech⸗ 


Auch e ſtehen wir 
vor umfaſſenden Aufgaben. Ich brauche nur die 


Kommunalfinanzen und die Bilanz⸗ 
bereinigungen 

zu nennen. Vor allem aber ijt Rückkehr des Ver. 
trauens und der Ruhe erforderlich. Es gilt, die 
natürlichen Erſcheinungen der Erholung zu ver⸗ 
ſtärken durch eine ſtetige, Experimenten abholde 
Wirtſchaftspolitik. Aufrechterhaltung der Wäh⸗ 
rung iſt hierfür dringendes Erfordernis. Die 
Deviſenzwangswirtſchaft muß — immer 
nur als notwendiges Uebel — ſolange beibe ⸗ 
halten werden, bis die internationalen Schul ⸗ 
denfragen gelöſt ſind, und die Reichsbank ihren 
Gold- und Deviſenbeſtand erhöhen kann. Ins⸗ 
geſamt können wir heute feſtſtellen, daß die 


Draunhemd 


bereitwilligſt alle Unterlagen zur Verfügung ge⸗ 
ftellt: vertrauliche Briefe, Tagebücher des Toten, 
nn Standartenberihte, SA.⸗Befehle, 
kränenſchwere Mitteilungen der Mutter, die in 
einem Jahre 2 Söhne als SA.⸗Männer verloren 
at. Ewers bringt es ſogar fertig, ſein „Volks⸗ 
buch“ dieſer Mutter zu widmen, und 
niemand, kein Führer und kein SU-Mann der 
Hitler-Partei hat bisher dieſe Krönung der 
Schamloſigkeit gebührend beantwortet. 

In „Reiter in deutſcher Nacht“, das unbegreif- 
licherweiſe, wenn auch feiner Cochonnerien be- 
raubt, in einem nationalen Blatte abgedruckt 
wurde, wirkte echt ſtets die von einer beängſtigen⸗ 
den Sach. und Fachkenntnis zeugende Schilderung 


5 letzten Zeit hoffer dürfen, nunmehr vorerſt eine 
i weſentliche Beruhigung zu erleben. 


Die zweite Urſache liegt darin, daß die An- 
zeichen für eine wirtſchaftliche Belebung in der 
Welt, die wir feit Mitte des Sommers zu ber- 
; zeichnen haben, zu weitgebende Hoffnungen hinə 
\ ſichtlich des Tempos der Ueberwindung der Krije 
A ausgelöſt haben. 


5 è Das Wirtſchaftsprogromm des 4. September 
g hat brei Hauptteile: 


; N 1. Die Zuführung von Steuergutſcheinen 
an die Wirtſchaft für die Steuerentrichtung: 
2. Die ebenfalls in Form von Steuergut⸗ 


8 ſcheinen zu gewährenden Beſchäftigungs⸗ 
AA prämien, und : 
9 3. Eine Arbeitsbeſchaffung in 
T, Höhe von etwas mehr als % Milliarden RM. 


An dieſen drei Maßnahmen wird die neue 
Reichsregierung ſeſthalten. Bei allen aber fteht 


* fügung des Schatzamtes der Vereinigten Staaten 
5 ſtehen wird. : 1. % a 
Unterhaus hat fih in feiner Mittwoch⸗ 

7 Signs nur mit der Kriegsſchuldenfrage befaßt; 
F Schatzkanzler Chamberlain verteidigte die 
Regierungsmaß nahmen. Ehur chill 

erklärte, daß 8 jetzt, da es in ſeinen Bers 
bandlungen in Amerika keine Rücſicht auf 
Frankreich nehmen müſſe, beſſere Anse auf 

eine günſtigere Löfung hätte. Die Zoßſungen 

müßten geleiſtet werden. um eine Kata: 
ſtrophe zu vermeiden. Enaland hätte niemals 
geſtatten Düren; daß Frankreich zwar an die 
Vereinigten Staaten, nicht aber an England zahle. 


vor Ja EICHE EN Verfaſſer der „Alraune“, des 
„Nachtmahr“, des „Vampir, ein verwilderter Ro⸗ 
man in Fetzen und Farben“, bekannt geworden, 
auch laut Selbſtbiographie als „erſter Preis- 
träger im erſten Schönheitswettbewerb für Män⸗ 
ner im Lunapark zu Berlin im Jahre 1913”. 
Herzlichen Glückwunſch nachträglich! 

Eine Priſe Spuk, einen Mund voll Spucke, 
ein Kehrrichteimer e füßer Sentimen- 
talität, eine Müllfuhre Spekulation auf die unter- 
menſchlichen Inſtinkte einer im Mark verfaulten 


Berlin-W-Jugend, gemildet einzig durch einen ß 


entwaffnend ſchlechten, aus Korpsſtudenten⸗ und 
Ganovenjargon gemixten Stil, das war der 
Hanns Heinz Ewers von früher. Der heu- 
tige Ewers ift zwar den Beſtandteilen ſeines 
einſtigen „Werkes“ treu geblieben, aber er hat in- 
zwiſchen ſein „nationales Bekenntnis“ 
vollzogen, und er bekundet dies, indem er den 
Ingredenzien ſeines Stoffes einen Laſtwagen des 
verlogenſten und hohlſten Patriotismus Hinzu- 
fügt. Das Ergebnis ſind ſolche, in edler Beſchei⸗ 
denheit als „Volksbücher“ ausgeſchriebenen Mad 
werke wie „Reiter in deutſcher Nacht“ 
und „Horſt Weſſel, ein deutſches 
Schickfal“. 

Wenn man von dem ehexnen Grundſatz der 
Geſchichte ausgeht, daß jeder Machtanſpruch geiſtig 
und ſeeliſch gerechtfertigt werden muß, ſo Steht 
man beſtürzt und erſchrocken vor der Tatſache, 
daß Adolf Hitler ausgerechnet Hanns Heins 
ak beauftragt hat, den Opferaano des 
nationalſozialiſtiſchen Sturmführers Horſt Weſſel 
und damit zugleich den Opfergang der nationale 
ſozialiſtiſchen SU, im Dampf um die pro'etarie 
ſchen Stadtviertel der Reichshauptſtadt zu Thil- 
dern. Das „Braune Haus“ und der Berliner 
Gaufüf rer, Dr, Goebbels, haben dem San 
heitspreisträger für Herren aus dem Jahr 1918 


ſadiſtiſcher und blutſchänderiſcher Vorgänge. Der 
N des deutſchen Volkes im Balti- 

um, in Oberſchleſien, an der 
diente dazu, eine verkitſchte Studenten⸗ und 
Landsknechtsromantik auf der Grundlage unauf⸗ 
hörlichen Blutrauſches, überhitzter Sinne und des 
Inzeſtes zu entwickeln. Ueber kriegeriſche und 
ſoldatiſche Subſtanz verfügt Ewers nicht, deshalb 
wirkt er nur dort echt, wo er ſich zu Hauſe fühlt: 
auf dem Aſphalt und in der Zote. 

Das Horſt⸗Weſſel⸗Buch, das vom wahren Le- 
en in den proletariſchen SA.⸗Stürmen nicht 
einen Hauch vermittelt, dafür aber mit um fo 


größerer Beſchlagenheit das Milieu der Ber- 
iner Unterwelt, der Homoſexuellenlokale, T 


der Dirnen und Zuhälterquartiere, ſchildert, läßt 
den peinlichen Verdacht aufkommen, daß der 
Ewersſche Nationalismus und das Nieder⸗ 
ſchreiben ſolcher Bücher ſelbſt nur eine Art von 
literariſcher Perverſion darſtellen, für den weni⸗ 
ger die politiſche und literariſche Kritik, als piel- 
mehr die Pſychiatxie zuſtändig ift. j i 
dieſe patriotiſche Nevolverpornographie nichts mit 
dem Nationalismus and noch weniger mit Horſt 
Weſſel etwas zu tun. Der Bruderkampf des 
deutſchen Volkes ift kein Menſurboden, wo es 
einem ſadiſtiſchen Zuſchauer geſtattet wäre, ein 
friſch-fröhlich⸗verlogenes Paukbuch zu führen. 
Warum bleibt Hanns Heinz Ewers nicht dort, 
wo er zu Haufe ift? Warum vergreift er fih an 
dem tragiſchen Ringen der deutſchen Jugend um 
einen neuen nationalen und ſozialen Lebensinhalt? 
Warum beauftragt ausgerechnet das „Braune 
Haus“ ihn, einen Blutzeugen dieles Kampfes zu 
deuten? Eine ehrliche Antwort auf dieſe Fragen 
würde vielleicht tiefer in die Zerſpaltenheit, Un ⸗ 
reife und Unzulänglichkeit des organiſierten deut⸗ 
ſchen Nationalismus hineinführen als eine lange 
politiſche Abhandlung. i 


Ruhr 


edenfalls hat d 


ſtimmt. 


Berlin, 14. Dezember. Die Genfer Berein- 
barung hat in der Tſchechoſlowakei und in Polen 
überaus gereizten Widerſpruch gefunden, der viel- 
fah im Gegenſatz zu der Aufnahme in Frankreich 
ſelbſt ſteht. In der polniſchen Preſſe iſt dazu ein 

edanke aufgetaucht, der aufmerkſame Beachtung 
verdient. Es wird nämlich für Polen der Wn- 
ſpruch erhoben, nachdem der „Verfailler Vertrag 
in einem beſonderen Teil zugunſten Deutſchlands 
aufgehoben“ worden kei, die Befeitſaung einer 
Polen auferlenten Verbelichtung, nämlich der 
Minderheitenſchutzverträge. zu fordern. Ueber 
dieſe Forderung iſt kein Mort zu verlieren. Die 
Gleichberechtigung in der Rüſtung konnte Deutſch⸗ 
and auf die Dauer nicht vorenthalten werden, 
nicht trotz, ſondern gerade wegen des Nerfailler 
Vertrages, in dem die Herſtellung der Räſtungs⸗ 
leichheit als Forderung der deutſchen Abrüſtung 
eſtgelegt worden war. 

Die Minderbeitenſchutzverträge, die den neuen 
Oſtſtaaten auferlegt worden ſind, waren dagegen 
ie Vorausſetzung für ihre Exiſtenz und die 
Zuteilung ihrer Gebiete. i 


— 


Grenzverkehr⸗ brommen 
vor dem Seim-Ausichuß 


(Telegraphiſche Meldung! 


Warſchau, 14. Dezember. Der Auswärtige 
Ausſchuß des Sejms hat der Ratifizierung des 
deutſch-polniſchen Abkommens über den Klei ⸗ 
nen Grenzverkehr und den deutſch⸗polni⸗ 
ſchen Vertrag über die Einſtellung der Tätigkeit 
des Gemiſchten Schiedsgreichts zuge 


Iſtdeutſche Morgenpoft Nr. 347 


— — — — — 


Kürzlich ſtarb in feiner Starnberger Woh- 
nung der Dichter Guſtav Meyrink im Alter 
von 64 Jahren. Meyrink war ſeit längerer Zeit 


Monaten erfolgten tragiſchen Tod ſeines Sohnes. 
Mit Guſtav Meyrink ift einer der größten Mei- 
ſter auf dem Gebiete des phantaſtiſchen Romans, 


eine ſeiner Kurzgeſchichten. 


Im Ruderklub „Flia“ herrſchte brauſender 


bel. Rudi, genannt der Sulzfiſch, der zweite 


B e 
wir en zugeſagt. — Nun war der „Achter“ 
komplett. — Gott fei Dank. — 


Und Pepi Staudacher, der berühmte Steuer- 
mann, hielt eine ſchwungvolle Rede über das Ge- 


eimnis des engliſchen Schlages und auf den 
lauen Donauſtrand und den alten Stefansturm 
dulio, ulio). Dann ſchritt er feierlich von einem 


uderer zum andern, jedem das Trainings ⸗ K 


ehrenwort — vorerſt das kleine — abzu⸗ 

nehmen. . 

Was da alles verboten wurde, es war zum 
Staunen! Staudacher, für den als Stener- 
mann all dies keinerlei Geltung hatte, wußte 
es auswendig: „Erſtens nicht rauchen, 
nicht trinken, drittens keinen Kaffee, viertens 
keinen Pfeffer, fünftens kein Salz, ſechſtens — 
iebentens — achtens — —, vor allem keine 

tebe, — hören Sie, — keine Liebe! — weder 
praktiſche noch theoretiſche — — —!” 

Die anweſenden Klubiungfrauen janten- um 
einen balben Kopf zuſammen, weil ſie die Beine 
ausſtrecken mußten, um ihren Freundinnen vis- 
A-vis bedeutungsvolle Fußtritte unter dem Tiſch 
eu verſetzen. ! 

„Der ſchöne Rudi ſchwellte die Heldenbruſt und 
ſtieß drei ſchwere Seufzer aus, die anderen ſchrien 
wild nach Bier, der kommenden ſchrecklichen Tage 
gedenkend. — 

„Eine Stunde noch, meine Herren, heute aus⸗ 
ahmsweiſe, dann ins Bett, und von morgen an 

läft die Mannſchaft im Bootshauſe.“ 

„Mhm.“ brummte beſtätigend der Schlag ⸗ 
mann, trank aus und 
ernſt.“ ſagten alle bewundernd 

Spät in der Nacht traf i 
bend del zwar Arm in 

lend gekleideten Dame in der Bretzelgaſſe, aber 
es konnte ja gerade ſo gut ſeine Schweſter ſein. — 


* 
Der „Achter“ kam dahe uſt, die Rollſi 
rare die ſchweren ande Per 
ber das grüne, klare Waller. 


„Jetzt kommt der Endſpurt, da ſchauen S', 
ſchauen S'!“ 


zweitens 


die heimkehrende 
rm mit einer auf- 


„Eins, zwei, drei „vier. fünf — — — aha — 
ein die rundvierziger N a 
i Staudachers Kommandogeheul ertönte: Ach⸗ 
kung, ſtop. Achter, Sechſer: zum Streichen, Einer, 
eier: fort. — Ha—alt!” 

r Die Mannſchaft ſtieg aus. keuchend, 
í bedeckt. — 3 ; 
„Da ſchauen S' den Nummer drei, die Pratzen! 
ie junge Meifetaichen, was? Ueberhaupt die 
teuerbordſeiten is gut beiſamm'. — Der beſte 
ann im Boot ift halt doch Nummer ſieben. — 

Ja, ja unfer Siebener. Gelt, Waſtl, ha, ha. 

„No, und die Haxen von Nummer acht ſan gar 

niy, was?“ 

„Wiſſen S', wievüll mür heut' g fahren ſan, 

2 von Borgenheld?“ wandte ſich Sebaſtian 

| rzweil, der zweite Schlagmann, an den V 

| obmann, der verſtändnislos dem Herausheben des 

erzehn Meter langen, einem Haifiſch gleichenden 
chtriemers zuſah. 

„Dreimal,“ riet der Vizeobmann. 

„Wie wül, fag ich,“ brüllte Kurzweil. 
„Fünfmal,“ ſtotterte erſchreckt Herr von 
Borgenheld. 

1 „Himmelſakra!“ — der Ruderer ſchüttelte den 
rm. 


ſchweiß⸗ 


“ 


| „Er meint: — wie lang,“ warf ein Junior ein, 

3 r ſchüchtern dabei jtand und einen ſchmutzigen 
pen in der Hand hielt. 

„Ach fo! — Fünf Kilometer!“ — — — 


— fort!“ — 
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ſchon leidend; vor allem feit dem vor einigen | fchl 


hatte fih überreden laffen und fein Mit- 


15. Dezember 1932 


<Unterholfungsbeilag: 


ſpannte Mienen: — — — „Träger! Träger! — 
Himmel Satra, find denn keine Träger da!“ 

„Erzählt's doch, was iſt denn g'ſchehn? Letzte, 
immer Letzte?“ 

„Der „Sulzfiſch“, murmelte 
grimmig. 

Der ſchöne Rudi hat es gehört und tritt mit 
geſchwellter Heldenbruſt an ihn heran: „Mein 
Herr, ich bin Reſerveleutnant im Wrtillerieregi- 
ment Nr. 23, verſtehen Sie mich?“ Und er zwin⸗ 
kert mit entzündeten Lidern, und ſein Geſicht iſt 
klebrig und rußgeſchwärzt. als ob er auf einem 
Stempelkiſſen geſchlafen hätte. 

„Ruhe, meine Herren, Ruhe!“ Staudacher iſt 
es, der eine Flaſche in der Hand hält. 

„Erzählen. Staudacher, erzählen!“ — Alles 
umdrängt ihn. 

„Der kleine Steuermann hebt die Flaſche in die 
Höhe: „Hier iſt des Rätſels Löſung, — wiſſen 
Sie, was da drin it? — Alſterwaſſe r, Ham- 
burger Alſterwaſſer! — — Und da drin ſoll unſer⸗ 
eins rudern, wo wir an unſer dünnes klares 
Kaiſerwaſſer“ 8 ſind, — net wahr, 
Kurzweil? Wiſſen S, daß dieſes Alſterwaſſer 
bereits um ein Fünftel dicker iſt als wie das 
unſrige! 2 — (ia, wirklich, mr ſiecht's! — Ich 
hab's ſelbſt mit dem Aräometer g'meſſen, und 
unſere Zeit iſt trotzdem nur um ein Sechſtel 
ſchlechter! — Nur um ein Sechſtel — meine 
Herren! — Hä? Habn S' an Idee, wie wir hier 
g'wonnen hätten! — Da wären die Hamburger 
gar net mit' kommen.“ s 
Alle waren voll Bewunderung: „Nein, wirt- 
lich, alles was recht ift, unſer Staudacher ift ein 
findiger Kopf, ſo einen ſollen S' uns zeigen, die, 
die ... die deutſchen Brüder aus dem Reich — 

„Ja, ja! — s gibt nur a Kaiſerſtadt, 8 gibt 


Und acht rot-weiß und ſpärlich gekleidete Ge- AIR 
falten, ohne Strümpfe und mit phantaſtiſchem 
Schuhwerk hantierten an dem Boot herum und 
eppten es mit tiefem Ernſt in den Schuppen. 
„No, raten Sie jetzt!“ und der Steuermann 
ſchwenkte eine ſilberne Taſchenuhr an einem 
roten Strick hin und her. „Alſo wie viel?“ — 
r Vizeobmann mochte aber nicht mehr. Stau- 
dacher zündete ſich eine Virginia an, denn ein 
echter Steuermann muß gewiſſenhaft alles tun, 
was geſundheitsſchädlich iſt, um leichter zu 
werden. 

„Alſo raten Sie, Herr Dr Hecht!“ 

2 Füglich — äh — füglich — ſoll man die 
Zeit geheim halten,“ näſelte dieſer fachgewandt 
und zwinkerte nervös mit den Augenlidern. 
„No, dann ſchauen Sie ſelbſt,“ ſagte Stau- 
dacher, alle beugten ſich vor. 

„5. Minuten 32 Sekunden,“ kreiſchte der Junior 
und ſchwenkte den ſchmutzigen Fetzen über dem 


ron wartete, „jerade ne janze Minute ſchlech⸗ 
tere Zeit als anjeblich hier im Training.“ 
„Ja. es jit ſchrecklich fatal.“ liſpelte der Db- 
mann, „und 5 nc 16 75 en: 
n zum Siegesfeſt verſchickt u 3 Boots hau 
beflapt und mit Reiſig geſchmückt.“ 
„Es muß rein etwas paſſiert fein,” meinte 
zögernd ein alter Herr, — dann ſchrien plötzlich 
alle durcheinander: 
„„Der Nummer zwei is ſchuld — —, der Sulz- 
fiſch. der zieht ja nicht einmal das Gewicht ſeiner 
Kappe, — der ganze Kerl iſt ſchwabberig wie 
Hektoarapenmafſe. 


„Was denn, Nummer zwei! Die ganze Bad- 
bordſeite iſt keinen Schuß Pulver wert.“ 

„Ueberhaupt der „Einſatz“ fehlt. Catch the 
water! — verjtehen Sie mich, — verſtehen Sie 
engliſch? Catch the water. Schauen Sie ber, jo! 
catch, catch, catch!“ 

„Meine Herren, meine Herren, was nutzt das 
alles: catch, catch, catch, wenn man „Swivels“ 
hat, wie wollen Sie da „einſetzen“. Hab' ich nicht 
immer geſagt: feſte Dollen, was, Herr von 
Schwamm? — Ja, fejte Dollen, haha, zu meiner 
Zeit: rum — bum — rum — bum —“ 

„Hütt alles nicht g'ſchadt aber natürlich knapp 
borm. Training bei der Nacht mit Weibern rum- 
laufen, daran liegt's. Haben S' damals unſern 
Stroke“ q'ien in der Bretzelgaſſ'n? Wiſſen 
S', wer die Frauensperſon war? Die blonde 
Sportmirzl, wann Sö's no nöt tenna!” 

Ein gellender Pfiff Der Zug fährt ein. 

Aus verſchiedenen Abteilen ſteigen die „Flia⸗ 


opf. 
„Jawohl 5:32! — Wiſſen Sie, was das heißt, 
meine Herren, 5:32 für 2000 Meter, — ſtehendes 
Waſſer, ich bitte!“ 

„Fünfi zwogradreiß g, fünfi zwoaradreiß'g.“ 
rüllte Kurzweil, der jetzt ſplitternackt auf der 
Terraſſe des Bootshauſes ſtand, wie ein Stier 
herunter. 

d e Begeiſterung ergriff alle Mitglie- 


der. 

Sogar der Obmann Schön machte einen dicken 
Hals und meinte, daß man ſelbſt ſeinerzeit in 
Zürich, im Seeklub, keine beſſere Zeit gefah⸗ 


der phantaſtiſchen Novelle und Satire dahin - De 
gegangen. Wir veröffentlichen im folgenden 

j 

; 

; 


aing. „Ja, ja, der nimmt | S 


ren fei. 


„Jawohl 5:32! Und kennen Sie a 
amburger Rekord im Training?“ 


araphiert. — — 


“u 


klare Längen, — jawohl! 
zugegen war, an Staudacher. „i 
engliſche Profeſſionalrekord is 5.55, da 
mal! — Ueberhaupt die Wiener „Zeiten“ ſind 
uhren falſch!“ 


„Schauen S, daß S' weiter kommen,. Sö — 
fünfifünfafufz g Sö, — ſetzen S. ös in d' Qot- 
terie dö fünfifünfafufzig. Haben S' 3 an 
na für a 
Kraft haben, höhnte Kurzweil von der Terrxaſſe. 


Idee — bereits — — was mür 
dann hob er die Arme und brüllte, wie weiland 
Ares im trojaniſchen Krieg. daß es durch die 
3 an den Ufern des Donaukanals 
gellte. 

„Hören Se doch nun endlich mit dem Jebrülle 
auf — Sie da oben. — oder wollen Se vielleicht 
'n dreibänd'jes Buch über planloſes Jeſchrei þer- 
ausjeben!“ rief der Berliner ärgerlich. 

„Pſt, pſt — nur keinen Streit.“ beſänftigte 
Staudacher. — „Uebrigens, meine Herren, — ich 
nehme heute ſchon die Glückwünſche zu unſerem 
künftigen großen Siege in Hamburg entgegen. — 

eine Herren, auf dieſen Sieg —, meine Herren 
— hip — bin — —“ 

Die harmoniſchen Töne einer Drehorgel ſchnit⸗ 
ten ihm die Worte gb — einen Augenblick Tot 
ſtille. dann rhythmiſches Trampeln im Ankleide 
raum der Mannſchaft. und alle ſtimmten begeiſtert 
mit ein in das Lied: 

„258 is wos für u Weana, 
gür a wean riſches Bluat, 
08 a wean riſcher Walzer 
An m Weana all' tuat...” 
* 


Der Ausſchuß des Klubs war auf dem Bahn⸗ 
hof verſammelt und wartete auf die aus ae 
burg heimkehrende Mannſchaft in größter 
gung, denn in den Morgenblättern war ein 
schreckliches Telegramm abgedruckt geweſen: 

„Hamburg; — Achterrennen um den 

Staatspreis. Ergebniſſe: Favorit⸗Hammonia⸗ 

Hamburgrerſte: 6 Min. 2 Sek.; Ruderklub 
„Flig“⸗Wieneletzte: 6 Min. 32 Sek. — Jn- 
tereſſantes Rennen zwiſchen Favorit Ham- 
monia. Hamburg, und Berliner Ruderklub. 


den 
i fuhr 
Staudacher fort. — — „6 Minuten 2 Sekunden!! 
bei Windſtille. — — mir hat es ein Freund tele- 

6:2! — — — und willen Sie auch, 
was 30 Sekunden Differenz ſind? 11 Längen. — 


„Sie, Ihre Zeit kann abſolut nich ſtimm',“ 
wandte ſich ein Berliner Ruderer, der als Gaſt 
ehen Se mal, der 
wären 
ie ja um 23 Sekunden beffer. Nu, hören Se 


verflucht verdächtig. — vielleicht jehen Ihre Stop- 


Toten- D 


neſen“ aus. Aergerliche Geſichter, müde, abge⸗ 


Hunde im Auto / die 


In England werden neuerdings als gwed- 
mäßigſter Autoſchutz Hunde verwendet, die für 
dieſen Zweck dreſſiert find. Beſonders geeignet 
find Schäferhund, Dobermann und Drahthaarter- 
riet — aber keine Schoßhündchen! Ein Auto- 


ſendet uns als Fachmann dazu folgende Zeilen. 

Kürzlich wurde einem bekannten Filmſchau⸗ 
ſpieler in Berlin mitten aus dem Trubel des 
Kurfürſtendamms heraus fein Auto ges 
ſtohlen. Sein ſchönes, weißes Auto und — fein 
koſtbarer chineſiſcher Wachtelhund 

Wie mag das arme Vieh (der Hund nh 
ſeine groben „Kulleraugen“ verdreht haben, als 
ein anderes „Herrchen“ mit ihm davonjagte. Wie 
mag es feine zarte Stimme erhoben haben — nun, 
auf dem Kurfürſtendamm muß man ſchon ein be⸗ 
ſonders volltönendes Organ haben, wenn man 
gehört werden will! (Der Schauſpieler hat übri⸗ 
gens in allen Zeitungen um Rückgabe des Hünd- 
chens gebeten, während er auf den Wagen groß⸗ 
mütig verzichtete.] 

Von ſo einem Tierchen ſein Auto „bewachen“ 
zu laſſen, iſt ja nun der reine Aberglaube. Für 
dieſen Zweck eignen ſich eher größere „Kaliber“. 

Vereinzelt ſieht man auch in Deutſchland ſchon 
aus den Fenſtern parkender Autos Köpfe gro- 
Ber Hunde herausſchauen, die mit ernſtem 
Blick das Straßenleben verfolgen. Handelt es 
ſich um ein gut abgerichtetes Tier, ſo kommt ein 
ieb nicht einmal an den Türgriff heran, ge⸗ 
ſchweige denn an das Steuer. Und auch um 
Leckerbiſſen, die ihm gereicht werden, küm⸗ 
mert ſich ſo ein dreſſierter „Köter“ überhaupt 
nicht — im Gegenteil, er knurrt nur feindſelig. 

Bei Autoferntransporten vor allem 
arbeiten wir ſchon ſeit längerer Zeit mit Hunden. 
Denn bei den Laſtwagen, die mit Anhänger ſchwer 
beladen durch die Nacht fahren, iſt es für Fahrer 
und Begleiter wegen des ſtarken Motorlärms 
kaum zu merken, wenn ſich auf unbelebter Chauſſee 
dunkle Geſtalten aufſchwingen und den Transport 
ausplündern. Deshalb ſteckt man abgerichtete 
Hunde in die Wagen. 

Wofür aber wird nun ein folder „Spezial- 
hund“ abgerichtet? 

Dreivierteljahr dauert die Lehrzeit. An 
ihrem Schluß ſteht eine Prüfung, die ſchreck⸗ 
lich ſchwer iſt für fo ein kleines Hundehirn. Es 


beſitzer und Mitarbeiter einer Hundedreſſuranſtalt b 


nur a Wean!“ 


befte Sicherung gegen Autodiebe 


unſere ausgebildeten Hunde ſo lange kämpfen, bis 
ſie der Tod erreicht. 


Zum Beiſpiel ſprang vor kurzem ein Schäfer⸗ 
und im Kampfe mit einem Verbrecher dieſem 
ſchließlich in den Nacken und ließ nicht eher los, 
als bis ſein Gegner ihn mit dem Revolver der 
Länge nach durchſchoß. Die jungen Schäferhunde 
lernen noch mehr: von einem Angreifer — und 
ſei er von dieſem auch zur höchſten Wut aufge⸗ 
ſtachelt worden — in dem Augenblick abzulaſſen, 
wo dieſer ſich aus Furcht nicht mehr zu rühren 
wagt. Das aber iſt ſchwer für einen rechten 
Hund, dem während des Kampfes in irgend einer 
Gehirnzelle eine Erinnerung an ſeinen großen 
Bruder Wolf aufdämmert. So unterdrückt er 
gewiſſermaßen die Beſtie in ſich und lernt — Be⸗ 
herrſchung. - 

Und die allerſchwierigſte Form der Selbſt⸗ 
disziplin ift für ihn, der doch eben „nur“ Hund ift, 
die Futterverweigerung. Er bekam zwar 
ſchon vom erſten Tag der Geburt an von nieman- 
dem das Futter als von ſeinem Herrn. Er iſt 
alſo nur an ihn gewöhnt. Später aber, auf dem 
Dreſſurplatz, wird er hölliſch in Verſuchung ge- 
führt. Wenn er über eine Hürde ſetzt, fällt er ge⸗ 
radezu auf ein herrliches Stück Fleiſch. Während 
er einen Gegenſtand bewacht, liegt ganz in der 
Nähe duftende Kolbsleber. Und obgleich ihm die 
Geſchmacksfäden herunterlaufen, lernt er an bies 
ſen Lockungen, die doch das Schönſte für ein 
Hundeherz ſind, vorbeizugehen — wie ein Asket, 


der mit weltlichen Dingen abgeſchloſſen hat. Aber 


gerade dieſe Prüfung ift am unerläßlichſten. 
Denn wieviel Gefahren drohen einem wachſamen 
Bun bik der Bekämpfung des Kriminellen durch 
— Gift. 


Sind nun aber alle Verſuchungen ſiegreich 
überwunden, dann wird dem Schäferhund jenes 
kleine rote Schildchen an das Halsband ges 
heftet, das die Prüfungsurkunde darſtellt. Die 
einſt ſo ausgelaſſene, temperamenwolle „Töle“ iſt 
nun ſtill geworden, ernſte Falten ziehen ſich über 
die Hundeſtirn, der man die geiſtige Arbeits- 
leiſtung anſieht. 

Bald wird der „Geprüfte“ nun mit ſeinem 
neuen Herrn im Auto durch die Straßen fahren. 
Dabei dürfte er zwar zuerſt noch ein wenig „ieee 
krank“ werden, aber nach ein paar Tagen wird 


der Berliner, der ihon eine Stunde auf dem 


das vorbei fein. Und er wird in Herrchens“ 
Abweſenheit ernſthaft ſeinen zeitgemäßen Beruf 
wahrnehmen und beſſer als alle techniſchen Hilfs- 
mittel dafür ſorgen, daß dieſer ſeinen Wagen 
wieder findet, mag er auch noch jo lange forte 
beiben. Wenzel, Berchtesgaden. 


Wien unter acht Booten achtes. kam nie ernit- 
lich in Betracht,. Die Arbeit der Oeſterreicher 
fotte 78 kraftlos und auffallend marionet- 
enhaft. 


muß z. B. gelernt haben: Frei folgen, einen 
Gegen tand ſtundenlang bewachen, apportieren, 
über hohe Hürden ſpringen, den Angreifer ver- 
bellen, anſpringen und trotz Revolverſchuß, Stich 
„Sehen Se wohl, was hab ich jeſagt,“ 9 und Hieb nicht 3 ſondern furchtlos durch- 

er- Iſtehen wie ein alter Krieger. So kommt es, daß 


— e — —uv.˙ 


eh 


ist erreicht: Alles, was dazu gehört, den Raucher voll und ganz zufrieden» 
zustellen, ist mit Bulgaria Sport geschehen. 

Die Edel-Tabake der weltberühmten bulgarischen Provenienzen und die 
— Le Bilder, die den Sammlern je geboten wurden: Bulgaria-Gold- 


das steht in der 3 ½ Preislage einzig da. 


BULGARIA SPORT, die 37. der Bulgaria 


6 Zigaretten 20 Pfg. mit Gold-Filmbildern in natürlicher Farbwiedergabe 
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Aus aller Welt 


Selbstmord wegen 1000 Mark 


Berlin. Der 31 Jahre alte Reichsbankbeamte 
Lothar Knapke hat ſich erſchoſſen. Der ber 
dauernswerte Mann hatte Ende September, als 
ex auf kurze Zeit den Kaſſierer vertreten muste, 
einem Boten 1000 Mark zu viel herausgegeben. 
Alle amtlichen und privaten Ermittelungen ver⸗ 
liefen ergebnislos. Obwohl dem Betroffenen das 
verlorene Geld nur in ganz kleinen Mo- 
nats raten vom Gehalt abgezogen wurde, 
nahm er ſich den Vorgang ſo zu Herzen, daß er 
ihn nicht überleben wollte. 


Der „Herr Landgerichtsrat“ 


Landsberg (Warthe). Raffinierte Schwinde ⸗ 
leien verübte der bereits mehrfach einſchlägig vor- 
beſtrafte 20jährige Schuhmacher Guftan Sae- 

er, zuletzt in Senftenberg N.-L. wohnhaft, Bei 
— Verbüßung einer längeren Freiheitsſtrafe 
aiie er durch einen Mitgefangenen Kenntnis von 
en Verhältniſſen des Landwirts Wolter in 
Staffelder Teerofen Kreis Soldin (Neumark) er- 
halten, der wegen Verleitung bezw. Beihilfe zum 
eineid eine Gefängnisſtrafe zu verbüßen 
hat, für die er bis zum 1. Januar 1933 Straf- 
aufſchub erhielt. S. begab fih nach Verbüßung 
ſeiner Strafe j der Familie des Landwirts 
Wolter und gab- fih als Landgerichtsrat 
aus Landsberg (Warthe) aus. Er erzählte 
der nicht wenig erſchreckten Familie, daß feit 
1. Oktober die Prügelſtrafe im Gefängnis 
wieder eingeführt und daß außerdem die Gefan⸗ 
en nur noch Waſſer und Brot erhiel⸗ 

n. W. würde deshalb kaum dieſe Gefangenen» 
behandlung aushalten. Er bemerkte, daß er mit 
dem Juſtizminiſter eng befreundet 


Skier allerbilligst bei A. 


CAMILLA HORN 


Großmutter 


Else, geb. Koepe. 


Damme i. O., Laband OS., 
den 12. Dezember 1932. 


Gvangeliſche Kiche Beuthen Os. 


Sonntag, den 18. Dezember, 20 Uhr 


Weihnachtsmuſit 


Ausführende: Evangelischer Kirchenchor 
Rudolf Opitz (Orgel und Chorleitung) 


Programme zu 20 Pfg. (Schiff) u. 50 Pfg. (Altarraum). 
die zum Eintritt berechtigen, sind zu Raben: 
Buchhandlung Kühn, Rendantur am Klosterplatz. 


Erwerbslose können am Abend in der Kirche Programme kostenlos erhalten, 


Oberschlesisches 
Landestheater 


Beuthen 
2084 (8ta) Uhr 


Donnerstag, 15. Dezbr. 
Zum ersten Mall 


Ausnahmevertauf voni Dia verkaufte Braut 


Oper von Smetana 


Guten, kräftigen 


80 Pfg., in beſſerem Haufe, empfiehlt 
6. Böhm, Beuthen OS., Lange Str. 24/25, J. 


Viel beſſer und viel billiger! 
Zwecks Einführung! 
3000 Zentner Lebkuchen 
1 großes Riefen- ca. 10⸗Pfund⸗Poſtpaket meiner 
echten, feinen Nürnberger Lebkuchen, Schoko 
lade. u. Deſſert-Hebäck ete, (ſchöne Weih: 
nachtspackung, fein fortiert), alles zuſammen 
zum ſpottbilligen Ausnahmepreis von nur 
5,85 Mk. Nachnahme. 
Lebkuchenſabrik Schmidt, Nürnberg 8/890. 


Radium-Trink- und Bade-Apparate 


leihweiſe für ganze Kurzeiten. Anfr. unter 
B. 2858 an die Geſchſt. d. 8tg. Beuthen OS. 


streng 


Das Geheimnis es rüftigen Alters!) Wildunpol- Tee 


der beliebte Ufa-Star, singt 
neueste Tonfilm -Schlager 


Nach langjährigem Leiden starb heute 
unsere liebe Mutter, Schwiegermutter und 


Frau Wwe. Hochofendirektor 


Werner Meyer 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Achtung! 
222 wer Gre 


und Bra 


jeden Wochenmarkt 
Beuthen amd. Sta‘t-Sparkasse, 
Gleiwitz, Hindenburg 
Versand wah außerhalb 
B. Nissenholz 
Hindenburg. Glückautstrade 9. 


ſei und wohl, wenn er dieſen perſönlich aufſuche, 
einen Straferlaß erreichen könnte. Zu 
dieſem Zweck verlangte er eine Geldſumme, 
die ihm auch zugeſagt wurde. Zu Ehren des 
„Landgerichtsrat“ fand ein reichliches Mahl mit 
den nötigen Flüffigfeiten als Beigabe ſtatt. Die 
Folge war, daß der „Rat“ den Zug ver ſäumte 
und bei der Familie W. übernachten mußte. Da 
der „Landgerichtsrat“ die Familie eidlich zu Pro- 
tokoll vernommen hatte, hatte die Frau des W., 
die etwas hellhöriger war, Bedenken bekommen, 
die fie dem zuſtändigen Landjäger zur Kenntnis 
gab. Dieſer riß ben „Herrn Rat“ mit porgehal- 
tenem: Revolver aus dem Bet: und ſperrte ihn 
kaltblütig ein. Das Schöffengericht in Lands- 
berg (Warthe) verurteilte ihn jetzt wegen Amts- 
anmaßung, Sulegung einer Amtsbezeichnung und 
Betruges im Rückfalle zu 1 Jahr und 2 Monaten 
Zuchthaus und 100 Mark W Mit einem 
derbindlichen Lächeln nahm der Verurteilte die 
Strafe an. Sch. -T. 


Duell der Weihnachtsmänner 


Bochum. In der Dühbelſtraße in Bochum 
kam es zu einer heftigen Penete Zwei Geſtal⸗ 
ten begegneten fg, die beide jedes Kind in 
Deutſchland an ihrem langen weißen Bart, an 
dem weiten Mantel und an Rute und Gabenſack 
ſchon von weitem als „Weihnachtsmänner“ ers 
kannt eig Offenbar war aber jeder der Meis 
nung, daß nur er der richtige Ruprecht ſei. In 
ihrer Wut ſtürzten ſich die Doppelgänger aufein⸗ 
ander. Die Ruten exwieſen ſi bald als unzu- 
längliche Kampfmittel, und es zeigte ſich, daß 
Knecht Ruprecht — echt oder unecht — auch über 
markige Fäuſte verfügt. Das Ende war, daß ein 


Miet-Geſuche 


3—4-Zimmer-Wohnung 


f, ein kinderl. Ehepaar f. 1. März, nur im 
entr. der Stadt, gef. Miete wird 8 Mona 


te 

m vorau reisang. u. B. 2856 an 

die ke dieſer Fr "Beuthen de. 

i unmöblierte, 

on AP rien 
Büroräume 


Stellen⸗Angebote 


eutſcheiden: 


kurrenz a 


2 


in der 
Blasen · 
Nur Bulgar. Knoblauchsaft „Marke aud N l 
Methusslom“ bei Arterienverkal-|jnunena etnan, 
kung, Asthma, Rheuma, Gicht, po a 


Lungenleiden, Magen 


den, unreinem Blut die altbewährte BR r 
natürliche Volksarznel. Nu m ham: PAALLA AN 


Drogerie A, Mittek’s Nachtolg,, 
Beuthen OS., Gleiwitzer Str. 6. 


Die größte Weihnachtsireude 


für Kinder bereiten: 


euthen O8. Hindenburg 08. 
Plekarer Straße 23 Kronprinzenstraße 29) 
Gleiwitz. Wilhelmstrasse 10. 


nachten und Neujahr 

per Ski 

durch d. # 

Rodelschlitten u. Schlittschuhe Pants ehr 
Koppel & Taterka ſausgeſchtoſſen. Zuſcht. 
B u. N. o. 672 an die $, 

d. Ztg. Beuthen DS, 4 


persönlich 


„Ostdeutschen Morgenpost“ 


Weihnachtsmann mit einer ſchweren Gehirn. 
erſchütterung auf dem Pflaſter liegen blieb. Er 
mußte auf ſchnellſtem Wege in das nächſte Vran- 
kenhaus prahi werden Inzwiſchen hatte der 
andere die Flucht ergriffen. Es iſt noch nicht ein- 
wandfrei geklärt, welches der echte Knecht Ruprecht 
iſt, der im Krankenhaus oder der, nach dem die 
Polizei fahndet. 


Brand auf dem Hamburger „Dom“ 


Hamburg. Auf dem Hamburger Dom, dem 
Rant Weihnachts⸗ und Vergnügungsmarkt, ent- 
tand früh gegen 41 Uhr in einer der Hauptreihen 
der Vergnügungsſtadt aus noch nicht aufgeklärter 
Urſache ein Schadenfeuer, zu deſſen Be 
kämpfung drei Züge der Hamburger Feuerwehr 
aufgeboten werden mußten. Der Brand kam zum 
Ausbruch, als der eigentliche Dombetrieb, der um 
Mitterngcht beendet iſt, bereits abgeklungen war. 
Die Reihen zwiſchen den großen Schaubuden 
waren bereits ziemlich menſche leer. als plp- 
u aus einer großen Schaubude Flammen empor. 
ihlugen. Den Flammen fiel eine große Waffel: 
bäckerei zum Opfer, außerdem ſind bei den zwei 
angrenzenden Sporthallen die Zeltplanen vere 
brannt, ſodaß insgeſamt 50 Meter Budenfront 
zerſtört wurden. Ferner wurden zwei Wohnungen 
und die Rückwand der Buden ſtark in Mitleiden 
[hait gegogen. Der Beſitzer einer Schaubude ers 
itt Brandwunden und mußte ins Krankenhaus 
gebracht werden. Der Schaden iſt beträchtlich. 
Nach etwa einſtündiger Tätigkeit gelang es der 

euerwehr, den Brand auf jeinen Herd zu be⸗ 
chränken. 


Dokument der Gemahlin Napoleons III. 
gefunden 
Paris. Nach einer Beslbung aus Perpignan 
haben Erdarbeiter in der Nähe des Dorfes Y ou- 
lon in einem . Baum eine Flaſche mit 
einem Dokument gefunden, das die Liſte der Koſt⸗ 
barkeiten und Wertſachen enthalten foll, die die 


Freitag - Montag 
18.— 19. Dez. im 


Möbl. oder leeres 
Zimmer, 
ntralhzg. 
p 275 


u. B. 2854 an 
d. G. d. 81g. Beuthen. d. tg. 


Möblierte Zimme 


separat. möbl. 
Flurzimmer 
zu mieten geſucht. 


eden 


„Soldene sonntag“ 


foll über Juren Geſwchäftsabſchluß 1932 


Deshalb: 
Die letzte, günstige Gelegenheit zu 
guten Umsätzen nicht versäumen! 


Tausende haben ihre Einkäufe zum Weihnachtsfest 
auf den »Goldenen Sonntag« verschoben. Im 
letzten Augenblick werden die bis jetzt zurückge- 
- haltenen Spargroschen in Weihnachtsfreudealler 
Art, in Geschenke und Lebensmittel umgewandelt. 


Es kommt nun darauf an, ob Sie oder Ihre Kon- 


us dieser gewaltigen Kaufbewegung 


des letzten, des »Goldenen Sonntags vor 
Weihnachten den größeren Nutzen ziehen. 


Inserieren Sie in der Zeitung, deren Leser 
die Mittel zu Weihnachtseinkäujen besitzen, 


Erzeugnisse 


Die weltberühmten Spezialmittel, 
die Elise Bock auf wissenschaft- 
licher Grundlage für die indivi- 
duellen Bedürfnisse moderner $; 
Schönheltspflege geschaffen hat, 


re Schönheit zu steigern und 


zu erhalten. Die schönsten Frauen : 
der Welt vertrauen Elise Bock die Pflege ihres Teints an, 


H. Volkmann, Beuthen OS, 


152 Extrazüge 
in der Weihnachtszeit 


Die optimiſtiſchen Erwartungen, mit denen die 
Reichsbahn dem diesjährigen Weihnachts- 
verkehr entgegenſieht, zeigen ſich in der Be- 
reitſtellung zahlreicher Vor⸗ und Nachzüge 
von Berlin aus. Neben der üblichen Ver⸗ 
ſtärkung der fahrplanmäßigen Züge verlaſſen in 
der Zeit vom 21. bis 26. Dezember 152 Extrazüge 
Berlin. Nach München und Frankfurt 
a. M. gehen vom Anhalter Bahnhof aus zuſam⸗ 
men 22, nach Dresden und nach Leipzig 4. 
Vom Potsdamer Bahnhof aus fahren 11 nach 
Magdeburg, vom Lehrter Bahnhof 9 nach 
Hamburg Altona, vom Görlitzer Bahn- 
hof 14 ins Rieſengebirge Großbetrieb 
wird auch die Stettiner Strecke haben: 23 Vor- 
und Nachzüge gehen nach Stettin, 5 nach 
Stralſund und 5 nach Neuſtrelitz. Von 
der Stadtbahn aus verlaſſen 37 Extrazüge 
Berlin in Richtung Oſten und 14 in Richtung 
Weſten. 


W r TTSA E 


Gemahlin Napoleons III., Eugenie von Montijo, 
einem gewiſſen Manuel Perez anvertraut habe, 
der ſie grar Mutter in Madrid übergeben ſollte. 
Dieſe Lifte verzeichnet ein Perlenkolller, ein Ge- 
ſchenk des Zaren von Rußland, im Werte von 
600 000 Franken, ein Brillantarmband, ein Ge- 
ſchenk des Schah von Perſien, im Werte von 
130 000 Franken, ſowie verſchiedene weniger wert⸗ 
volle Schmuckſtücke. Außerdem wird eine Summe 
von zwei Millionen Franken in Banknoten ger 
nannt. Das Dokument . lebr gut erhalten und 
trägt das kaiſerliche Adlerſiegel, den Stem- 
pe der Kanzlei und die unleferlihe Unterſchrift 

3 Kanzlers. Man prüft jetzt die Echtheit des 
Schriftſtückes und die darin enthaltenen Angaben. 


— — — —— ñZ—œ—— 


Lomnitz Wwe., Eisengroßhandlung, Beuthen, Lange Straße 11-13 


CAPITOL 


Elise Bock 


BEUTHEN 
Ring - Hochhaus 


i 


$ 
5 


Ihnen die Möglichkeit, 


Autorisierte Niederlage: 


Kauf-Gejuche 
Elastik-Reifen 


120--670 mit 120 mm Stahlbandbreite, atte 

brauchbar, gut erhalten, für Laſtwagen ⸗An⸗ 

hänger gegen Kaſſe zu kaufen geſucht. 
Angebote an Chege, Baugeſellſchaft, 
Beuthen OS., Hindenburgſtraße 16 g. 


Zu kaufen gef. gebr. 


Tilchwaagen\ung Fenster 


Angebote unt. B. 2857 du kaufen geſucht. 
an die Geſchäftsſt. d.] Angeb. unter B. 2850 
Zeitung Beuthen OS. an d. G. d. 8. Beuth. 


Zwei schöne Pianos, 
f. gut erhalt., kreuzſ., für 320,— RM. bezw. 
870,— zu verkaufen. 


|P. Wobith, Gleiwitz, Löschstr. 23 


Freitag, den 16. 12, Eine Puppenſtube, 
vorm. 10 Uhr, werde] Möbelgröße 35 om, fh, 
ich im Auktionslokal billig zum Verkauf. 
Gr. Blottnitzaſtr. 17 [Kara, Beuthen DS, 
1 kompl. Eßzimmer, Gr. Blottnitzaſtr. 61. 


ha ei 3 
mer unte e). 
Te r und 
Seppie, Biwer und) Wiederverkäuler 
Büro» | find. geeign. Bezugs« 
0 quellen aller Art in 
dem Fachblatt 
Der Globus“, 
N Nürnbg., Mapfeldſtr. 23 


Weihnachts» Probenummer koſtenl. 
ijeschenk 


Gebrauchte 
Stubentür 


ausg welt Kl. Raum für Büro 
1 geſ. Preisangeb. unt. 
B. 2860 an die G.] B. 2851 an d. Geſchſt. 


u. 
d. Ztg. Beuthen OS.“ d. Bto, Beuthen O8. 
— — . — — — — 


Im Haufe Gutenbergſtraße 7 in Bene 
then iſt eine große, geräumige 


3- Zimmer-Wohnung 


mit Bad, Diele u. Loggla, 3. Etg., ſowie eine 
2 + Zimmer Wohnung mit Bad und Balkon, 
1. Etg., zu vermieten. Auskunft daſelbſt im 
Erdgeſſchoß, rechts, beim Hausmeifter Kohn. 


. . ——ß7—57—P—— — — — — — —— ——— — ee — een —ů 
Gren- Herde — OÖfenrohre Eisengroßhandlung, A. Lomnitz Wwe, Beuthen, Lange Straße 11-13 


Die Werke Friedrichs Uli 
Pracht ⸗ 


Iſtdeutſche Morgenpor Nr. 347 


J. S. Beuthen, 14. Dezember. 

Auch am dritten Verhandlungstage 
im Hallenbadprozeß war das Intereſſe der Oef⸗ 
fentlichkeit recht rege. Das Gericht hatte 
81 Zeugen geladen, zum größten Teil Perſonen, 
die beim Bau des Hallenſchwimmbades beſchäftigt 
waren und die mit erſtaunlicher Beſtimmtheit 
ihre Ausſagen über Vorfälle machten, die immer⸗ 
hin über drei Jahre zurückliegen. Immer mehr 
zeigt es ſich, daß das letzte Wort die Sach⸗ 
beritändigen haben und erft ihre Gutachten 
dem Prozeß die entſcheidende Wendung geben 
können. Mancher der älteren Bauarbeiter ließ 
ſich in keiner Weiſe durch noch ſo raffiniert ge⸗ 
ſtellte Fragen verblüffen und hielt feine Wahr- 
nehmungen bis ins kleinſte aufrecht, auf die ſie, 
auf langjährige Exfahrungen geſtützt, meiſt noch 
Schlußfolgerungen über die Urſache des 
Einſturzes knüpften. > 


Mit großer Spannung wurden die Verneh⸗ 
mungen des Zimmerpoliers Kinder erwartet, 
der trotz mehrfacher Vorhaltungen immer wieder 
betonte, den Ausſchalungsbefehl von dem ange- 
klagten Architekten Leſozynſki erhalten zu 
haben, während Leſczynſki ſelbſt erklärte, zu dieſer 
Zeit überhaupt nicht auf der Bauſtelle geweſen zu 
ſein. Viele der Zeugen, die aufmarſchierten, 
hatten bei dem Einſturz Verletzungen da⸗ 
vongetragen, und mancher war nur mit knapper 
Not durch kühne Entſchloſſenheit dem Tode ent- 
ronnen. Totenſtille herrſchte im Saal, als ein 
Zimmermann ſeine Erlebniſſe am ſchwarzen 
23. Oktober 1929 vortrug. Er war mit ſeinen 
Kameraden mit der Ausſchalung beſchäftigt und 
hatte den Unglücksban kaum zwei Sekunden ber- 
laſſen, um ſeine Axt wieder in Ordnung zu 
bringen, als hinter ihm mit lautem Krach die 
Decke einſtürzte. Nur dieſem glücklichen Zufall 
verdankt er ſein Leben. Ein anderer ſtand oben 
auf der Decke. Durch heftige Schwankungen auf⸗ 
merkſam gemacht, konnte er ſeine Kameraden 
nur noch warnen und ſprang dann von der Bau- 
ſtelle ab, wähernd ſeine treuen Mitarbeiter mit 
der einſtürzenden Decke in die Tiefe ſauſten. Die 
Einzelheiten des Unglücks ſind ihnen noch genau 


gegenwärtig, und ſie werden in ihrer Erinnerung t 


haften bleiben, ſolange fie leben. 


Durch die erneute Vernehmung des Stadt⸗ 
baurats Stütz als Zeugen wurde klargeſtellt, 
daß den Baufirmen rechtzeitig von der Stadt die 
Pläne über das Mauerwerk und die Decken zu⸗ 
geleitet worden find, um nach den ſtatiſchen Be- 
rechnungen der Baupolizei zur Prüfung 
vorgelegt zu werden. Stadtbaurat Stütz machte 
auch allgemeingültige Ausführungen über die 
Pflicht einer auftraggebenden Bauleitung, die 
hauptſächlich darauf zu achten hat, daß die bau- 
ausführenden Firmen Hand in Hand arbeiten 


r Uhren- u. Goldwarenkauf 
ist Vertrauenssache! 


Wir sind und bleiben reell und billig! 


N. Jacobowitz, Beuthen, nur Tarnowitzer Str. 11 


Kunſt und Wiſſonſchaft 
Der Sinn der deutſchen Geſchichte 


Profeſſor Kühnemann, Breslau, in der 
Volkshochſchule Hindenburg 


Im Rahmen der Volkshochſchule ſprach Uni⸗ 
verſitätsprofeſſor Geheimrat Dr Kühnemann, 
Breslau, über: „Sinn der deutſchen Ge⸗ 
ſchichte und die Gegenwart“. Nach fur- 
en Einführungsworten von Oberſtudiendirektor 

chleupner ſchilderte der Vortragende das 
deutſche Volk als ein Volk des nn das in 
der Wirrnis der Jetztzeit wieder beginnt, ſich 
auf ſeine Deutſchheit gu befinnen. Der 
Widerſtreit der nationalen und der inter- 
nationalen Gedanken begleitet die ganze deutſche 
Geſchichte von der Römerzeit bis zur Gegenwart. 
Dem Deutſchen re es zum 
Verhängnis geworden, daß er ſein Ziel, die Er⸗ 
altung des Oſtlandes, nicht erreichen konnte, da 
ein Reich hinter ihm ſtand. Im 30 jährigen 
Kriege gab Deutſchland einer rein geiftigen 
Frage wegen feine nationale Selbitän- 
digkeit auf. Für den Deutſchen liegt der Sinn 
des Lebens nicht im Erwerb, ſondern in der Ge- 
wißheit der ewigen Dinge. Friedrich der Große 
chuf in feinem Kampf um Schleſien den 
Preußenſtaat, die Urzelle des Reiches, mit 
der geiſtigen Idee: „Alles iſt Dienſt am 
Staate“. Noch zur Zeit des e 
Bismarck wuchs ſchon im ſtillen wieder der 
Gedanke des Internationalismus. In⸗ 
ternationalismus und Sozialismus 
find die Todfeinde der deutſchen Seele und des 
Staates. Bei Beginn des Weltkrieges war durch 
die Begeiſterung der Volksſtaat entſtanden. 
Nicht der Hunger des Leibes, ſondern der un⸗ 
befriedigte Hunger der Seele, der mangelnde 
Glauben an fid ſelbſt und an die Sendung 
des deutſchen Volkes beſiegelte den Zuſam⸗ 


15. dezember 1932 


Durch glücklichen Zufall dem Tode entronnen 


Wauleute ſchildern Hallenbadeinſturz 


Hat Leſczinſky den Auftrag zur Ausſchalung gegeben? — Jede Firma für ihre Arbeiten 


ſelbſt verantwortlich 


(Eigener Bericht) 


und ordnungsgemäß gearbeitet wird. Die Bau⸗ 
firmen haben ſelbſt zu prüfen und tragen 
auch ſelbſt dafür die Verantwortung, ob die fer⸗ 
tiggeſtellten Arbeiten ſorgfältig durchgeführt ſind 
und den anerkannten Regeln der Baukunſt ent- 
ſprechen werden, während der Aufſichtsbeamte 
des Stadtbauamtes fih auf eine allgemeine on- 
trolle beſchränken muß. Dieſe Erklärung, der von 
keinem der ſonſt ſo rührigen Sachverſtändigen 
widerſprochen wurde, trug viel zur Klärung der 
Frage bei, wer für die einzelnen Bauarbeiten 
verantwortlich gemacht werden kann. 

Bei den oft widerſprechenden Ausſagen der 
Bauarbeiter, die je nach ihren perſönlichen Wahr⸗ 
nehmungen die Einſturzurſache in der ſchlechten 
Deckenkonſtruktion, der geringen Tragfähigkeit 
der Mauern oder, wie der weit überwiegende 
Teil, in der zu frühen Ausſchalung erblicken, 
darf man recht geipannt fein, wie ſich die Sach⸗ 
verſtändigen durch dieſes Geſtrüpp von Meis 
nungsverſchiedenheiten hindurcharbeiten und zu 
welcher Stellungnahme ſie am Schluß gelangen. 


Polier Kinder 


Nach dem Lokaltermin wurde als erſter 
euge der frühere Verkäufer im Baubüro der 
irma Walter, Baraſch, vernommen. Der 
euge will mit Beſtimmtheit gene haben, wie 
ipl-Ing. Walter zu dem Betonpolier Tho⸗ 

mal la gejagt habe: „Es muß ausgeſchalt werden, 

da ich keinen Pfennig für Holz mehr ausgebe.“ 

Zimmerpolier Kinder, der den Auftrag 

zur Entſchalung der eingeſtürzten Beton- 

decke gegeben hat, will den Auftrag zur 

Entſchalung der Decke um %7 Uhr früh von 

Leſezynſki erhalten haben. 

Dipl.⸗Ing. Walter: Wenn das der Fall ge⸗ 
weſen iſt, warum haben Sie dann erſt um 1 Uhr 
mit dem Entſchalen begonnen? 

Kinder: Weil von den Zimmerleuten viele an 
der Betonmaſchine eſchäftigt waren, 
ſo daß es mir zunächſt an Leuten fehlte.“ 

Leſezynſki: Am Vormittag des Unglückstages 
ann ich Ihnen den Auftrag zur Entſchalung 
unter keinen Umſtänden gegeben haben, 
weil ich nicht auf dem Bau war. 

Zeuge Kinder bleibt jedoch auch auf wieder- 
pies Befragen bei ſeiner Ausſage und ergänzt 
ie noch dahin, daß 

ihm l den Auftrag auch noch ein 

zweites Mal am Nachmittag erteilt habe. 

Staatsanw. Sänger: Als Sie die Keile der 
Deckenverſchalung gelöſt hatten, ſenkte ſich die 
Decke nicht auf die Stützen? 

Kinder: „Nein, ſonſt hätten wir ja die Stützen 
par nicht wegnehmen können, ſondern hätten fie 

urchſägen müſſen. 

NA. Wolff: Warum wurde denn überhaupt 
der Auftrag zur Entſchalung erteilt? 

Kinder: Es war kein Verſchalungs⸗ 
material mehr vorhanden. Er könne ſich 


Wenn die erfahrenen Bauarbeiter [Hon vor dem 
Unglück die Anordnung der Ausſchalung als eine 
ſchwere Verfehlung und direkt als lebeng- 
gefährlich betrachteten, ſo muß man ſich dar⸗ 
über wundern, wie es möglich war, daß bei einem 
ſo großen Bau wie das Hallenſchwimmbad, in ſo 
grober Weiſe gegen die allgemein gültigen Er- 
fahrungsgrundſätze verſtoßen werden konnte, ganz 
abgeſehen davon, daß die geſetzlichen Beſtimmun⸗ 
gen eine viel längere Friſt bis zur Ausſchalung 
vorſchreiben. 

Der dritte Verhandlungstag wurde mit einem 
Lokaltermin an der Unglücksſtelle einge- 
leitet. Stadtbaurat Stütz, der als Zeuge an 
der Beſichtigung der Bauanlage teilnahm, gab 
hier eingehende Aufklärung über die ausgeführ⸗ 
ten Arbeiten und das verwendete Material. Der 
Angeklagte Bauunternehmer Walter verſuchte 
durch Vorführung der Berieſelungsan lage den 
Nachweis zu erbringen, daß der Vorwurf einer 
allzu ſtarken Durchnäſſung der Maurerarbeiten 
nicht aufrechterhalten werden kann. 


ließ ausſchalen 


auch noch erinnern, daß Walter ſich auch mit Tho⸗ 
malla über die Entſchalung der Decke unterhalten 
habe. Den Auftrag hierzu habe Walter aber 
nicht erteilt. : 2 
Der Bauführer der Firma Hirt, Nanpert, 
erklärt hier, daß die in den Mauern vorgefunde⸗ 
nen Riſſe nicht etwa an jangi ausgeführter Ar- 
beit, ſondern an dem ſchlechten Baumaterial und 
den unvollſtändigen Konſtruktionen lagen. 
Staatsanw. von Hagens zu Kinder: Welche 
Leute vom Bau waren dabei, als Sie Leſczynſki 
meldeten: „Ich bin beim Ausſchalen!“ 
Kinder: Einer der Leute iſt kot; den anderen 
könne man aber vorladen. 
Landgerichtsdirektor 
Wer oder was war nach 
eigentlich am Unglück ſchuld 
Kinder: An dem Bas war nichts weiter 
ſchuld als die ſchlechte 
51 Zentimeter breite Mauern vorſah. 
hätte immer gehalten. 
einer anderen Decke verbunden geweſen, 
hätten die Eiſenträger ſie 
aſt auf 


Dr Lehnsdorf: 
Fhrer Meinung nun 


onſtruktion. die nur 
Die Decke 
Leider iſt ſie nicht mit 
ſonſt 


ten. So 
aber lag die ace 
Mauern. 


Juſtizrat Mamroth: Haben Sie einmal 
gehört, wie fih Walter äußerte: „Nichts wird 
ohne mein Wiſſen und Befehl ausgeſchalt? 

Kinder: Ja, das hat er einmal geſagt! 
Stadtbaurat Dr Wolff, Leipzig: Wann iſt 
denn eigentlich mit dem Ausſchalen begonnen 
worden?“ ; 

Kinder: Etwa um %12 Uhr, und awar im 
ar oh an der weſtlichen Seite. 

Wolff: Wie viel von der Entſchalung war be- 
reits entfernt, als das Unglück erfolgte? 

Kinder: Etwa ein Drittel. 

Stadtbaurat Dr Wolff macht das Gericht aufs 
merkſam, daß dieſe Frage von beſonderer Wi 
tigkeit ſei, da in der Anklageſchrift die Feſtſtel⸗ 


ganze 


lung enthalten fei, daß % bis % der Decke ent- 
ſchalt geweſen ſei. 

Leſezynſki: Es iſt wiederholt vorgekommen, 
daß Kinder zu mir gekommen ift und um Vere 
ſchalungsmaterial gebeten hat. Ich habe ihn dann 
an der Bauſtelle herumgeführt und ihm die 
Stellen gezeigt, die entſchalt werden können. Es 


ooo EHE 
Beuthens 
neuer Finanzamtsleiter 


(Eigene Meldung.) 
Beuthen, 14. Dezember. 

Zum Nachfolger des Oberregierungsrats Dr. 
Wichmann in der Leikung des Finanzamts 
Beuthen ift Regierungsrat Heſſe vom Finanz- 
amt Breslau-Land ernannt worden. Regierungs- 
rat Heſſe iſt geborener Gleiwitzer. Er war 
Finanzamtsleiter in Trebnitz (Schlefien), kam 
dann an das Finanzamt Breslau-Land und iſt 
zur Zeit ſein ſtellvertretender Leiter. Er 
übernimmt die Leitung des Finanzamts Beuthen 
am 1. Januar. 

Regierungrat Dr Konietzko, der ſtellver⸗ 
tretende Leiter des Finanzamts Beuthen, 
einen Ruf nach Berlin erhalten. Es iſt aber zu 
hoffen, daß der ae und beliebte Beamte 
dem Finanzamt Beuthen erhalten bleibt. (Es 
erſcheint uns unverſtändlich, wie bei den außer⸗ 
ordentlich ſchwierig gelagerten induſtriellen und 
kaufmänniſchen Verhältniſſen der Großſtadt eu- 
then ausgerechnet ein mit vorwiegend ländlichen 
Verhältniſſen bisher betrauter Beamter das 
ſchwere Erbe von Oberregierungsrat Dr Wich⸗ 
mann anzutreten berufen worden iſt. D. Red.) 


hat ſich dabei allerdings nie um Decken, ſon⸗ 
dern immer um andere Konſtruktionen gehandelt. 


Die letzten Tage vor dem Unglück 


hat Kinder mich nie nach Verſchalungsmaterial 
gefragt, ſo daß ich auch gar keine Veranlaſſung 
gehabt haben kann, ihn zum Entſchalen noch dazu 
einer Decke aufzufordern. 

Auf eine Frage von Thomalla erwidert 
Kinder, daß Thomalla nie von Magiſtratsbaurat 
Wolff oder von dem ſtädtiſchen Bauführer 
Schindellek auf Fehler aufmerkſam gemacht wirs 


Eloganto Weihnachtspackung 3 Stück Mk. 2.70 
In guten Modegeschäften! 


menbruch. Eine Auferſtehung des Deutſch⸗ 
tums wird und muß kommen. Die Volkswerdung 
der Deutſchen ift der eigentliche Sinn der Gegen- 
wart. speilterter Beifall lohnte den Redner 
für ſeine Ausführungen. 


Hochſchulnachrichten 


+ * 
„Goldenes Doktorjubiläum des Bonner Literar- 
hiſtorikers Holzhauſen. Prof. Dr. phil. Paul 
Holzhauſen, der Bonner Hiſtoriker, beging 
fein Goldenes Doktorjubiläum. Profeſſor Holz⸗ 
haufen ijt einer der beiten Kenner der napoleoni- 
ſchen Zeit und ihrer Literatur. 


70. Geburtstag des Berliner Hiſtorikers Ulrich : 


Wilden. Am Sonntag vollendet der langjährige 
Ordinarius für Geſchichte an der Univerſität 
Berlin, Profeſſor Dr Ulrich Wilcken, ſein 
70. Lebensjahr. — Der Jubilar ſtammt aus Stet- 
tin und wirkte 1889 an der Univerſität Bres⸗ 
lau, von 1900 und 1917 hat ex an den Uniber- 
ere Würzburg, Halle, Leipzig, Bonn und 
ünchen als Ordinarius gewirkt, um dann der 
Berufung nach Berlin zu folgen. . . 
Der Cuno-Fiſcher⸗Preis. Die Philoſophiſche 
Fakultät der Unweriität Heidelberg hat den 
Cuno ⸗Fiſcher⸗Preis an den Privpatdozen⸗ 


ten für Philoſophie und Pädagogik, Dr phil. D 


Auguſt Fauſt für fein Werk „Der Möglid- 


keitsgedanke“ und dem a. o. Profeſſor für Philo. j He 


ſophie an der Univerſität Heidelberg, Dr. phil, 
Hermann Glockner für das Werk „Hegel 
verliehen. * 

Profeſſor Dr. Ing. e. h. Heinrich Spangen⸗ 
berg, Ordinarius für Brückenbau und Jnae- 
nieurwiſſenſchaften an der Techniſchen Hochſchule 
München, hat den Ruf auf den Lehrituhl für 
Eiſenbeton⸗ und Brückenbau an die Techniſche 
Hochſchule Charlottenburg abgelehnt. 

100. Geburtstag Eiffels. Heute ift der hun. 
dertſte Geburtstag des franzöſiſchen Ingenieurs 


Alexandre Guſtave Eiffel. Seine zahlreichen 
Eiſen⸗ und Stahlbauten, vor allem der Eiffel⸗ 
turm in Paris, der auch heute nur von zwei ame⸗ 
rikaniſchen Wolkenkratzern an Höhe übertroffen 
wird, haben ſeinen Namen weltberühmt gemacht. 
Die bedeutendſten ſeiner Werke ſind der 
Stagtsbahnhof in Budapeſt, die beweg⸗ 
liche Kuppel der Sternwarte in Nizza, die 
Hallen der Pariſer Ausſtellung von 1878 
und — von ſeinen rund 4000 Meter Brücken⸗ 
bauten — die Eiſenbrücke von Bordeaux. Seit 
1900 war Eiffel auch erfolgreich als Forſcher im 
SI ugweien tätig. Er ſtarb am 28. Dezember 


Großer Staatspreis für Maler. Der Wett- 
bewerb um den Großen Staatspreis der Preußi⸗ 
ſchen Akademie der Künſte für Maler iſt ent⸗ 
ſchieden worden. Der Große Staatspreis wurde 
dem Maler Alfred Kinzig in Berlin-Charlot- 
tenburg verliehen. Die Wettbewerbsarbeiten ſind 
in den Ausſtellungsſälen der Akademie der Künſte 
von Donnerstag, den 15., bis Mittwoch, den 21. 
Dezember d J. von 9 bis 16 Uhr zur öffentlichen 
Beſichtigung ausgeſtellt. 
Eichendorff⸗Preis für wiſſenſchaftliche Deutſch⸗ 
tumsarbeit. Wie bei der Eichendorff⸗Feſer de 
ochſchule, in 


t Kin dermanns über „Ei 
deutſche Sendung“ ſtand, bekanntgegeben wurde, 
ſtellt der Verein für das Deutſchtum im Ausland 
der Hochſchule jährlich die Summe von 600 Gul- 
den zur Veranſtaltung von Preisaufgaben zur 
Verfügung. Dieſe fo der wiſſenſchaftlichen 
Forſchung auf dem Gebiete der anziger 


Kulturgeſchichte dienen. Die erite Preis- f 


aufgabe wird noch in dieſem Winter geſtellt 
werden, 

Stiftung für die religionskundliche Samm⸗ 
lung in Marburg. Die religionskundliche Samm- 
lung an der Uniberſität Marburg iſt durch 


wertvolle Gemälde und religißſe Symbole aus 


Tibet bereichert worden. Sie wurden von dem 
indiſchen Prieſtermönch und Erforſcher des 
Buddhismus, Pandita Rahula. einem Freunde 
Gandhis, geſtiftet, der ſich gegenwärtig bei Pro- 
feſſor Rudolf Otto, dem Begründer der einzig⸗ 
Eye Sammlung, in Marburg zu Beſuch auf- 
ält. 


Das „ſprachlich beſte Buch des Jahres.“ Der 
Kronſtädter Dichter Adolf Meſchendörfer. 
der für ſeine Verdienſte um das Kulturleben 
Siebenbürgens mit der Silbernen Me- 
daille der Deutſchen Akademie ausgezeichnet wor- 
den war, erhielt für ſeinen (im Albert Langen / 
Georg Mueller-Verlag, München, erſchienenen) 
Roman „Die Stadt im Oſten“ als für das 
ſprachlich befte Buch des vergangenen Yah- 
res den Dichterpreis des Allgemeinen Deut- 
ſchen Sprachvereins. 5 


Ober chleſiſches Landestheater. Heute abend zum 
erſten ale die Smetana⸗Oper „Die verkaufte 
Braut“; in Königshütte (20 une) „Juarez 
und Mazimilian“; am Freitag Hinden. 

urg „Morgen gehts uns gut“ und in Kattowitz 
„Die verkaufte Braut“. Beide Vorſtellungen beginnen 
um 20 Uhr. Am et als Volksvorſtellung zu ganz 
kleinen Preiſen (0,30 bis 2,00 Mark) die Revue-Dperette 
„Madame Pompadour“, um 20 Uhr eine Frem⸗ 
denvorſtellung der Opern⸗Premiere „Die verkaufte 
Braut“. Die Operette bereitet als nächſte Premiere 
die Revue⸗Operette „Die drei Musketiere“ von 
Benatzky vor. 


Bühnenvolksbund Beuthen OS. Der 
„Kunſt von heute“ von Studienrat Boeniſch, 
mit gleichzeitiger Führung durch die Ausſtellung des 
Bundes bildender Künſtler Oberſchleſiens, findet am 
Freitag um 20,15 Uhr im Leſeſgal der Stadtbücherei 
ſtatt. (Karten gegen Unkoſtengebühr von 20 Pfennig im 
der Kanzlei.) 


Vortrag 


f » 
Bar 
DE en u ee 


KETTE BIER U 


* 


den iſt. Er könne ſich aber daran erinnern, daß 


Konſtruktionen zwei⸗ bis dreimal geändert wer⸗ 
den mußten. 

Staatsanw. von Hagens: „Wo befanden 
Sie ſich, als ſich das Unglück ereignete? 

Kinder: Da war ich gerade oben auf dem 
Bau. Ich kann mich an nichts mehr erinnern, 
5 ar, vor Schreck keine Wahrnehmungen machen 
onnte. 

Staatsanw. von Hagens: Es wurde be⸗ 
erg die Zimmerleute hätten zunächſt ſämtliche 

eile herausgenommen? 

Kinder: Das ſtimmt nicht. Ich habe ausdrück⸗ 
lich den Auftrag erteilt, nur dort die Keile zu 
löſen, wo gerade entſchalt wird Em 

RA. Elguther widerſpricht der Vereidi⸗ 
gung des Zeugen, da begründeter Verdacht beſteht, 
daß er eigenmächtig den Auftrag zur Ent⸗ 
ſchalung der Decke gegeben habe. 

Nach einer längeren Auseinanderſetzung über 
dieſe Frage wird der Zeuge nach einer kurzen Be⸗ 
ratungspauſe des Gerichts vereidigt. 

Der nächſte Zeuge, Zimmermann S Hinawa 
von der Firma Walter jagt aus, daß die Bimmer- 
leute ihre Aufträge immer von Kinder bekommen 
haben, der auch eine Stunde vor dem Unglück den 
Auftrag zur Entſchalung der eingeſtürzten Decke 
gegeben hat. Als er mit den Arbeiten beſchäftigt 
war, hörte er plötzlich rufen: 


„Leute, es fällt ein!“ 


Er habe darauf wahrgenommen wie zunächſt die 
Mauer zuſammenbrach, indem die Steine 
er und dann die Dede darauf 
türzte. Durch den Druck ſei er nach außen 
geſchleudert und jo nicht verſchüttet worden, Be- 
reits nachdem die erſten Arbeiten in An riji ge⸗ 
nommen wurden, habe er ſich mit dem Kollegen 
darüber unterhalten, daß dieſe Mauern die Laſt 
der Decke nicht werden tragen können. Als die 
p einſtürzte, waren die Notſteifen bereits ange- 
racht. 

aurerpolier Borzigurſki von der 
Firma Hirt, der die Maurerarbeiten überwachte, 
logt aus, daß der gebrauchte Sand nach feiner 
Meinung einwandfrei geweſen ſei. Die 
eingeſtürzten Wände waren mit Kalkmörtel ver- 
bunden, während bei den Fenſterpfeilern Bement- 
mörtel gebraucht worden ſei. Er kann ſich auch 
noch daran erinnern, daß Magiſtratsbaurat 
Wolff und der ſtädtiſche Bauführer die Verwen- 
dung der ſchlechten Ziegeln verboten haben. 

Große Heiterkeit löſt es aus, als der Zeuge 
auf eine Frage des Rechtsanwalts Elguther er- 
klärt: „Die beſten Ziegeln waren gut.“ 

Der als nächſter Zeuge vernommene Maurer- 
polier Wosnitzka war erſt ſeit September auf 
dem Bau tätig. Seine Leute hätten ſich oft bei 
ga über das viele Waſſer beſchwert, mit dem die 
Betonkonſtruktionen berieſelt wurden. Das 
Waſſer fei an den Seitenwänden abgelaufen. Er 
habe fich dann auch bei dem Bauführer Schindel ⸗ 
let beſchwert, der dann mit dem Betonpolier 
Thomalla geſprochen habe. 

Architekt Brück weiß, daß die allzu 
Berieſelung beanſtandet wurde. s 

Vert.: Haben Sie geſehen, das Eiſen aus dem 
Beton ſchauten? a 
3 gen e: Ja, das war zu ſehen. F 

„A.: Wolff: Was hat Herr Wolff oder 
S Senne: Da darauf veranlaßt? 


ſtarke 


enge: Das weiß ich nicht. s 
agiſtratsbaurat Wolff: Kurz bor meinem 
Urlaub habe ich Herrn Thomalla zur Rede ge- 
ſtellt und erklärt, daß dieſe Eiſen nicht einfach 
verputzt werden dürfen. j 
„Zeuge: So genau kann ich mich nicht 
erinnern. 

rn Ja, geſprochen haben wir darüber, 

aber * nicht verputzt werden ſoll, davon war 
ede. Haben Sie, Herr Brück, mir nicht 

einmal geſagt, machen Sie ſchnell, und wenn Sie 
mit der Arbeit die ganze Nacht brauchen, nur 
damit der Stadtbaurat nichts von dieſen Dingen 
ſieht, wenn er auf die Bauſtelle kommt. 

enge Brück: Wann ſoll das geweſen ſein? 

homalla: Es war im Beiſein von Dun 
Schindellekl. Sie waren gegen 930 Uhr 
abends noch die Bauſtelle gekommen. 

Zeuge Brück: Ich war abends um dieſe Zeit 
einmal auf der Banitelle. 

Verteidiger R.⸗A. Wichmann: Hat auch Herr 
Schindellek öfter gerägt, daß nicht ordnungs- 
gemäß gearbeitet wird? 

Zeuge Brück: Ja, wiederholt hat er das gerügt. 


mehr 


nie die 


Ich weiß allerdings nicht, ob dieſe Mängel dann 


abgeſtellt wurden. 
Vorſ.: Hat Schindellek auch die Flüſſigkeit des 
Betons n $ 
e: Xa! 
alter: Habe ich nicht in Ihrem Beiſein aus⸗ 
drücklich erklärt, daß 
im Mittelgang erſt Oſtern nächſten 
Jahres ausgeſchalt wird? 
Schindellek ſagte noch: Jawohl das kann ich mir 
88 lich fein, ich kann mich 
nge: Das kann möglich fein, ich kann mi 
aber nicht mehr entſinnen. 4 
Darauf wurde 


Magiſtratsbaurat Salzbrunn 


vernommen. . 8 
Borf.: Haben Sie von Stadtbaurat Stütz 
einen ſchriftlichen oder mündlichen Auftrag 
erhalten zur Betreuung des Hallenbades? 
genge: PE 2 
Vorſ.: Dann Sie Auftrag zur Ueberprüfung 
oder Durchführung der ſtatiſchen Bered- 
nungen? 


Zeuge: Nein. 


R.A. Wolff: Ihnen war doch während des 
Urlaubs von Stadtbaurat Stütz die Baupoli⸗ 
ze übertragen? 

Zeuge: Ja. 

RN: Wolff: 
Mauerwerk vor? 

Zeuge: Ja: 

RN: Wolff: Hatten Sie Bedenken an der 
Standhaftigkeit der Mauern? 

Zeuge: Nein, darüber wurde nicht geſprochen. 
Um ein Urteil abgeben zu können, hätte ich die 
Mauern erſt 2 anſehen müſſen. 

R.A. Wolff: Das haben Sie nicht getan? 

Zeuge: Nein, es lag für mich kein Grund bor. 

Zeuge Wanjura kam zu einem Zimmermann 
auf dem Bau und fragte, was er mache. Er er- 
widerte „Die Decke ausſchalen“, worauf 
der Zeuge Tante, die Decke ijt doch zu jung. Jeder. 


Lagen Zeichnungen für das 


der wahrheitsgemäß berichtet, mußte zugeben, daß 


die Decke ſofort auf die Mauern aufgeſetzt und 
ſtärdig berieſelt wurde, wodurch der Mörtel ſtets 
genäßt worden ſei und nicht abbinden konnte. 


Er arbeitete gerade an der Unglücksſtelle 
und konnte ſich noch rechtzeitig in Sicherheit 
bringen, als die Decke herunterkam. 


Am Modell erläuterte er den Unglücksfall. Sei⸗ 
ner Meinung nach habe der Zimmerpolier nicht 
eigenhändig gehandelt, wenn er den Raum 
ausichalte. Die Decke jei in der Mitte gebrochen. 

Vors.: Hielten Sie das Mauevwerk für ſtark 
genug, um dieſe Decke zu halten? 


Zeuge: Andere Mauern ſind gerade ſo ſtark 
belaſtet. i 2 
Vors.: Hat ein Vertreter des Stadtbauamtes 


auch einmal etwas beanſtandet? 


Zeuge: Ich hatte hauptſächlich das Gerüſt 
herzuſtellen und weiß das nicht. 


Verteid. Wolff: Wie war es mit der Berie- 
ſelung? 

Zeuge: 
unter. u 

Leſezinſky: Wurde gegen 410 Uhr ausge⸗ 
ſchalt? 

Zeuge: Um dieſe Zeit begannen die Zimmer⸗ 
leute mit der Ausſchalung der Decke. 

Thomalla: Kennen Sie mich auch? 

Zeuge: Ja. Sie hatten ja einmal einen 
Streit mit Ihrem Chef, Herrn Walter, weil 
Sie mit den Arbeiten nicht fertig wurden. 

Thomalla: Jawohl, damals hat Walter von 
mir eine unmögliche Arbeitsleiſtung gefordert. 

Zeuge: Ich habe zu ihm geſagt: 


„Menſch, wenn Du das alles fertig bringſt 
bis heute abend, biſt Du ſelbſt Baumeiſter.“ 


Sachverſtändiger: Iſt Ihnen die allzu ſtarke 
Berieſelung bereits früher aufgefallen? 


Viel Waſſer lief an der Wand her- 


Zeuge: Ja, ſchon bei früheren Decken. 
Zeuge Bollak war von der Unglücksſtelle un⸗ 


gefähr 5 Meter entfernt, als bies Decke einbrach. 
Vori.: Was riefen Sie den Arbeitern zu? 
Zeuge: Ich rief ihnen zu, ſie mögen obacht 
geben. 


Es gab einen Krach, und ſchon waren alle 
Arbeiter in der Tiefe verſchwunden. 


Ich rettete mich, ſobald das Gerüſt heftig zu 
ſchwanken begann, über die Leiter und ſprang 


ter mir alles zuſammenbrach. 

Verteidiger: Hat Herr Walter bei Ihnen 
öfter das zu frühe Betreten der Decke durch die 
Maurer der Firma Hirt beanſtandet? 


alle Arbeiten nach ihrer Fertigſtellung einer 
gründlichen Prüfung zu unterziehen? 

Stadtbaurat Stütz: Jeder Unternehmer 
muß ſich davon überzeugen, ob die fertiggeſtellte 
Arbeit ſo iſt, daß er weiterarbeiten kann. 

Sachverſtändiger: Alſo nicht der Vertreter des 
Stadtbauamtes? 

Stadtbaurat Stütz: Wir ſind nur dazu da, die 
Intereſſen der Stadt zu vertreten. Eine 
beſondere Uebergabe eines fertiggeſtellten Ban- 
teiles an die nächſte Firma brauche nicht zu er⸗ 
folgen. Dagegen tft ein Hand- in⸗Hand⸗Arbeiten 
der Unternehmer dringend notwendig. Das Stadi- 
Payan ſei nur auftraggebende Bar- 

eitung. 


Formell und auch nach allgemeiner Muf- 

faſſung hat die Bauleitung nur dann ein- 

zugreifen, wenn das ordnungsgemäße Zu⸗ 

ſammenarbeiten der Unternehmerfirmen ge⸗ 
fährdet iſt. 


Magiſtrats⸗Baurat Wolff: Die Vermittlung 
zwiſchen Firmen und Bauherrn it unſere Auf⸗ 
gabe. Ich hatte natürlich auch das Mauer ⸗ 
werk zu prüfen, was ich auch getan habe. Wir 
haben die Ergebniſſe der einzelnen Arbeiten an3- 
zuwerten. Y 

Verteidiger zu Stadtbaurat Stütz: Sie waren 
Vertreter von Magiſtratsbaurat olff wäh- 
rend deſſen Urlaub? 

Stadtbaurat Stütz: Ja. 

Verteidiger: Sie waren wiederholt 
Bauſtelle? 

Stadtbaurat Stütz: Ya. 

Verteidiger: Haben Sie etwas von allzu 
ſtarker Berieſelung geſehen? 

Stadtbaurat Stütz: Nein. 


kleide 


an der 


dingungsordnungen ine 
vor. Auf die Frage, warum die Decken nur fünf 


gerade rechtzeitig ab, fiel herunter, whrend hin⸗ 


Pflichten eines Aufſichtsbeamten 
des Stadtbauamtes 


Ein großer Posten elegante Mäntel in allen 
Größen zu bedeutend herabgesetzten Preisen 


Zeuge: Bei mir nicht. 

Vert.: Sie haben früher geſagt, während ich 
fortlief, brach auch die zweite Mauer zuſam⸗ 
men. 

Zeuge: Ja. 

NA. Fränkel: Mit was für Mörtel arbeiteten 
Sie? $ 

Zeuge: Mit Zementmörtel. 


Stadtbaurat Stütz 


berichtigte eine Zeugenausſage des Vortages und 
ſtellte nun, nachdem er in die Akten Einſicht ge⸗ 
nommen hatte, feſt, daß auch die Arbeiten am ein⸗ 
geſtürzten Teil des Hallenbadbaues unter Bor- 
behalt bezahlt worden jeien, nachdem beide Firmen 
genügend Sicherheit geleiſtet 


en gele hatten. Darauf 
legte Stadtbaurat Stütz dem Gericht die Ver ⸗ 
und Baupläne 


Zentimeter betoniert wurden und nicht ſieben 
Zentimeter wie die ſtatiſchen Berechnungen es 
verlangten, erklärt Stadtbaurat Stütz, daß die 
Decke nach den ſtatiſchen Berechnungen insgeſamt 
39 Zentimeter dick fein ſollte. Auch in den Bau- 
ſkizzen war die Betondecke mit 7 Zentimeter 
und die Konſtruktion der Hohlſteine mit 32 Zenti- 
meter angegeben. 


Staatsanwalt: Warum wurde denn die Be- 
tondecke nicht in einer Dicke von 7 Zentimeter 
ausgeführt? War Ihnen das bekannt? 


Stadtbaurat Stütz: Soweit ich mich erinnern 
kann, war es mir nicht bekannt. Ich glaube 
aber, daß die Decke deshalb eine geringere 
Zementſchicht aufweiſt, weil auswärtgie Hohl⸗ 
ſteine benußt wurden, die eine größere Dicke 
hatten, ſodaß die Betonplatte dünner aufgetragen 
wurde. um die Geſamtdicke der Decke nicht zu 
überſchreiten. Stadtbaurat Stütz ftellte dann feft, 
daß insgeſamt 361000 gute Steine auf den Bau 
gebracht wurden, ſodaß genügend autes Material 
vorhanden war. Es kommt zu einer eingehenden 
fachlichen Auseinanderſetzung zwiſchen Stadtbau⸗ 
rat Stütz und den Sachberſtändigen, die alle den 
Richtertiſch umlagern. Stadtbaurat Dr. Wolff 
ſtellte als Ergebnis dieſes Zwiegeſpräches feſt, 
daß 

Pläne und Angaben über Decken und 

Mauerwerk einſchließlich der Oeffnungen 

vom Stadtbauamt rechtzeitig den Firmen 

übergeben wurden, damit dieſe die ſtati⸗ 
ſchen Berechnungen aufſtellen und fie dann 
der Baupolizei zur Prüfung einreichen. 


Verteidiger: Wer hatte für ordnungsmäßiges 
Arbeiten in der Zeit Ihres Urlaubs Sorge zu 
tragen? i 

Stadtbaurat Stütz: Magiſtratsbaurat Wolff 
und Bauführer Schindellek gemeinſam. 

Verteidiger: Wer war hauptverantwortlich? 

Stütz: Beide gleich. Man konnte aber von 
Magiſtratsbaurat Wolff nicht verlangen, daß 
er dauernd auf dem Bauplatz ift, da er meh⸗ 
rere Bauten zu beaufſichtigen hatte. Auch 
Schindellek konnte natürlich nur dort Mb- 
hilfe ſchaffen, wo er Mängel entdeckte. Er konnte 
nicht hinter jedem Maurer oder Polier ſtehen. 
Er muß natürlich auch dann eingreifen, wenn er 


von einer Firma auf Mängel in den Arbeiten! 


einer anderen Firma aufmerkſam gemacht wird. 
Geheimrat Boos: Gehört es nicht zu den vor- 
nehmſten 


„Verteidiger: Wurden Sie von irgend einer 
Stelle darauf aufmerkſam gemacht? 

Stadtbaurat Stütz: In dieſer Zeit nicht. 
„Verteidiger: Wenn eine Meldung der Maurer⸗ 
firma gemacht worden wäre, hätten Sie dann 
nicht alles aufgeboten, um zwiſchen Maurerfirma 
und Betonfirma zu vermitteln? 

„Stadtbaurat Stütz: Selbſtverſtändlich, das 
wäre meine Pflicht geweſen. 


aufmerkſam, daß es doch viel zu früh ſei und 
die Decke noch nicht abgebunden habe. Die 125 


Die Axt rettet ihm das Leben 


s 

t uge Wollny hat den Auftrag zum Mus- 
ſchalen von dem Polier Kinder bekommen. Er 
at einen Raum don acht Meter Breite und vier 
Meter Länge ausgeſchalt. Er hat die Arbeit in 
Angriff . iner weil ihm Befehl heilig jei, 
ohne nach ſeiner Berechtigun zu fragen. Bei 
den Arbeiten ging ihm ſeine Axt entzwei. Kaum 
atte er ſich zwei Sekunden entfernt, um ſeine 
[st wieder F als mit lautem Krach 
die Decke herunterkam. 

Vorſitzender: Da verdanken Sie der Axt Ihr 
Leben. 

Zeuge: Ja! 

Der nächſte Zeuge war bei der Firma Walter. 
Er hatte heftige Zuſammenſtöße mit Walter und 

omalla und wurde von der Bauſtelle entlaſſen. 

omalla verlangte einmal, daß ſieben Mann in 


stelle Ich ab Donnerstag, d. 15.Dezbr., zum Verkauf 


Straßen-, Nachmittags-, Tee- und Abendkleider 


in eleg. Ausführungen zu besonders billigen Preisen 


ARNOLD LÄNGER 


zehn Stunden mindeſtens 50 Kubikmeter Maſſe 
verarbeiten. ö 

Zeuge: Ja, das ſtimmt. Meiner Anſicht na 
konnten aber nur 20 Kubikmeter verarbeite 
werden. 

Vorſitzender: Wie war der Sand? 

euge: Der Sand war zu fein. 

; orjibenber: Wie war es mit der Befeuch⸗ 
ung? 


gonge Die war normal. 
orſitzender: Hat Herr Walter früher ſtets 
darauf geachtet, daß ſorgfältig gearbeitet wird? 
uge: Ja. 
orſitzender: Dann führen Sie das Drängen 
nur auf Thomalla zurück. 

Zeuge: Ja, der hat Walter große Vorträge 
gehalten. 

Zu Zeuge Matheka ſoll Thomalla auf 
Walter zeigend gejagt haben: „Der hat mir be- 
fohlen, auszuſchalen!“. 

Vorſitzender: Thomalla was ſagen Sie dazu? 

„Thomalla: In dieſer Form kann ich das 

nicht geſagt haben, weil ich ja nichts mit dem 
Ausſchalen zu tun hatte und Walter mir auch 
den Auftrag nicht gegeben haben kann. 

Verteidiger Wichmann: Sie wiſſen, daß 
ſchleͤchte Ziegeln abgefahren wurden? 

Zeuge: Ja, es wurde uns vom Bau oben zu- 
gerufen, daß der eine Stapel von Steinen nicht 
mehr benutzt werden foll. Wir haben Ív- 
fort aufgehört und andere Ziegeln ein- 
gemauert. é 
Juſtizrat Mamroth: Vorher find demnach 
ſchlechte Ziegeln verwendet worden. 

Zeuge: Ja, natürlich. Wieviel, das kann ich 
nicht jagen, 

Verteidiger: Waren die Steine ſehr ſchlecht? 

erben Jawohl. N 
Verteidiger: Haben Sie nicht die ſchlechteſten 
Steine weggeworfen? | 

enge: Nein, das haben wir nie gemacht. 

Stadtbaurat Dr Wolff: Das aſſer iſt 
außen und an der Innenſeite der Mauer þer- 
untergelaufen. 

Zeuge: Ja. n 

Julius Aßmann erklärte bei feiner kommiſſaren 
Vernehmung, daß er 3 bei Walter war. 
Er gibt an, daß Walter eſezinſki wahr- 
ſcheinlich auf die miniſterielle Verfügung hinge- 
wieſen hat. Es wurde recht ſorgfältig ge- 
arbeitet, und auch Walter war ſtets öchrrebt, 
gute Arbeit zu leiſten. 5 

Ein Zeuge, der ebenfalls kommiſſariſch ver- 
nommen wurde, hatte ausgeſagt, daß bereits mor- 
gens 9 Uhr ein Lehrjunge die Keile gelöſt und 
geſammelt habe. Damit wäre erwieſen, daß be- 
reits um dieſe Zeit mit den Ausſchalungs⸗ 
arbeiten begonnen wurde. > 

Zeuge Kinder beſtreitet dies energiſch. Ein 
Lehrling habe wohl Keile geſammelt, aber nur 
ſolche, die umherlagen. 

Zeuge Krüger war dabei, als es am Un lids- 
tage zwiſchen Walter und Thomalla zu ſcharsen 
Auseinanderſetzungen kam, wobei Thomalla zu 
Walter ſagte, er könne eben die Leute nicht noch 
mehr antreiben. Der Zeuge war auch dabei, als 
am Lichtſchacht die Unterſuchungen über die Feſtig⸗ 
keit der Mauern angeſtellt wurden. Es ſtimme 
nicht, was Rechtsanwalt Elguther ſagt, daß die 
Steine ohne Schwierigkeiten herausgenommen 
werden konnten. Der Maurer habe die Steine 
vorher mit dem Hammer losgeſchlagen. 
Rechtsanwalt Elguther will als Zeuge darüber 
vernommen werden, daß die Steine doch recht 
locker ſaßen. t 

Vorſitzender: Das geht ja nicht: ein Vertei- 
diger kann nicht gleichzeitig Zeuge ſein, ohne ſeine 
Verteidigung abzutreten. e 

Rechtsanwalt Elguther beantragt darauf, Dr. 
Färber darüber als Zeuge zu vernehmen. 

Dr Färber wird jofort aufgerufen. Er erklärt, 
nach dem Unglück als Gutachter von Walter Hes 
rufen worden zu fein und habe viele Feſtſtellun⸗ 
gen auch für die anderen Sachverſtändigen Wal- 
lers treffen müſſen, wobei natürlich ſtets auf 
ſtrengſte Objektivität peicgen wurde. 
Es treffe zu, daß Steine ohne jede Vorbereitung 
pinta aus dem Mauerwerk entnommen werden 
konnten. 


ſchäftigk. Walter hat einmal gejagt, mir ift es 
lieber, wenn ſie drei Tage länger arbeiten und 
ordnungsmäßige Arbeit leiſten. Er war auch 
dabei, wie Mauerſteine entnommen wurden. 

Der nächſte Zeuge Jagla gibt an, daß Tho- 
malla die Ausſchalung abgelehnt habe, 
da es zu früh geweſen ſei, worauf 


der Zimmererpolier von Leſczinſki mit 
der Ausſchalung beauftragt worden ſei. 


s Thomalla beitreitet, daß er je eine Probe der 
Steifung vorgenommen habe. Ý 
Zeuge Kinder beitätigt, daß Thomalla keine 
Probe über Möglichkeit der Ausſchalung vorge- 
nommen hat. ; 
Thomalla: Wenn ich die Zimmerlente dort 
gejeben hätte bei der Ausſchalung, hätte ich fie 
alle aus dem Tempel gejagt. 
Juſtizrat Mamroth: Wieſo kamen Sie dazu. 
alles auf dem Bau auszumeſſen? à 
Zeuge: Ich war mit den Aufräumungsarbei⸗ 
ten beauftragt und mußte darüber Bericht 
erſtatten. 7 
Kriminalſekretär Pechezyk hat mit dem 
verunglückten Matuſchek kurz vor deſſen Tode 
geſprochen. j 
Zeuge Drzymalla war es, der den Kollegen 
beim Gini zurief: „Kollegen, lauft weg!“. 
Der nächſte Zeuge bekundet, daß die Decke nach 
dem Einſturz ein einziges Stück bildete, 
ſodaß ſie dec lagen werden mußte. 
Die Verhandlung wurde auf Donnerstag 9,30 
Uhr vertagt. 


Beuthen OS. 


Gleiwitzer Straße 26 


Zeuge Baier war als Maurer am Bau be 


Die Deutsche Front 


inLleiwil 


Austellung dr Arenshaläte Verdun, Den Inn ü 


Aula des Staatlichen Gymnasiums, 
Kattowitzer Allee, zu Gunsten der 


Geöffnet von 10 bis 22 Uhr täglich. Eintritt 50 — eohi Erwerbslose 20 Pig. Vereine Ermäßigung. H | 


Winterhille dein: 


rechtzeitig! 


Geſchäftsinhaber und Angeſtellte des Einzel⸗ 
handels richten an das kaufende Publikum die 


Bitte: Beſorgt Eure Weihnachtseinkäufe recht⸗ 
zeitig! Wer frühzeitig kauft, hilft dem Geſchäfts⸗ 


mann und nützt ſich ſelber am allermeiſten. Denn 
er findet die reich ſte Auswahl und hat volle 
Muße zu gründlicher Warenprüfung. 
Wer irgend kann, benutze zum Einkauf den Vor 

mittag und die frühen Nachmittags⸗ 
ſtunden, in denen der Andrang nicht halb ſo 
groß iſt wie kurz vor Geſchäftsſchluß. 

Mit den Schlußeinkäufen am Heilig 
abend warte man nicht bis zur letzten Stunde! 
Der Fünf⸗Uhr⸗Ladenſchluß am Heilig⸗ 
abend foll auch den Kaufleuten und Kaufmanns⸗ 
gehilfen die verdiente Weihnachtsruhe geben. 
Und wann hätte unſer Volk einen ſtillen Heilig⸗ 
abend nötiger gehabt als gerade in dieſem auf⸗ 
geregten Jahr! Nach alter Erfahrung braucht 
man in den allerletzten Stunden für die paar Ein⸗ 
käufe, die man an ruhigeren Tagen in einer hal⸗ 
ben Stunde beſorgt, die 3- bis 4fache Zeit. 
Aergerliche Verſpätungen ſind die . ͤ — . 
Folge! So gebieten eigener Vorteil und . — —˙ EEE EEE SEEN 
Rückſicht, daß man das Kaufen nicht bis zu aller⸗ 
letzt aufſchiebt. 

Noch eine dritte 
Deutſchnationale 


Mahnung, für die der 

Handlungsgehil⸗ 
fen⸗Verband auf allgemeine Beherzigung 
hofft: Bevorzugt deutſches Wertgut! Wer ſich 
daran hält, leiſtet einen wertvollen täglichen Bei⸗ 
trag zur Arbeitsloſenhilfe. 


eee eee eee 
Boutßen 
* Von der Reichsbahn. Reſervpezugführer 


Wilhelm Nowak, Scharleyer Straße 107, ift 
vom 1. November zum Reichsbahnzugführer be⸗ 
fördert worden. 

* Kirchliche Perſonalie. An die durch Ver- 
ſetzung des Kaplans Kiſchka nach Krappitz frei⸗ 
gewordene Kaplanſtelle an St. Hypazinkh iſt 

Kaplan Ragier aus Gleiwitz berufen worden. 

* Der Dank des Hygiene⸗Muſeums. Das 
Deutſche Hygiene⸗Muſeum hat mehre⸗ 
ren Beuthener Aerzten, den Vorſitzenden verſchie⸗ 
dener Frauenorganiſationen und anderen geſund⸗ 


Weihnachtseinläuſe 


Der Reichsminiſter der Finanzen, Graf von 
Schwerin⸗Kroſigk, der an der Deutſchen Hochſchule 
für Politik einen Ueberblick über die deutſche Fi⸗ 
nanzlage gegeben hat, ergänzt dieſe Mittei⸗ 
lungen in einer Darſtellung über die Abhängig⸗ 
keit der öffentlichen Finanzen von der Wirtſchafts⸗ 
lage. In dieſer Darſtellung, die im Dezember- 
Heft der „Deutſchen Juriſten⸗ Zeitung“ 
erſchienen iſt, wird darauf hingewieſen, daß allein 
die Steuererhöhungen einen Mehrbetrag 
von etwa zwei Milliarden RM. jährlich ausge⸗ 
macht haben, ſodaß wir in Wirklichkeit im Ber- 
gleich zu 1929 einen Steuerrückgang nicht 
von 2½, ſondern einen ſolchen von 4% Milliarden 
RM. erlebt haben, alſo praktiſch eine Reduzierung 
des Steueraufkommens auf wenig mehr als die 
Hälfte. Während bei den indirekten Steuern 
der Rückgang beim Spiritus⸗Monopol und der 
Schaumweinſteuer ſofort ſehr ſtark in Erſchei⸗ 
nung trat, hat ſich der Rückgang bei der Tabak⸗ 
und Bierſteuer erſt im weiteren Verlauf der 
Kriſe, dann allerdings um ſo ſchwerer, bemerkbar 


Abteilung ausgezeichnet werden tonnten. Nach 
einem Vortrag i über . im Aus⸗ 
lande erſchien St. Nikolaus, der in humorvoller 
Art ſein Amt verwaltete. Anſchließend an die Be⸗ 
ſcherung erfreute Meiſter Münſterberg durch 
humoriſtiſche Vorträge und Kunze durch muſi⸗ 
kaliſche Darbietungen. 

* Ein Vortrag über Segelfliegerei im GdM. 
Ueber den Sinn den Wert der Segel ⸗ 
fliegerei ſprach in der Jugendgruppe des Ge- 
werkſchaftsbundes der Angeſtellten Dipl.-Ing. 
Wiejen Er ſchilderte das ſehnliche Beſtreben 
unſerer Vorfahren, die Luft zu erobern. Aber 
erſt im 19. Jahrhundert konnten die Pläne eines 
Leonardo da W er Ian = ee 
uche anſtellte, verwirklicht werden ie Deut⸗ 
120 1 durch das Verſailler Dit- 
tat im Flugzeugbau ſtark eingeengt. Es mußte 
daher ein anderes Betätigungsgebiet gefunden 
werden, das zur Eroberun Sr Luft führt, und 
das ift der Segelflug. Die Schule des Segel- 
fluges ift für die Jugend in jeder Hinſicht för- 
dernd und erweitert ſowoh Muskel- als auch Gei- 
ſteskraft. 

* Nikolausfeier der Diplomhandelslehrer. Der 
Verband Preußiſcher Diplomhandelslehrer ver⸗ 
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heitsfürſorgeriſchen Perſönlichkeiten in einem be⸗ pnto Fei” a Ber $ 7 888 5 i 2 : 
ſondern Schreibe n den Dank des Hpygiene⸗ fihenden Sehe Sin ach, er 
Muſeums für die außerordentliche Förderung chen St 4 Nit 8 Begleitung von Anett 
einer Ausftellun Pag unde Frau — Geſundes e um nach ſeiner Art die Dtitglieber des 
Volk? ausgeſproche ag ke bat u. a. Vereins zu beſtrafen und auch zu belop- 
11000 5 f oel E Sten n nen. Ein Kommers unter Leitung von 
erſonen di 1 
= Gauen, Se bie mit dieſer ustel- 2 85 Handelslehrer Watolla beſchloß die 
JFF * Was bringt die Volkshochſchule heute? Von 
| eröffneten rſchleſiſchen — ae 18-19 Uhr „Polnisch“, Dol ae ec Sohna 
muſeum u 8 ift in dieſer erniten Muſeumsgebände; 1950-2080 Uhr „Spaniſch“ 


eein außerordentlich ſchöner und beachtenswerter 
Erfolg, ganz beſonders in ideeller Hinſicht. Viel 
wertvolles Wiſſen ſowie zahlreiche gute und nig- 
liche Anregungen ſind in weite Volkskreiſe 
ee etragen worden; wir haben die Hoffnung, 
ſich die 8 gut gelungene Veranſtaltung in 
Benthen zum Wohl und Segen des einzelnen, der 
Familie, des ganzen Volkes auswirken wird. 

* Großes er Die Ber» 
einigten ännergeſangvereine von 
Beuthen (1. Chormeiſter Joſef Reimann) ver- 
anſtalten für die „Winterhilfe⸗ am Mittwoch, 
dem 28. Dezember, 30 Uhr, im Konzerthaus erſt⸗ 

malig ein großes Weihnachtsſingen. Ihre 
unenigeitlie Mitwirkung haben zugeſagt die 


Beuthener Sopraniſtin Frau Annelies Lengs⸗ 


feld und das Beuthener Konzert⸗Or⸗ 
cheſter. Eintrittskarten zu volkstümlichen 
Preiſen ſind zu haben im Muſikhaus Th. Cieplik, 
Bahnhofſtraße, und in der Geſchäftsſtelle der 
„Winterhilfe“, Gojſtraße 16, II, Zimmer 48. 
z * Weihnachtsfeier des 9 Schwer: 
| hörigenvereins. In der Weihnachtsfeier des 
Schwerhörigenpereins. zu der auch Ehrenmitglied 
Lehrer Görlich erſchien, ſorgte Frl. Drat wa 
für die muſikaliſche Unterbalumg. Nach der Be- 
grüßung des Vorſitzenden Kremſer hielt 
Ehrenmitglied Lehrer Görlich die Feſtrede. 
Er ſchilderte die Not der börlojen. Seine 
Worte fanden ſtarken Anklang, Nach ihm 50 
Loga das Wort und ſprach vom Troſt und der 
Hoffnung, die in der Feier des Weihnachtsfeſtes 
liegen. St. Nikolaus mit ſeinem Begleiter Knecht 
Ruprecht überbrachte den Kleinen ſeine Geſchenle. 
Der Reichspräſident als Pate. Reichspräſi⸗ 
dent von Hindenburg hat bei der am 4. De⸗ 
zember d. J. geborenen fünften 
Barbara, dem achten lebenden Kinde des Berg⸗ 
mann⸗Ehepaars Joſef Scholz, Kleine Blott- 
hitzaſtraße 10, die Patenſchaft übernommen. 
Unter lleberweiſung eines . von 
20 Mart hat. Reichspräſident 
ſtattet, daß ſein Name als Pate 
regiſter von St. Trinitas eingetragen wird. 
| »Nickelfeier im Kurzſchriftverein „Fortſchritt“. 
er Verein für eee ehem. Han⸗ 
Handelsſchüler 


ls- höherer „Fort ⸗ 
it itt“ veranſtaltete in den Räumen des Stadt⸗ 
te lers eine Monatsverſammlung mit Nickel⸗ 
Eier, Der wege Lehrer Po» 

ek, ſprach nach Degrübung über die 
ei tungen der Mitglieder in den Wettſchreiben 


und 


und erwähnte beſonders die Damen Margarethe 
aida, Charlotte Bee und 
amtlich mit einem 


Skiba, die 


— 


Tochter Luzie D 


Hindenb u 
in das atie au 


1. Preis in der 180-Siiben⸗ 


Lehrer Barnert: 20—21 Uhr, „Raturfeeudig- 
hr ‚Prof. Brinkmann; 20—21 Uhr „Mo- 
diſches“ Karguth⸗ Piccard. 

+. Abpentsjeier im „Bund der Kaufmanns⸗ 
jugend“. Zu einer Stunde ſtiller Beſinnlichkeit 
hatte der BIR jeine Jungmannen ufam- 
mengerufen. Zu Be 7 — ſang man das Lied: 
gea Himmel den Gerechten ...“. Nach einem 
Gedicht: „Advent“ ſprach der Kreis jugend 
l einige Worte über den tiefen Sinn 
ieſer Stunde. Zwei weitere Gedichte und zwei 
Vorleſungen für den 1. und 2. Adventsſonntag 
leiteten zu dem Liede „Es ift ein Ros entſprun⸗ 


en über. Als letzte Vorleſung folgte Auguſt 
in ni gs tief innerliche Legende von der 
„ewig grünenden Tanne”, 


Feierſtunde wurde mit einem Liede loſſen. 
* Darlehns⸗ Schwindel. Vor dem Schöffen 


gericht hatte fih geſtern Kaufmann Karl Schwie⸗ i 


gel wegen Betrugs zu verantworten. Er war 
mit einem Lehrer, der für Siedlungszwecke 1000 
Mark benötigte, in Verbindung getreten und 
hatte ihm ein Darlehn von 1000 Mk. von der 
„Deutſchen Hilfe“ in Ausſicht geſtellt. Zur 
Bedingung wurde dem Darlehnsſucher der Kauf 
eines Stammſcheines der „Deutſchen Hilfe“ 

zum Preiſe von 10 Mk. gemacht. Weitere Stamme 
ſcheine in a Ban jollten nach Art des 
berüchtigten Schneeballſyſtems wieder ber⸗ 
foort werden. Der Darlehnsſucher lehnte dieſen 
wilden Handel ab. Nun erbot ſich der Angeklagte, 
der anfänglich 30 Mk für die drei Stammſcheine 
verlangt hatte, den Verkauf ſelbſt zu übernehmen, 
wenn er dafür 21,50 Mk. erhalte. Der Lehrer 
ging darauf ein, ſah aber nach Ablauf von einem 
Jahr weder ſeine 21,50 Mk. noch das Darlehn. 


Schwindel und verurteilte Schwiegel zu einem 
finn, 
* 


* Kath. Kaufm. Verein. Geſchäftsſitzung fällt heute 


5 Eishockeyabteil Beuti 09. Sitzung von Do. 
auf l "s R 


Beuthen 
* Deutſcher Offizier⸗Bund. Heute (18,30) Evangel, 
Gemeindeh. Einbeſcherung der Kinder Kriegsverletzter 
durch die acer de (20) Adventsfeier. 
Evangeliſcher Großmütterverein. Do. (4) Advents. 


verfomumlung Evangel. et 
ielvereinigung⸗ Bf ugendabteilung. Do. 
Vereinslok. Hoffmann (19,30) Snaben-Wanufhoftsanend, 
(20,30). Be e aftsabend 
Do. a Advents. 


uengruppe. 
P N 
* Zeugen Jehovas. Heute (19,30) Dzierſan, Vortrag. 


> 


4 1 A erechte 


as Gericht erkannte einen großzügig angelegten 


Schwerin-Rrofigf über die Finanzlage 


gemacht. Beſonders charakteriſtiſch iſt der Ein⸗ 
fluß der Kriſe auf die veranlagte Ei n Ëo nimen- 
und die Körperſchaftsſtener. Während 
die veranlagte Einkommenſteuer im Jahre 1929 
noch 1 440 Millionen RM. betragen hat, kann jie 
für 1932 nur noch auf 520 Millionen RM. ge⸗ 
ſchätzt werden, alſo gegenüber 1929 ein Abſinken 
um über 60 v. H. Die Körperſchaftsſteuer brachte 
1929 noch 560 Millionen RM., für 1932 kann ſie 
nur noch auf 90 Millionen RM. geſchätzt werden, 
alſo ein Rückgang von über 80 v. H. 

Graf von Schwerin-Kroſigk weiſt außerdem 
darauf hin, daß die außergewöhnliche Herabſetzung 
in der Arbeitsloſenverſicherung allein 
40 v. H. ausmacht. Ohne die Sparmaßnahmen in 
der geſamten Arbeitsloſenfürſorge würden die ge⸗ 
ſamten Ausgaben für die Arbeitsloſenhilfe etwa 
4% bis 5 Milliarden RM. betragen. 

Von 1929 bis 1932 iſt trotz äußerſter Stener- 
erhöhungen und Herabſetzung der Sätze in der 
Arbeitsloſenunterſtützung eine Verſchlechte⸗ 
rung in den gejamten öffentlichen 
Etats um rund 5 Milliarden eingetreten. 


Glotwts 
Wegen Kindestötung vor den Geſchworenen 


Am Landgericht Gleiwitz begann am 
Mittwoch die 6. diesjährige Verte A 
periode, in der Landgerichtsrat | Dr Hertel den 
Vorſitz führt. In der erſten Siping ſtand eine 
grosii aus Gleiwitz wegen Kindes⸗ 

tötung unter Anklage. Sie Patz ihr unehe⸗ 

liches Kind alsbald nach der Geburt getötet und 
dann in einem Koffer verſteckt, offenbar in der 
Abſicht, es heimlich zu beſeitigen. Die Angeklagte 
ab an, von den Vorfällen, die ſich in der frag⸗ 

ichen Nacht abgeſpielt haben, nichts mehr zu 

wiſſen, hatte aber vorher vor der Polizei un 
auch vor Gericht die Tat zugegeben. Medi⸗ 
zinalrat Dr Weimann berichtete als Sachver⸗ 
ſtändiger über den Obduktionsbefund der Kindes⸗ 
leiche, der auf gewaltſame Tötung ſchließen ließ. 
Staatsanwaltſchaftsrat Liebich eantragte unter 
Anerkennung mildernder Umſtände eine Gefäng⸗ 
nisſtrafe von drei Aae oder, falls das Gericht 
von der Schuld der ngeklagten nicht überzeugt 
ſei, die Vertagung zwecks eee weite⸗ 
ren Materials, das zur Verdeutlichung des Mo- 
Ki der 929 5 dienen 8 55 BE eai hn 
a sete auf Freiſpruch mi er Begründung, 

$ 55 ua So Bei Degeht ng Be Tat in 
beer törung ihrer eiſtes tätigkeit gehan- 
delt habe, die eine freie Willensbeſtimmung aus⸗ 
geſchloſſen habe. Das Gericht re die An⸗ 
geklagte zu drei Jahren Gefängnis 
a „ der Unterſuchungshaft und 
billi ihr nach Verbüßung von einem Jahr 
6 c der „Strafe eine Bewährungs⸗ 
fi ſt zu. — Im Anſchluß an dieſes Verfahren 
wurde gegen eine Frau wegen Meineids ver⸗ 
handelt. Das Gericht beſchloß, die Angeklagte 
zunächſt auf ihren Geiſteszuſtand unterſuchen zu 
laſſen und die Verhandlung zu vertagen. Für 
die Schwurgerichtsperiode ſind weiterhin drei 
Verfahren wegen Meineids, eine Verhandlung 
wegen Körperberletzung mit Todeserfolg und ein 
Verfahren rege verſuchten Mordes anberaumt. 
* 

* 35jähri Geihärtsiubiläum und 60. Ge⸗ 
burtstag. ieſer Tage feierte . 
Ludwig Segeth, 1 eaße ſeinen 
60. Geburtstag. L. Segeth iſt in Eav en un, 
Krs. Lubliniß, geboren. Im Juli 1922 ließ 
er ſich in Gleiwitz nieder. 

* Steigende Leſerzahl in der Stadtbücherei. 
In den leßten Jahren war eine außerordentlich 
ſtarke Steigerung der Leſerzahl in der Stadt- 
bücherei zu verzeichnen. Insbeſondere iſt die 
Zahl 1 eſtiegen, die ihre Berufs- 
ortbildun ſuch her und infolge der Wirte 
\Saftöiage nicht mehr die benötigten Bücher 
kaufen t en. Die Stadtbücherei hatte im letzten 
Van mehr als 5000 Einzelleſer. die rund 137 000 

ände benutzten. In den letzten Monaten be⸗ 
finden ſich unter den neu hinzugekommenen 
Leſern 60—70 Prozent Erwerbsloſe. Die außer⸗ 
ordentliche Steigerung der Leſerzahl ſtellt an die 
Büchereiverwaltung und an die Bücherbeſtände 
es ſind etwa 370000 Bände vorhanden — 
große Anforderungen. Mit Rückſicht auf die 
wirtſchaftliche und ſoziale Notlage breiteſter 
Volkskreiſe haben die ſtädtiſchen Körperſchaften 
auf Antrag der Verwaltung der Stadtbücherei 
die Benutzungsgebühren ermäßigt. 
In der Studienbücherei bal die Gebühr nun- 
mehr 1,50 Mark für ein halbes Jahr in der 
Volksbücherei für ein Buch 5 Pfg. Neben der 
Hauptbücherei auf dem Wilhelmsplatz werden 
ZIweigbüchereien im Stadtteil Peters- 
dorf, Toſter Straße 25, und im Stadtteil Sos⸗ 
nitza im dortigen Verwaltungsgebäude an der 
Kaiſerſtraße unterhalten. 


* Aufklärung eines Betruges. Perſonen, die 
durch Heiratsſchwindel oder andere Betrügereien 
durch einen angeblichen Inſpektor Stein oder |n 
Oberinſpektor von Stein geſchädigt worden non, 
werden erjucht, fih zur Klärung der Sachlage bei 
der Kriminalpolizei Gleiwitz, Zimmer 66 des 
Polizeipräſidiums, ſchriftlich oder perſönlich zu 
melden. Der Betrüger tritt auch unter dem 
Namen Johann Kleinert auf und legt ſich 
auch andere Namen bei. 

* Beratungsſtelle für er: Die 
Sprechſtunden in der Beratungsſtelle für 
Gemüts. und Nervenkranke für den 
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Stadt- und Landkreis Gleiwitz finden künftig nur 
noch 14tägig ſtatt. Die nächſte Sprechſtunde wird 


demnach am Freitag, dem 16. Dezember, um 
10: Uhr im Städt. Geſundheitsamt, Kailſtraße. 
abgehalten. x 

* 


Hausfrauenbund. Der Hausfrauen 
bund Gleiwitz veranſtaltet am Donnerstag 
um 16 Uhr im Münzerſaal einen Advents⸗ 
nachmittag für Eltern und Kinder, für 
den das gleiche Programm vorgeſehen iſt, das am 
12. Dezember aufgeführt wurde. Anmeldungen 
der Kinder ſind bis Donnerstag mittag notwendig. j 
Eintritt 10 Pfg. 


* Nikolausfeier im Tennis-Club. Der “| 
Tennis⸗Club Blau-Weik veranftaltete 
in den unteren Geſellſchaftsräumen des Hotels 
Haus Oberſchleſien für ſeine Mitalieder eine S 
a aa die einen ſchönen Verlauf nahm. 

Der Abend Iyfebe durch einige Muſikſtücke ein- PO 
gleitet. Anſchließend begrüßte der 1. r : 
Dr. Chriſtoph, die Mitglieder und Gäſte des 
Clubs. Sodann erſchien St Nikolaus und hielt Be 
mit manchem der Mitglieder unter dem Beifall 4 
der übrigen Abrechnung. Der Abend verlief in : 
peler Stimmung. 


Kriegerverein. Die 2. Kompagnie des Krie Bi 
gerbereins hielt im Kriegerheim Weltike den Mo- 
natsappell ab. Die Begrüßungsanfprache hielt j 
der 1. Kompaanieführer, Konrektor Brodkorb. 
Als Ehrengäſte waren Zollinſpektor Major a D. | 
Nerlich, Regierungsrat Major a. D. Monſe, i ‘l 
Konrektor Gwordz und Zolloberſekretär i 
f Den Bericht über die Vor- 2 
ſtandsſitzung erſtattete der 1. Kompagnieführer = 
Beſchloſſen wurde, der Reichszentrale für | 
Kinderberſchickung beizutreten, da hier⸗ 
durch ermöglicht wird, erholungsbedürftige Kinder * 
nach der Schweiz zu ſenden. Die Leitung hat 
Polizeiſekretär Kozielſki. Für treue Dienſte 
wurde Poloczek mit dem Ehrenkreuz 2. Klaſſe 
ausgezeichnet. Den Hauptteil des Abends bildete 
der Vortrag von Zollinſpektor Hauptmann a. D. 
Schellenberg: „Die Schlacht bei Leuthen.“ 
Der Redner verſtand es ausgezeichnet, an Hand 
einer Zeichnung ſeine Zuhörer im Geiſte auf das 
Schlachtfeld von Leuthen zu führen, wo das 
Schickſal Schleſiens entſchieden wurde. 


»Reformkochkurſus im Kneippperein. Das 
Ziel des Kneippbundes, durch Belehrung und Anf- 
klärung bei allen Volksſchichten das Verſtändnis 
für eine vernunft⸗ und geſundheits⸗ 
mäßige Lebensführung zu wecken und zu 
Nlzrer findet in der hieſigen Ortsgruppe feii, 
ahren durch ihren Vorſitzenden, Lehrer Soßen a, 
tatkräftige Unterſtützung und Förderung. der. - 
Reihe der belehrenden und aufklärenden Veran⸗ 
taltungen fand in den Küchenräumen der Ge- 
werblichen Berufsſchule, Kreidelſtraße, ein Re- 
formkochkurſus ſtatt. Bei der Eröffnung 
eber der Vorſitzende die erſchienenen Frauen, 
beſonders die Vertreterinnen der Frauenverbände 
aus Gleiwitz und Hindenburg, ferner ae 
ſchuldirektor Alker, Studienrat N 
als Vertreter des Naturheildereins und den Vor- 
ſitzenden des Kneippbundes, Gau Schleſien, Diret- 
tor Map aus Hindenburg. Ex führte aus, daß 
eine Steigerung der geſundheitlichen Kräfte und 
— Leiſtungsfähigkeit des einzelnen auch Ver⸗ 
ehrung von Volkskraft und Volks⸗ 
er en bedeutet. Geſundheitspflege fei Das 
her nicht nur Privatſache, ſondern fie ſei zur ſozia 
len, . An a z größ⸗ 
ter eite geworde ebaſtian Kneipp, 
der mi ertreffliche Volisgefrnöheitslebrer, ebe 
die Mittel an: natürliche Lebensweise, zweckmäßige 
Ernährung, Waſſer, Luft, Licht, Bewegung, Ar- ` 
beit! 3 und elehrun über das ee 
Weſen der Kneippkur und ihre Durchführun; 
täglichen Leben bringe der Kneippbund. Auch 
die hieſige Ortsgruppe vermittle unaufhörlich x 
Vorträgen, Film- und Lichtbildvorführungen 
Rräutermanberungen wertvollſtes geſu eif 
liches Wiſſen. Der zweckmäßigen e 
der Reformkochkurſus mer Um 
nährungsſchäden auszugleiche müſſen neue 
Wege beidritten werden. Das Hauptgewicht 
legte die Kursleiterin, Fräulein Küſter, auf 
vollwertige, natürliche Ernährung, Zubereitun 
und richtige Zuſammenſtellung der Speiſen, un 
betonte, daß Kneipp ſchon auf dieſe Ernährung 
bingewieſen habe, als noch wenig von einer Er⸗ 
nährungsreform bekannt war. Beſonderen Wert 
Pei der 8 Durch, daß die Hausfrauen bie 
Speiſen vor ihren Augen entitehen ſahen und ſi 
durch Koſtproben von dem vorzügliche 
chmack überzeugen konnten. Die Zuhörer Bi 
Gelegenheit, b 5 Fragen ihr perfönliches 
gu bereichern ie zahlreichen Beſucher as 
er Leiterin für ihre reiche Müßewaltung mit 
ſtarkem Beifall. 
»Geländeſcharfſchießen der Schutpoliſei. Am 
15., 16., 17. und 19. Dezember findet in dem Ge- 
lande ſüdlich in e 
ein Scharfſchießen der Schutzpolizei ſtatt ie 
Grenzen des gefährdeten Gebietes ſind: 
Chauſſee Gleiwitz—Richtersdorf—Oſtroppa—Kie⸗ 


Auf Grund der Berord- 
Brepübermadiung wurde verordnet, 


ORS 


Laube erſchienen. 


uſtrie. 


als Kern ; 
eifen im Handel nur rg reine ten ichnet 
werden 11 15 die auf U er Er 3 7 


l 


Kraft 


Verantwortlicher ee Dr. Fritz Seitter, Bello; 
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Oitmar-sohihulmonen 
finden Anklang 


Im laufenden Winterſemeſter werden wiederum 
an vielen deutſchen Univerſitäten und Hochſchulen 
von der Arbeitsgemeinſchaft der Landeshaupt⸗ 
leute der ſechs Oſtprovinzen Hochſchulwochen 
veranſtaltet, auf denen die Fragen des deutſchen 
Oſtens zum Vortrag gelangen. Redner ſind 
neben den ortsanſäſſigen Univerſitätsprofeſſoren 
Vertreter der Politik, Wirtſchaft und Kultur der 
Oſtprovinzen. So ſprachen aus Oberſchleſien in 
dieſen Tagen über oſtdeutſche Wirtſchafts⸗ und 
Verkehrsfragen Dr Kugler vom Berge und 
Hüttenmänniſchen Verein an der Univerſität 
Kiel, Dr Kretſchmer vom Oberſchleſiſchen 
Verkehrsverband an der Univerſität in Roſtock, 
Provinzialverwaltungsrat Georg Schneider 
an den Univerſitäten und Hochſchulen in Köln 
und Bonn ſowie Landesrat Ehrhardt an der 
Tierärztlichen und an der Landwirtſchaftlichen 
Hochſchule in Berlin. Die Vorträge erfreuen 
ſich eines regen Zuſpruches ſeitens der Studenten⸗ 
ſchaft und der Profeſſorenſchaft. An die Hoch⸗ 
ſchulwochen ſchließt ſich in den meiſten Fällen die 
Gründung von akademiſchen Oſtmark⸗ 
Arbeitsgemeinſchaften an, die es ſich zur 
Aufgabe machen, den oſtdeutſchen Gedanken an 
den Univerſitäten und Hochſchulen weiter zu pfle⸗ 
gen und in immer weitere Kreiſe zu tragen. Im 
folgenden Jahre ſoll der Verſuch einer oſtdeut⸗ 
ſchen Wanderausſtellung an den Uni- 
verſitäten und Hochſchulen gemacht werden, um 
auch durch dieſes Mittel ergänzende Kenntniſſe 


über Zuſtand und Aufgaben der Oſtprovinzen zu 
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haus über Berufsmögli 


Feierſtunde. 


vermitteln. i 

C TITANES E R AERE T 
ſerſtädtel 1 S Chauſſee Gleiwitz—Nie ⸗ 
borowitz bis zur uſſeekreuzung Schönwa 
Deutſch⸗Zernitz lausſchließlich) und dann Chauſſee 
Deutſch-Zernitz—Smolnitz—Kieferſtädtel leben ⸗ 
falls er ahiepli). Die angeführten Chauſſeen 
können ohne Gefahr betreten und befahren wer⸗ 
den. Das Betreten des Geländes innerhalb 
der angeführten Grenzen iſt an den be- 
treffenden Tagen in der Zeit von 8—15 Uhr mit 
Lebensgefahr verbunden und daher jtreng- 
ni unterſagt Die Abſperrung erfolgt 
rd die Schutzpolizei. 

Abdventsſeier des Luiſenbundes. Zu einer 
ſtimmungsvollen Adventsfeier waren die Mitglie- 
der des Bundes Königin Luiſe, Ortsgruppe Glei- 
witz, zuſammengekommen. Die 1. Führerin, Frau 
Groetzinger begrüßte die Anweſenden und 
gab verſchiedene Bundesnachrichten bekannt. Sie 


erfreute dann mit einigen ſchönen Adventsliedern. 
die von Frl. Dietrich begleitet wurden. 


Die 
Jeſtrede hielt die ſtellvertretende Führerin, Frau 
IFleiſcher, über das Thema „Advent tft die 
eit des Wartens“ und betonte, daß die Frauen 
nicht die Hände in den Schoß legen. nicht ver- 
zweifeln dürfen, ſondern als echte deutſche Frauen 
die Kraft und den ſtarken Willen zum Leben hoben 
müßten. e r 
Peiskretſcham 
„ Generalverſammlung des Kath. Lehrerver⸗ 
eins. In der enearo alma des Katho⸗ 
liſchen Lehrervereins wurde der geſamte 
Vorſtand wiedergewählt und beſteht nun zum 
dritten Jahr aus: ptlehrer Moch, Lubie, 
1. Vorſitzender; Lehrer Wartini, 2. Vor⸗ 
ſitzender; Schmolke, 1. Schriftführer, V. Pe- 
regte, 2. Schriftführer; Rektor Joachim ki, 
Groß⸗Patſchin und Lehrer Schal a ſt. Qai- 
ſierer. Auch Liedermeiſter Th. Wrobel, Vat- 
idin und fein Stellvertreter von Weber fo- 
die Beiſitzer Kuhn a, Jaget, Gerlatzek 
Soika wurden wiedergewählt. 


Gindenburg 


3 Freitag Stadtverordnetenverſammlung. Die 
nächſte Sitzung der Stadtwperordnetenverſamm⸗ 
lung findet am Freitgg, dem 16. Dezember, 18 
Uhr, in der Aula der e Ag ihe ittelſchule 
tatt. Die Baht aer g ieht Erſatzwahlen für 

usſchüſſe, Wahl einer Kommiſſion zur Schlich⸗ 
tuag von Mietsſtreitigkeiten ſowie eine 
größere Anzahl Anträge vor. 

* Kinder tragen zur Linderung der Not bei. 
. Tagen erſchienen im Stadthaus drei 
t: der ſtädtiſchen Oberrealſchule und ver- 
langten, beim Bürgermeiſter Dr. Opperskal⸗ 
Ti vorgelaſſen zu werden. Dem Bürgermeiſter 
exklärten die drei Jungen, daß ſie im Auftrage 
rer Klaſſe kämen, um einen Betrag von 25 Mf. 
für die Winterhilfe zu überreichen, die die 
Klaſſe auf recht originelle Art zuſammenbekom⸗ 
men hatte. Die Jun se Pack für einen Zei ⸗ 
chenwettbewerb Zeichnungen und Aquarelle 
angefertigt, die ſie dann verſteigerten. Die Ver⸗ 
42 erbrachte einen Erlös von 25 Mk., den 
ie der Winterhilfe zuwendeten. Der Bür⸗ 
germeiſter hat der Abordnung ſowohl als Dezer- 
nent der Winterhilfe als auch als Schuldezernent 
herzlich gedankt und ſie beauftragt, den Dank 
au b * ganzen Klaſſe zu übermitteln. 
rtröge im Kath. Deutſchen Frauenbund. 
Der Katholiſche Deutſche Frauenbund veranital- 
tete & die Mütter der Hortfinder, die Oſtern 
die Schule verlaſſen werden, ein. Vortrags ⸗ 
folge, Im erſten Vortrag ſprech er Krö⸗ 
mer über Erziehungsfragen der Schulentlaſſenen. 
Danach berichtete Berufsberaterin Frl. Berg ⸗ 
en. ale Aesch ford eine 
uß fand e 
ſchliete Adventsfeier ftatt, I der die Bor- 
ſiende des Bundes, Frau Sanitätsrat N a- 
wroc ki, die Mütter recht — r ermahnte. 
i heranwachſenden Söhne und Töchter in guter 
bhut zu halten. Erzprieſter Zwior hielt den 
Müttern eine 


Aneen und Mädchen. 


heiligften Mutterpflichten hinwies und 
ihnen Gottes Segen zur Er 192 ieſer verant⸗ 
wortungsvollen aber ſchönen Aufgabe wünſchte. 


Adventslieder, gelungen von den Schülerinnen 
des 1 verſchönerten die 


» Segelflugzeugtaufe. Das in den Lehrwerk⸗ 
patea der Donnersmarckhütte von der Jung- 
liegergruppe des Vereins für Luftfahrt gebaute 


Segelflugzeug wird bei der Weihnachts⸗ 


Antr 
Wa Per wurde dem Waere Dank u 


Anſprache, in der er fie auf ihre 


Notlage der Apotheken 


sitzung des Preußiſchen Apothelertammer-Ausſchuſſes 
Ueberfüllung des Apothekerberufs 


Am 9. Dezember hielt der Preußiſche Apothe⸗ 
kerkammer⸗Ausſchuß ſeine Herbſtſitzung im Pren- 
ßiſchen Miniſterium des Innern, auf das jetzt die 
Medizinalabteilung des aufgelöſten Miniſteriums 
für Volkswohlfahrt übergegangen iſt, ab. Die 
Tagung wax beherrſcht von den Erwägungen, wie 
der gegenwärtigen Not der Apotheken geſteuert 
werden könnte, die die e ansi des Vol⸗ 
kes ernſtlich bedroht. Die Apotheken werden neben 
der allgemeinen Wirtſchaftskriſis in ihrem Wei⸗ 
terbeſtande bedroht durch Herabſetzung der Arz⸗ 
neitaxe, durch rigoroſe Sparmaßnahmen in der 
Krankenverſicherung und insbeſondere durch die 
faſt ſchrankenloſe ungeſetzliche Arzneiabgabe außer⸗ 
halb der Apotheken. Der Rückgang des Um⸗ 
ſatzes und beſonders des Ertrages bat zu einer 
derartigen Verſchuldung der Apotheken ge⸗ 
führt, daß zahlreiche Apotheken nicht mehr in der 
Lage find, die benötigten Arzneimittel zu beſchaf⸗ 
fen und Gefahr beſteht, daß eilige, lebensrettende 
Arzneien im Notfalle fehlen. 

Der Apothekerkammer⸗Ausſchuß, dem insbe⸗ 
ſondere aus den Grenzgebieten erſchütternde 
Einzelheiten über die Not der Apotheken vor 
getragen wurden, faßte eine Entſchließung, mit 
der die zuſtändigen Stellen im Reich und in 
Preußen auf das dringendſte um ſchnelle und 
durchgreifende Hilfsmaßnahmen gebeten werden. 
Als vordringliche Maßnahmen werden vor allem 
gefordert: 

1. Aufhebung oder wenigſtens Herabſetzung 
des Arzueikofenbelkranes der ranten- 
verſicherten und ihrer Familienangehörigen, völ⸗ 
lige Befreiung der Fürſorgeberechtigten und ihrer 
Angehörigen von jeder Arzneikoſtenbeteiligung. 

2. Milderung der Beſtimmungen über die fo» 
genannte wirtschaftliche Verordnungsweiſe und 
den Regelbetrag für die Arzneiverordnung 
in der Krankenverſicherung. i 

3. Rückſichtsloſe Bekämpfung des ungejeb- 
lichen Arzneimittelhandels durch die 
Behörden. 


PENSE SEC SERSZEEEREEEREREEEEERSKEEEEERER 


feier der Lehrwerkſtätten und Werkſchule der 
Donnersmardhütte und Konkordia⸗Grube am 
Sonntag feierlich getauft werden. 

Die diesjährige Generalver- 
eröffnete Mittelſchullehrer Rother 


ee über Eichen⸗ 


Der 
aus 


ie Junglehrergruppe 
zählt 16 Mitglieder. — Unter Leitung des Alters- 
erfolgte die 
Es wurden gewählt zu Vər- 
Lentner und Mittelſchulleh⸗ 
r, zu Schriftführern: Lehrer Qa- 
waletz und Latzel, gm Kaſſierer Lehrer 
Plitzko, zum pädag. Berichterſtatter Lehrer 
Kukla, in den Beirat: Rektor Vieth, Lehrer 
Kulig und Otto Porwig und Frau Wei- 
gert. — Die Veranſtaltung eines Familienabends 
am 1. Februar wurde beſchloſſen. Der Arbeits- 
lan für das neue Vereinsjahr fand allſeitige Zu · 
timmung. 

„Vom Kriegerverein Dorotheendorf. Im 
Kriegerverein Dorotheendorf wurde beim letzten 
Monatsappell eingehend die Frage des zivilen 
Luftſchutzes beſprochen. Den Mitgliedern 
Groß und Sobek wurde vom Landeskrieger. 
verband die Kriegsgedenkmünze 1914/18 
verliehen Nachdem der Nikolaus erſchienen war, 
vergnügte man ſich noch lange beim Preisſchießen. 

* Die Not im Gaſtwirtsgewerbe. Im Ga ft- 
wirtsverein „Glückauf“ ſprach der Vor. 
ſizende, Grab ka, eingehend über die tata» 
ſtrophale Not im Gaſtwirtsgewerbe. In 
vielen Gaſtſtätten betrage der Gewinn nur fo viel, 
daß der Inhaber bei allergrößter Einihrän- 
kung knapp auskommen kann. Trotzdem werden 
immer noch neue Konzeſſionen erteilt. 
Es wurde eine dreijährige Konzeſſions⸗ 
ſperre und die Herabſetzung der Bierſteuer auf 
8 Prozent für den Hekloliter gefordert. Bezüg⸗ 
lich der Offenhaltung der Schankſtätten am 
Heiligen Abend will der Verein bei den 
zuſtändigen Behörden einen Lokalſchlus um 
19 Uhr erbitten. 3 

Neuwahlen im Verein katholiſcher Lehrer 


Zaborze, Der Verein katholiſcher Lehrer Zaborze | B 


wählte in ſeiner Jahreshauptverſammlung den 

neuen Vorſtand: 1. und 2. Vorſitzender 585 

mal la und Paul Mihatid, Schriftführer 

Wosnitza, Kaſſierer Schwenzner, Biblio. 

etar 395 ſchka, Preſſeberichterſtatter Thomas 
enzel. 

„ Chor⸗Konzert des MGV. Sängertreu. 
Sonntag um 20 Uhr veranſtaltet der Geſang⸗ 
verein Sängertreu in der Aula der ſtädtiſchen 
Mittelſchule unter Leitung von Muſiklehrer 
Alfred Kutſche ein Chor⸗Konzert. Zum 
Vortrag gelangen Choralbearbeitungen für Orgel, 
Solis, Duette und gemiſchte Chöre. 


Ratibor 


Vom Landgericht. Juſtizwachtmeiſter 
6 ttet tritt am 1. April 1933 in den Ruhe- 
WA 

* 25jähriges Dienſtjubiläum. Der ſtellvertre⸗ 
tende Arbeitsomtsdirektor Roy beging fein 
25zähriges Dienſtfubiläum. Aus Anlaß des Jubi⸗ 
läums fand im Arbeitsamt eine ſchlichte Feier 
fett in der Arbeitsamtsdirektor Dr Nitſche 
ie Verdienſte des Jubilars würdigte und ihm 
ein Glückwunſchſchreiben des Präſidenten des 

Landesgrbeitsamtes Schlefien überreichte 
St. Nikolaus bei den Stenographen. Der 


* 
Erſte Stenographenverein Ratibor 1887 nach 93. Lebensjahr. 


auf Heilmittel ſowie des Markthandels 
mit Heilmitteln. 


re durch den Großhandel an nicht ⸗ 
ere 


gen in bedrohten Apotheken. 


abban des letzten Jahres in der Arzneitape vor⸗ 
geſehenen Nutzenſätze für Arzneiſpezi⸗ 
alitäten, da die im Februar d. 
mene Senkung über das erträgliche 
geht und der jetzt verbleibende Nutzen, der zu ⸗ 
dem noch durch { i 4 
währenden Abſchlaa gekürzt wird, nicht ausreicht, 
um die Geſchäftsunkoſten zu decken. 


Apothekerberufs lagen dem Ausſchuß zahlreiche 
Anträge vor, mit welchen 
ſchränkung des Zugangs zum Be 
wurden. Der Ausſchuß lehnt in temer 
die Einführung einer zeitweiligen 
feit, daß er 855 die Apothekerkammerxn keine 
Machtmitte 3 | 
Droſſelung der Zahl der einzuſtellenden Prafti« 
kanten durchzuſetzen. Er erſucht 
thekenvorſtände dringend, in der Annahme neuer 
Praktikanten die allergrößte 
üben und weiſt die Berufsanwärter n 
lichſt darauf hin, daß ein groß, ) 
ihnen nach Ableiſtung der zweijährigen Prakti- 
kantenzeit l tä 
Möglichkeit haben wird, die Bei l 
die außerdem noch eine dreijährige Aſſiſtenten⸗ 
tätigkeit in Apotheken vorſieht. zu 
da nicht genügend freie Stellen vor ſind. 
Der Ausſchuß fordert 
der längſt geplanten 


Polizeiſtunde 
am Heiligen Abend 


Von Arbeitnehmerſeite iſt die Feſtſetzung 
der Polizeiſtunde für den Heiligen Abend 
auf 19 Uhr angeregt worden. Wie der Amtliche 
Preußiſche Preſſedienſt einem Runderlaß des 
Preußiſchen Innenminiſteriums an die Polizei ⸗ 
behörden entnimmt, kann eine derartige Regelung 
aus grundſätzlichen Erwägungen nicht in 
Frage kommen. Die Polizeibehörden werden 
jedoch angewieſen, im Intereſſe der verheirateten 
Arbeitnehmer durch Verhandlungen mit den 
örtlichen Arbeitgeber⸗ und Arbeitnehmerorganiſa⸗ 
tionen dahin zu wirken, daß die verheirateten 
Arbeitnehmer im Gaſtwirtsgewerbe am Heiligen 
Abend nach Möglichkeit von 19 Uhr ab von ihrer 
Arbeit freigeſtellt werden. Sollte daneben eine 
Polizeiſtundenvorverlegung in geringem Umfang 
für erforderlich gehalten werden, ſo beſtehen da» 
genen keine Bedenken. i 


Die Koſten 


der beiden Reichstagswahlen in 8. 
Oppeln, 14. Dezember. 

Der Regierungshauptkaſſe find nach 
einer Mitteilung des Amtlichen Preußiſchen 
Preſſedienſtes die dem Reiche ganz zur Laſt 
fallenden Wahlkoſten auf Grund eines Rund- 
erlaſſes des Reichskommiſſars für das Preußi⸗ 
ihe Miniſterium des Innern vom 9. Dezember 
1932 zur Unterverteilung an die erſtattungs⸗ 
berechtigten Gemeinden über wieſen worden. 
Für den Wahlkreis 9, alijo die Provinz Dber- 
ſchleſien, belaufen ſich die Koſten der Reichs 
tagswahl vom 31. Juli auf 20 798,60 Mark und 
diejenigen vom 6. November auf 20 998,37 Mark. 


Todesurteil durch 
Reviſionsinſtanz aufgehoben 


Leipzig, 14. Dezember. 

Der vom Schwurgericht Glatz am 1. Oktober 
wegen Mordes zum Tode und dauernden Vere 
luſt der bürgerlichen Ehrenrechte verurteilte 
Färber Max Kühnel aus Kobelau. Kreis 
Frankenſtein, hatte in der Reviſionsinſtanz 
inſofern Erfolg, als der 2. Strafſenat des 
Reichsgerichts das erſtinſtanzliche Urteil aufhob 
aufgabe vom Deutſchen Stenographenbunde] und die Sache zur anderweitigen Regelung und 
beteiligt haben, wurden bekannt gegeben. Das Entſcheiduna an die Vorinſtanz zurückwies. 
Erſcheinen von Knecht Ruprecht löfte, große] Kühnel hatte am 18. Juni den Gaſtwirt Ta- 
Freude und Heiterkeit aus: Seine In Gedichtformſchowſki in Frankenſtein hinterrücks erſchoſ⸗ 
52 auskennen und die e jen. nachdem er vorher mit ihm eine Ausein⸗ 

moriſtiſchen Sündenregiſters brachten anberfebäng gehabt batte. Das Reich se 
gericht hat die Annahme der vollen ſtraf⸗ 
rechtlichen Verantwortlichkeit, wie ſie vom 


4. Verbot des Aufſuchens von Beſtellungen 


5. Verbot der Abgabe apothekenpflichtiger 
chtigte Wiederverkäufer ; 
6. Steuer- und Krediterleichterun⸗ 


7. Wiederherſtellung der bis vor dem Preis- 


vorgenom- 
Maß hinaus- 


den den Krankenkaſſen zu ge⸗ 


Mit Rückſicht auf die ſtarke Ueberfüllung des 
Maßnahmen zur Ein- 
Beruf gefordert 
Mehrheit 

Sperre des 
Zugangs oder des numerus elausus ab. Er ſtellte 


Beſchlüſſe zur 


beſitzen, um 


indeſſen die Mpo. 


Zurückhaltung zu 
ä jrid- 
ſehr großer Teil von 

3 Univerſitätsſtudiums nicht die 
wer Berufsausbildung, 
zu führen, 
ind 
die alsbaldige Einführung 
Ausbildungsreform 
mit ſechsſemeſtrigem Studium ſowie ſtrenge An- 
forderungen an die Ausbildungsapotbeken und bei 
den pharmazeutiſchen Prüfungen. 


Stolze⸗Schrey und Ein eitskurzſchrift hielt im 
kleinen Saale des Schloßreſtaurants, feine 
Monatsverſammlung ab, die mit einer Niko ⸗ 
lausfeier verbunden war. Die Preisträger 
vom 18. Winklerpreisſchreiben und die» 
jenigen, die fih an der 5. Uebertra ungs⸗ 


Verbände haben ſich an die großen kommunalen ) 2 i x 
Spitzenverbänd eutſchland gewandt, um auf Glaser Gericht angenommen worden war, für 
die iſchlechte Pflege der Verkehrs eaten aufmerk- [bedenklich gehalten. Das Schwurgericht 


hat bei feiner neuen Verhandlung nachzuprüfen, 
ob nicht bei dem Angeklagten eine Unzurech⸗ 
nungsfähigkeit im Sinne des $ 51 StGB. 
vorgelegen hat. 


* Todesſturz mit dem Motor rade. 
Auf der Chauſſee nach Bratſch ereignete ſich 
in den Nachtſtunden ein folgenihweres Motor- 
radunglück. Der Banmeilter Riſchke aus 
Peterwitz befand ſich auf der Heimfahrt, als 
ajer auf dem abſchüſſigen Teil der Straße 
ſtürzte. Der Tod trat auf der Stelle infolge 
Genickbruchs ein. 

„ Operettengaſtſpiele. Die Steiner bühne 
wird am 1. und 2. Sfeiertag zwei Oper- 
ettengaſtſpiele im Saale des Geſellſchaftshauſes 


lage ſehen ſich } f 
Straßenbeleuchtung weitgehendſt ein- 
uſchränken. Sie erzielen hierdurch zweifel ⸗ 
08 gewiſſe Erſparniſſe, die aber verſchwin. 
end gering ſind. In keinem Verhältnis 
ſtehen dieſe Erſparniſſe zu den Gefahren, die 
damit für Eioentum und Leben des Staats- 
bürgers heraufbeſchworen werden. Die Verminde⸗ 
rung der Straßenbeleuchtung iſt bereits ſchon ſo 
weit fortgeſchritten, daß die Sicherheit r in 
den Großſtädten in Frage geſtellt iſt. 
ders bedenklich muß de ; 
die perſönliche Sicherheit des 
bürgers in erſchreckendem Umfange erleidet. 0 
muß daher für iede Gemeinde die Aufgabe fein, 
nichts unverſucht zu laffen, um die Sicherheit 
wieder herzuſtellen. j 

„Steigende Heiratsfreudigkeit. Trob der 
wirtſchaftlich ſchweren Zeiten zeigt fih eine all- 


= 


emeine Heiratsfreudigkeit. Die Ehe» geben. 
fa e e | 
em Vorjahr faſt um ein halbe nder 
A E de ee 
ießungen ab. rzlich erſchien l m die Erſparniſſe gebracht. Ei and- 
dem Standesamt ein Brautpaar, jeder wirtsfrau in e ihre Rim 


Spielgruppe des VDA. begrüßte Lehrer T 
nach einem Einleitungsmarſch den Vertreter des i Mart verloren. 
den Vorſſtzenden der] Straftat hatte fih die Frau M, wegen Ure 
[kundenfälſchung und Betruges vor dem 
Gericht zu verantworten. Da die Angeklagte 
Dr. | geſtändig war und aus Not gehandelt haben wollte 
9 aie ihr das Schöffengericht noch einmal 
ilde und verurteilte fie zu drei Monaten 
Gefängnis unter Gewährung einer drei⸗ 
jährigen Bewährungsfriſt. 


Roſen bora 


„ ADR.-Gebäude ſoll Schule werden. Wie 

mitgeteilt wird, beabſichtigt Landrat Strzoda 

unfertige bäude der AOK. zu einem 
chulgebäude umbauen zu laſſen. 


Cwicklitzer, 
des VDA., 


Hultſchiner, 
larh ſals Vertreter der Hultſchiner Jugendgruppe 


Anweſenden 8 “ 
im . 
N Spielgruppe führte den Beitnahteiötant 
auf. 
dem Mnuſikſtück „Weihnachtsſtimmung“ kam das 
heitere Singſpiel in einem Akt „Noch iſt ig die 
blühende goldene Zeit“ zur Vorführung. Sämt- 
liche Spieler der beiden Aufführungen entledig- 
ten ſich ihrer Aufgaben mit viel Geſchick. Großen 
Beifall fanden die Volkstänze. 


e oo b ſ ei ũ 6 


„ 35 Jahre Obermeiſter. Der Töpfermeiſter 
A. Krauſe feierte fein 35 jähriges Ober 
meiſter jubiläum. r Beauftragte der 
Handwerkskammer Oberſchleſien, Klempnermeiſter 
Hampel, überreichte dem Jubilar ein EH ren- 


Wasserstände am 14. Dezember 1932: 


Ratibor 0,82 Meter, eisfrei, Coſel 0,81 Meter, 
Oppeln 2,00 Meter, rauchte 0,88 Meter, 
ertemperatur 0,2 0, Lufttemperatur — 7 °. 


Wetterausſichten für Donnerstag: Meiſt 
heiter mit Tagestemperaturen über Null. 


— nn —, 

; ik für alle, (Frankſche Verlagshandlung, Stutt- 
art, Dieck- Verlag.) gu ene ia Technik und 
nduſtrie zeigt techniſche Einrichtungen aller Art. Es 
erklärt die neueſten Erfindungen, erläutert die Ars 
beitsweiſe der verſchiedenſten Apparate und Ma- 
ſchinen und bringt die Abbildungen neuer techniſcher 
Errungenſchaften. In einer beſonderen Abtei. 
lung werden phyſikaliſche Grundgeſetze durch- 
dip o m. en u ” ine 3 — um dem ** das 
* Hohes Alter Die Witwe Weidner aut ndnis für techni erechnung nahe zu bringen. 

. 2 elligenzfragen und Konſtruktionsaufgaben, deren 

Schlachthausgaſſe, begeht am 15. Dezember ihr fung die jemeitig nächſte Rummer 5 bereichern 
e das Wiſſen und regen zur Mitarbeit an. \ 


| 


„ En Fre 


t in dieſem 
a 


Abſchiedsabend für 
Oberregierungsrat dr. Wichmann 


Induſtrie, Handel und Handwerk ehren den Leiter des Beuthener Finanzamts 


(Eigener 

Beuthen, 14. Dezember. 
Die kaufmänniſchen Vereinigungen in Beus 
then, 7 nduftrie und Handwerk hatten fih Mitt- 


woch abend im Saale des Betjerhoß ſehr zahlreich 
ingefunden, um einem vom KV. Beuthen veran- 
talteten Abſchiedsabend für den ſcheidenden 
Oberregierungsrat Dr Wichmann beizuwoh⸗ 
nen. Man fab Oberbürgermeiſter Dr Knakrick 
und Bürgermeiſter Leeber, Stadtrat Breg- 
ler, von der Induſtrie Direktor Dr Werner, 
Direktor Ur Schmittdiel, Oberbergwerks⸗ 
direktor Fallen hahn, Direktor Dr. Knott, 
Syndikus Dr Simon, Dr von Goßler, Di 
Lorenz, Aſſeſſor N von der In ⸗ 
buftrie- und Handelskammer Regierungsrat Dr. 
unge, vom Finanzamt 
onietzlo und Steueramtmann Machn ow 
ſowie den Beamtenausſchuß, von der Beuthener 
Kaufmannſchaft den 1. Vorſitzenden des KB., 
Steinitz, jowie den Vorſitzenden des KV., 
Bankdirektor Markefka, und den Gauvor⸗ 
——.— des KK. Mbbeltanfmann Müller, 
ierverleger Reichmann als Vertreter der 
Steuerausſchüſſe, Obermeiſter und Vorſitzenden 
des Kreishandwerkerverbandes Bularczyk m:: 
mehreren Obermeiſtexn und Meiſtern des Beu⸗ 
thener Handwerks, 
als Vertreter der ſtädtiſchen Steuerverwaltung. 
Den Abend eröffnete Kaufmann Steinig 
namens der Einberufer mit einem Willkommens⸗ 
gruß an die zahlreich Erſchlenenen. Er würdigte 
in kurzen, eindringlichen Worten die vorbildliche 
Tätigkeit von Oberregierungsrat Dr Wichmann, 
Beutdene fein verſtändnisvolles Verhältnis zur 
Beuthener Kaufmannſchaft. Fir die muſter ⸗ 
aften Beziehungen, die das Finanzamt 
7 unter Dr Wichmauns Leitung ſtets zur 
Wirtſchaft b hat, zu danken, ſehe die 
1 insbeſondere der KV. Beuthen 
als eine Feng Mit einem kräf⸗ 
tigen Glückauf wünſchte er dem verdienten und 
beliebten Leiter des Beuthener Finanzamts in 
Ken neuen 1 das Beſte. Namens 
es KKV. ſprach Bankdirektor Markiefka, ins 
dem er den Dank für die ausgleichende Wirkſam 
keit zwiſchen den Wirtſchaftsintereſſen und der 
Steuerbehörde, wie fie vorbildlich von Oberregie · 
Fi Brat Dr Wichmann getätigt wurde, zum Aug- 
brachte und zum Berufswechſel die beſten 
ginie ausſprach. 
Namens der =: Narben anſäſſigen Iubuftrie 
ergriff Direktor Dr. Werner ern 
Wort, um den Seltenheitscharakter 1 er Ab 
ſchiedsfeier au unterſtreichen, bei der zahlreiche 
weſentliche a ichtige gerade den Mann 
ehren, der ſie e y hat. Wenn Ober; 
regierungsrat Dr. Wichmann auch nicht im⸗ 
mer ein milder Richter war, fo war er doch 
ſtets ein gerechter Richter. 


er ee 


und trotzdem Weihnachts freuden bereiten 
will, der komme zu mir. Neben praktischen | ? 
Geschenken zur Pflege senen ei | fe 
eine große Auswahl Parfümerien und 
Seifen berühmtester Hersteller. 


zwanglose Besichtigung 
memar Aunsse nung erbeten 


Kae. Drogerie und Parfümerie Arthur Heller, 


Gleiwitz, Wilhelmstraße 8. 


Der Mann, 
der den Tod ſuchte 


Roman von Eduard Adrian Schmant 
Copyright 1929 by Alfred Beohthold, Braunschweig 


Frank Weller gen inte dieſe 2 Da die 
Frau im kritiſchen Moment vor dem Spiegel 
eſtanden batte, fo mußte fie einen Menſchen ge · 

ſehen haben, wenn einer anweſend war. 

Er fieberte darauf, mit Binion Kokoſchka ſelbſt 
darüber sprechen zu können. Sie allein nur konnte 


den . erbringen, ob ein Menſch als Mörder ſich 


in Frage kam. 

Das Medium hatte ausgeſa agt, daß fein W e 
ber Täter ſei. Vielleicht ein Tier?“ 

Wie konnte man überhaupt 9 229 ein 
Tier zum Mörder von Menſchen wurde? Unter 
gana außergewöhnlichen Umſtänden, wohl nur, 
wenn es ſich um den Kampf mit einer wilden Ber 
ſtie des Urwaldes, oder der Wüſte oder Didun- 


in handelte. Aber niemals als Mörder im 
Biag Sinne — und noch 1 5 in Gefell« 
ſchaft, im Thegter oder im Boudoir einer Frau, 


wo gar keine Tiere ſich befanden. 

Alto ſchloß Frank Weller diefe Annahme nach 
einigen Bedenken völlig aus. 

„Sie lebt,“ rief plötzlich Dr Roſin und machte 
eine heftige Armbewegung. Auch die anderen 
Aerzte beugten ſich ſofort über die Frau. 

Vivian Kokoſchka war dem Leben wieder zu⸗ 
rückgegeben. 

Das große Experiment war gelungen! 

Man hatte Wee einen Menſchen dem 
Tode entriſſen. Frank Weller brannte darauf, w 
eine Frage ſtellen zu können. Eine Frage, von 

r nun alles abhing. 

Er wandte ſich an die * und brachte ihnen 
ſeine Meinung zum Ausdru 3 

„Es iſt ganz unmöglich, ſagte ein alter Chirurg, 

5 Fend r Wort ſprechen zu 
ihr Leben hängt noch 


ifen, Bedenken Sie, 


immer an einem dünnen Faden.“ 


Regierungsrat Dr fü 


Stadtamtmann Gründel 3 


Er tthe jeiz ' 


Bericht) 
für einen e auffallend großzügiges 
und fachlich begründetes Wirtſchaftsverſtändnis 


und dankte Um ür ſeine rar offene Handhabung 
der ſchwierigen Finanz- und Steuerfragen gegen⸗ 
über der Beuthener irtſchaft. 


Für das Handwerk ſprach Obermeiſter 
Bularczyf Dank und Wünſche aus mit der 
Hoffnung, daß Dr. Wichmann, der ſich ſtets für 
die Belange des Handwerks eingeſetzt habe, auch 
als Bürgermeiſter von Bobrek dem Hand⸗ 


werk recht viele neue Aufträge ſichern werde. 


Für die Steuerausſchüſſe gedachte Georg 
Reichmann der Tätigkeit Dr. Wichmanns, ine 
dem er das Menſchliche, das ſtets Verſtändnis⸗ 
volle, das Herz des Scheidenden als Regul ator b 
ür all fein Tun kennzeichnete. Große Erwar- 
tungen werde man auf Grund der Erfahrungen 
mit dem prächtigen 1 chef auf den Nach⸗ 
folger ſetzen: Er müſſe viel leiſten, wenn er Dr. 
Wichmann erſetzen Bull, Bobrek kennzeichnete 
Herr Reichmann als S nach 
oben für den ſcheidenden Finanzämtsleiter. 


Für die Fin anzbeamtenſchaft brachte 
Regierungsrat Dr Konietzko in febr 7 
Weiſe Abſchiedsgrüße FRE den beliebten Vorſteher 
dar. Er kennzeichnete das ſchlechthin ideale 
Ke Pare ten e4 geſamten Beam⸗ 
tenſchaft mit ihrem Chef und gab als die Bu 
ſeines Handelns an einmal aus geſprochenen 
rechtigkeitsſinn und dann ſtets Eonenbe 
Behandlung der Steuerquelien. 
habe er für jedermann ein offenes Ohr gehabt. 
Sein praktiſcher Blick, . ade Iniklallve 
ſein organiſatoriſches Geſchick, ihn weit 
über den Kreis der unmittelbar uni ihm Bufam- 
menarbeitenden in Beuthen beliebt gemacht. 
Er ſei der rechte Mann für ein E es tom: 
munalpolitiſches Betätigungsf Ib, ihm 
die Denibener ina aaa die beſten 
Wünſche auf den ue 

Die Reihe der opeten ſchloß Chef- 
redakteur Schadewal für die Pre 
enf, die ausgezeichneten He hinwies, d 
zwiſchen dem Finanzamt Beuthen und der Preſſe 
aller e w wie auch der politiſchen Parteien 
an  SEALSE 

werdefa ekannt u eine Unſtimmig · 
KA bie Ba in den Jahren der Tätigkeit Ober. 
reglexungsxats Dr Wichmann in dem Verkehr 
wiſchen Inangbebörbe. und Preſſe ergeben habe. 
enn es in dieſen poli Wep eraus ſchweren 
1 gel der ilt, bs Finanzamt wie 
aum eine e Beh örde aus politi foen und R 
a 8 Ein san pse fei de ten, fo 


ei das ausſchließlich das Verdienſt des immer 
chlich denkenden und auf Ausgleich auch in 
chwierigen politiſchen $ — eingeſtellten Ober ⸗ 
regierungsrats Dr Wichmann 


Für alle Wünſche bestie, in einer beer 


Dr. Wich mann, 
ind te ſelb 
Wegen he e En 


Kaufmann! 


gehen ber 
ringen, 


Su in 5 url oen e 
tone mit herzlichem Dank Me all 


gebt u um bie g ganze e Sache, meine erren, 
fagte Ca gebt ſchroff. enn ich nun geg 
wie der Fall geſchehen ift, Io feben wir und 
Möglichkeit aus, morgen den vierten und vielleicht 
[paar den fünften Fall u erleben. Wir müflen 
em allen vorbeugen. ie, müſſen eine einzige 
Frage weniaſtens freigeben.“ 
Dr. Rofin ſtand vollkommen auf feiten Wel- 
lers. Er nickte lebhaft und ſagte kurz: 5 
„Nur wenn raih ndelt wird, können wir 
erreichen, daß dies et e e ift, Die 
Ausſage dieſer Frau muß geſtattet werden!“ 
Frank Heller ſetzte fih auf das Ruhebett und 
wartete auf de 
wieder die Augen aufſchlug. 
Er war etwas nervös geworden. Da regte ſich 
die Frau. Sie ſchlug die Augen auf und ſah um 


Und ſtellte ſelbſt die erſte Frage: 

„Vas ift mit mir geſchehen —— — 9“ 

„Ein leichter Anfall, der wieder vorübergegan⸗ 

gen iſt. Eringern Sie ið an ben Augen lick, 
wo Sie einen Schmerz verſpürten — —“ 

Vivian Kokos m Spiegel hin und 
ſagte at! ten, Tejet Om: be, 

ben fertig_an, ber» 
wür 0 del mid oeben, jen chmerz.“ 

„Waren Sie Aeg ich meine, boben Sie 
einen Menſchen im Zimmer geſehen in dieſem 
Augenblicke e 

„Es war niemand bier.“ 

Frank Weller erhob ſich. Eine weitere Frage 
konnte er ihr nicht mehr ſtellen, denn Frau Kor 
koſchka hatte die Augen wieder geſchloſſen. 

Eine leichte Bewußtloſigkeit übermannte fie, 

„Ich Ban Ihnen meine erren, Dieſe Aus ⸗ 
jape war febr nüplich. die Ger 
isheit, daß es ein Menſch nicht geweſen fein 
I Denn er müßte fonit ſichtbar „gen 71 

Es könnte allenfalls auch ein Biß fein, biel- 
lach A ſehr wa asche Ba, Bi Roſin 


den Fiag rg h wir den Raum, es ein 
r Pie Ei Tir 6 le ge dale ns ie 
ji ter wurden nicht geöffnet.“ ; 


ederzeit Na 


Er ber 
die Würdigung, 


n Augen lick wo Vivian Kokoſchka 


die ihm zuteil geworden fei, daß er auch fürder⸗ 
1 die guten Beziehungen zu Induſtrie, 
aufmannſchaft und Handwerk aufrecht erhalten 
werde und fand für die durch die einzelnen Reden 
ihm zum Ausdruck gebrachten Specialia jedes He: 
rufes ausgezeichnete Worte des Verſtändniſſes 
Der ſtimmungsvolle Verlauf des von den 
bekannteſten Perſönlichkeiten des kaufmänniſchen 
und induftriellen Lebens Beuthens beſuchten Mb- 
ſchiedsabends war ein erneuter ſprechender Be⸗ 
weis für die allgemeine Beliebtheit, derer 
ſich Oberregierungsrat Dr Wichmann in der 
Oeffentlichkeit Beuthens erfreut, insbeſondere 
aber ein Beweis dafür, welchen ſchweren Ver⸗ 
luft das wirtſchaftliche Leben 1 durch 
den Fortgang dieſes nach jeder Richtung hin 
dorbilblichen Finanzamtsleiters erfahren hat. 


Ogpoln 


* Gardeverein. Verbunden mit der letzten Mo- 
natsverſammlung veranſtaltete der Gardeverein 
eine Nikolausfeier. Der 1. Vorſitzende, 
Bankdirektor Krauſe, hielt die Begrüßungs⸗ 
anſprache. Zur Feier hatten fih über 100 ames 
8 eingefunden, die durch den re 

chenkt wurden. Durch eine Feſtanſprache des 
1. Vorſitzenden, ein Männerquartett, muſikaliſche 
Darbietungen und Gedichtsvorträge wurde die 
Feier verſchönt. 

* Das Gaſtwirtsgewerbe a. 9 5 hohe 15 
Mufin ng. Unter Vorſitz von Hotelier 
2 ielt er 
und Umgegend eine Verſammlung ab, die ſi 
erſter Linie mit den unerträglich ho 
Steuerlaſten im Gaſtwirtsgewerbe beichäf- 78 
tigte. Es wurde zum Ausdruck gebracht, daß ine 
folge der hohen tanigunga ect vie viele Vereine — 
davon abſehen, irgendwelche 
zuhalten. An den Magiſtrat der Stadt Oppe 
ſowie den Vorfibenden des Kreldausſchuſſes ot 
Verein daher eine Eingabe gerichtet und 

d nahegelegt, die Vergnügungsſteuer einer 

prüfung zu „Imteraichen, Eine Kommiſſion 
des Vereins wird außerdem auch bei den zuſtän⸗ 
digen Stelen noch beſonders vorſtellig werden. 

* Bei den kath. Meiſtern. Der kath. 
Meiſterverein hatte Stadtrat Sorte, is 
Breslau, vom Vortjand der kath. Meſſter |! 

lands zu IR einem Vortrags- 
a einleitenden Geſangs. 
vorträgen des Geſellenvereins unter Qi- 
tung bon Rektor Talar hieß Präſes, 
Kaplan Serenan in Vertretung de3 Obere 
meiſters Rösler, in eh Begrü ee beſonders 
A EIG, tadtrat Loſſe 
fpr das Thema „Die tath. Meiſterdereine 
und 10 er fozialen und wirtichaftlihen 
v Gegenwart“. Er betonte, die 


drin 


vereine Deutſch 
abend gewonnen. 


nd ſtellen 
Melor de 7 7, e eit 
ordert werden. e Unai 
ich eine anregende dude 
* Geiſtli Muſikaufführung. 
ſtützung der hilfe fand — 
ebe Kirche 101 N e ſtatt, 


8 or Burkert 
ee e Breslau, 
Be i ee ur e 
Mit ihrem k ollen 


if en dir 
SE den 
11 80 Kraeler ⸗ Dee wo 


rich, Woite Ruſſtd irektor Burkert ein 
ei 0 Begleiter an der Orgel war. In 
„ Anbetracht des guten Zweckes hätte man en Ber- 
anſtaltung einen noch beſſeren Beſuch gewünſcht. 


tå ſch 


Zux Unter- 
and in der Evan⸗ 
für das 
und 


De ee — Ab. 16,40 


Veranſtaltungen 45 22,50 


ber Mari Mar Bits 


Potempa⸗Prozeß II abgeſetzt 


Beuthen, 14. Dezember 

Der für den kommenden Freitag vor dem hie⸗ 
ſigen Sondergericht angeſetzte Termin gegen die 
bei dem erſten Potempa⸗Prozeß flüchtigen Go- 
lombek und Dutzki iſt mit Rückſicht auf die 
wahrſcheinlich bevorſtehende Aufhebung der 
Sondergerichte heute abgeſetzt worden. 

Die Verhandlung gegen die beiden im vergan⸗ 
genen Monat erſt feſtgenommenen Mittäter des 
Ueberfalls auf den kommuniſtiſch geſinnten Ar⸗ 
beiter Pietrzuch in Potempa in der Nacht 
nach dem Inkrafttreten der materiellen Sonder- 
gerichts⸗Notverordnung werden ſich nun vermut⸗ 
lich erſt in der erſten Schwurgerichts⸗ 
periode 1933 beim Landgericht Beuthen im 
Januar zu verantworten haben. 


Nundfunkprogramm Kattowitz 


pe 13. Dezember 
11,40: Preſſedienſt, Wetterbericht, Zeitzeichen, ern 

ert. — : 

Märchenſtunde. 7. 


E — 12,10: * plattan 
Mufitalifhes Fuiſcen pl. — 18,10: Pla 


Lee — 
leſiſche Gärtner“. — 16, W: Hei tſchriftenſchau. — 

ortrag. — 17,00: : Einleitun sworte zum Kon ; 
zert. — 17,10: Komponiſtenkonzert Withold 
— 17,55: 8 e. — 18,00: Leich 

— 18,50: „Die Berge in mufitgfifgen Säbpfungen“, — 
19,10: Verſchiedenes, Sportberichte. — 19,30: Feu 
— 19,45: Preſſedienſt. — 20,00“ Muſikaliſche 
20,15: Symphoniekonzert. — 22,40: 1 

Programmdurchſage, Wetterberſcht. 
in Prange fſches Briefkaſten. 


Se j 


— 


Sonnabend 16. Dezember 


11.40: rag n eitzeichen, Mn 
grammdurchſage. — 0: Schallplattenkonzert. — 
ar — 15,15: endete — 1528. 

ür Soldaten und ützen. — 1 
6,00: tery be n. — 16,25: 

ortrag. — ae Leichte 


in Programmdur 
n sähe 1 Banii 
m Horizont“ — 19 . —.— 


20,00; Leichte Mu. — 22,05: Pe le — 22,40: 
nE — 22,55: Wetterbericht. — 28,00: Tanz ⸗ 
mu 


Freitod unter dem Schnellzug 


Kattowitz, 14. Dezember. 


Auf der Strecke n fahrenden F di 
nig ſprang a gen fo renden Schne 

ledige . lud u Myslowi * 
kam unter d Rader, Ihr Körper wurde von 
Rädern buchſtäblich Arme nt Die Urſachen 
PURE Tat konnten bis jetzt noch nicht feſtgeſtellt 
werden. 


* Ein Jahr Zuchthaus für eine alte 
diebin. 2 de dieſes Jahres wurden 


95 ine 
Neid 


i tahia und 1 2 eines falſchen 9 Namens 
— ie ſie das Große Schöffengericht zu 
1 Jahr Zuchthaus und 2 Wochen Haft. 


Ringe 
3 


Grillant⸗ 


Feinste Ware — niedrigste pin 


ab pielt hatte, ohne Ergehnis. Man unterſuchte 
die Er ohnung, ohne jedes Ergebnis. 

„Nun ſind wir um nichts klüger geworden,“ 
ſagte Dr Rofin verbiſſen. 

Das Stubenmädchen trat 
Nebenraum klingelte das Telephon. Es kam ſo · 
fort wieder va und fragte, ob fih ein Herr 
Weller bier bef 

Frank Weler trat an den Apparat. Es meldete 
ſich Julien Vaurina. 


„Wie iſt es ausgegangen?“ 


inaus, denn im 


„Gut, Die Dame lebt. Aber die Ausſage war 
negativ.“ 

„Dann kann ich Men vielleicht eine beſſere 
mila 1 pvr S ir find ausgeplündert wors 
den —— 


„Sie— —? |" 

„Nicht ich allein, die ganze Geſellſchaft, die fi 
RA, hatte. Kei ma — — dabe N 

Frank Weller ſchnappte nach Luft. 

„Was ſagen Sie nun dazu — —?" klang wies 
der die Stimme Julien Vaurinas. 

„Nun haben wir an dieſem Abend den zweiten 
Beweis bekommen,, daß Balaban ſich in unſerer 
Geſellſchaft befand.“ 

Dann läutete er raſch ab. 

* 


Dept waren die Minuten koſtbar geworden, 
das erkannte Frank Weller ſofort. PE 
t mußte er zu einem Entſchluß kommen, 
bern id für ol alle Bei ein Schleier iiber dieſem 
Geheimnis bleiben 
Im Geiſte lleß e wieder alle Gäſte an fih vor⸗ 


überziehen. Dann kam das Perſonal. Niema 
mar parunten, den man als Palaban anfehen 
omnie 


Blieb nur mehr u Medium. — Sollte es der 
verwegene Dieb geweſen fein — — —? Sollte es 
ſich vielleicht einen e erlaubt haben, die Ge⸗ 
ſellſchaft 3 ern — — dann mußte es ſchon 
wieder zurückgekommen ſein und die geraubten 
Sachen den W zurück 1 haben, 
Davon erzählte Vauring aber ni 

Frank Weller kaunte durch a die Adreſſe 

War er doch ſelbſt 


des Mediums. er dort geweſen, 


1 an untersuchte den Raum, wo ſich ich die Tat 


u. Juwelier 
etts Beuthen OS., Plekarer Str. 2/3 


gegenüber der St. Trinitatiskirche, Tel.3782 


Josei PluSEZYK ter 


m nu 


nur einen Augenblick ar, und hatte ſich mit 
einem einzigen Blick dieſen Menſchen angeſehen. 
Balaban hatte 1918 letzte Karte ausgeſpielt — 
und ſeine beſte damit! — 
Sein größter Streich war ihm ie 18 
lungen. Er hatte allen eine Ueberraſchung, 
größte aber Frank Weller ſelbſt bereitet. 


er Weller eilte auf die Straße und winkte 


ein er heran. Der Wagen ſauſte davon. 
Er fuhr in die Wohnung des Mediums 

Es war gegen Mitternacht. Auf den Straßen 
herrſchte * ein ziemlich reges Leben. 

Er kam an und 5 "y Stufen zu der 
Wohnung des Mannes empor 

Er klopfte: 3 

Keine Antwort kam. 

Er rüttelte an der Tür, ſie gab nicht nach. 

War die Wohnung leer — — —? 

Oder war der plötzliche Einfall des Krimi⸗ 
naliſten ge 8 7 Š m 

Er zog einen aus der 4 
den er 5 einen mie ein AEEA 
öffnete die Tür 

Dunkel berrſchte darinnen. 

Frank Weller zündete ein Streichholz an und 
dreht das Licht an. 
Da fah er, daß er wieder einem zufälligen Ge- 
danken, den er verwerfen wollte, Geltung ver⸗ 

ſchaffen mußte. 

Seine Annahme hatte ſich beſtätigt: 

Im r drinnen, deffen Tür geſchloſſen 
war fab ein Mann, feſt an einen Stuhl ge- 


bunden! 
Im Munde einen Knebel. Die Bewegungs⸗ 

freien war ihm vollkommen genommen. 

Dieſer Mann war das Medium — — =! ! 

Es war das Werk von Augenblicken, bis der 
Mann aus ſeiner Feſſel befreit war. 

Er dehnte die erſtarrten Glieder und machte 
unſinnige Bewegungen mit den Kiefern. 

Frank Weller ließ ihm keine Zeit hierzu, 
ſondern rief ihn an: 

„Erzählen Sie, was geſchehen iſt!“ 


ortſetzung folgt). 
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3, petag Otto ser Berlin, 


Weltmeiſter Schäfer 
in Kattowitz 


Kunſtlauf und Eishockey am Sonnabend 
und Sonntag auf der Kunſteisbahn 
Schon zu Beginn der neuen Saiſon ſteht der 


oberſchleſiſchen Eisſportgemeinde ein ſenſationelles 


Ereignis bevor. Auf der Kattowitzer Kunſt⸗ 
eisbahn wird am Wochenende Weltmeiſter Karl 


Schäfer, Wien, jeine große Kunſt zeigen. Ueber N 


Schäfer iſt kein Wort zu verlieren. Der Wiener 
ijt hente mit ſeinem grandioſen Können uner⸗ 
reicht in der ganzen Welt. Begleitet wird Schä- 


fer von ſeinen Landsmänninnen, dem entzückenden 


Geſchwiſterpaar Illi und Olli Holzmann, 
deren Tänze auf dem Eiſe dem verwöhnteſten Ge⸗ 
ſchmack genügen. Neben den Kunſtläufern kommt 
auch der Eishockeyſport zu Worte. Die Veranital- 
tung beginnt am Sonnabend um 20 Uhr und 
bringt neben Weltmeiſter Karl Schäfer und den 
Geſchwiſtern Holzmann ein Eishockeyſpiel 
zwiſchen Oſtoberſchleſien und Beuthen⸗Hinden⸗ 
burg. Am Sonntag zeigen die Kunſtläufer um 


16 Uhr ihr Programm, und außerdem ſpielt im 


Eishockey Schleſien — Krzyniea. 


 Güdoft-Bofalelf gegen Wien 


Mit den 1 90 8 des Wiener Berufsſpieler 
Vereins Nicholſon Wien am 1. Weihnachts- 
feiertag in Hs gegen eine ſüdoſtdeutſche Aus- 
ey wird gleichzeitig die Entſcheidung über 
die Aufſtellung der Pokalelf fallen. Der 
Südoſtdeutſche Verband hat nach dem 3:2-Vor⸗ 
rundenſieg über Weſtdeutſchland feſtſtellen müſſen, 
raj einige der damals berückſichtigten Spieler er- 

heblichen Formſchwankungen unterliegen. Neue 
Talente hat man in der Zwiſchenzeit aber auch 
1 entdeckt, ſo daß = na ſtebend für den 

Weihnachlsfeiertag e Mannſchaft 
mene in derſelben. Beſetzung den Jwi- 
ſchenrundenkampf gegen den Norden am 8. Yas 
unar aufnehmen wird. Für Südoſt ſpielen: 


Wenzel 
Greslan 08) 
Schleſinger 
(VfB. Breslau) (Vorwärts⸗Raſenſport) 
Wronna Hanke Langner 
(Breslau 06) (Preuß. Zaborze) 1 
Wenk FJoppich Steuer Malik Watzl 
(SV. Hoyerswerda! (Oels) (Beuthen 09) 
An dieſer Manni 45 überraſcht die Berück⸗ 
ſichtigung des 5 


Koppa 


Standard“: 


anke als Mittelläufer. |jeiner glänzenden Krone 


Hoffentlich rechtfertigt der Oberſchleſier das Ber- 
trauen, das man ihm auch heute noch entgegen- 
bringt. Nicholſon Wien wird mit folgenden Spie⸗ 
lern den Kampf aufnehmen: Plaſchka, Schneider, 
uſchmann, Hartel, Stroh, Cernic, rer 
ahler, 5 Edenhofer, Waitz. Eriak: 
rich und Cutcera. 

Der Döerjölefilie Fußballverband wird noch 
das Problem zu löſen haben, ob das zweite Aus⸗ 
ſcheidungsſpiel um die zweite Vertreterſtelle am 
zweiten Weihnachtsfeiertag Baer 09 und Ba- 
borze ftattfinden ſoll. Wir halten es für aus · 
eſchloſſen, daß man den in Frage kommenden 
hintereinander zutrauen 


Spielern zwei Spiele 
kann. 


26. Prag in Beuthen 


Am kommenden Sonntag gibt eine berühmte | 
Fußballelf, die wir zu bewundern ſchon einmal 
Gelegenheit hatten, ein Gaſtſpiel gegen den Süd⸗ 
oſtdeutſchen Meiſter Beuthen 9. Der DFC. 
Prag ift überall dort, wo man Fußball ſpielt, 
bekannt. Erſt in letzter Zeit wieder haben ſeine 
Erfolge über ſtärkſte Berufsſpielermannſchaften 
Aufſehen erregt. Die Prager befinden ſich alſo 
in beſter Verfaſſung und werden vom Sonn- 
tag um 13,30 Uhr gegen Beuthen 09 auf dem 
Platz an der Heinitzgrube ein Spiel vorführen, 
wie wir es ſicher ſchon lange nicht mehr hier ge⸗ 
ſehen haben. Selbſtverſtändlich ſind ſämtliche 
internationalen Spieler, ſo u. a. Trautſchka, 
Stay, Dr. Schillinger, Kannhäuſer, 
Jim my mit von der Partie. Hoffentlich ſchlägt 
ſich 09 diesmal ſo ehrenvoll wie möglich. 


Auch belgisches Lob 
über alle Maßen 


Die 17 Sportpreſſe lobt Defter. 
reichs all-Nationalmannſchaft, 
die die Rüsten Teufel mit 6:1 ſchlug, in den höch⸗ 
ſten Tönen. Hier einige Proben davon: „De 
Die Oeſterreicher hätten ebenſo gut 
auch mit einem Dutzend Tore gewinnen können. 
Der Ruf, der ihnen voranging, war nicht iber- 
trieben. „Het Laatſte Nieuws“: Die Belgier 
haben Glück gehabt, daß die Oeſterreicher nicht ſo 
auf Tore ſpielten wie in London, das wäre ein 
ſchönes Debakel geworden. „Sportwereld“: Defter- |b 
reich ſpielte mit = wie die Katze mit der Maus. 
„Independance n In keinem Augenblick 
konnten die Roten eufel die öſterteichiſchen Spie⸗ 
ler auch nur beunruhigen ga „La Nation Belge“: 
Oeſterreich fügte am onntag im Stadion Heyfel 
einen neuen Edelſtein 


hingu. In „Les Sports“ ift zu lejen, daß Defter- 
reich anſcheinend nur ein Trainingsſpiel abſolviert 
habe, ſo leicht ſei den Zuſchauern Spiel und Sieg 
vorgekommen. 


50 000 jubelten 


dem „Wunderteam“ zu 


Bundeskanzler Dollfuß auf dem Bahnhof 


Die Heimkehr der Oeſterreichiſchen 
National- Mannſchaft, die das Fußball⸗ 
Länderſpiel gegen England, das „Spiel des Jahr- 
zehnts“, austrug und dann in Brüſſel gegen Yel- 
ga 6:1 gewann, e fih au einem wahren 
riumphzug. Schon auf der Strecke wur- 
den den Spielern ſelbſt auf ländlichen Stationen 
17 ngen ri in den Städten hatten 
ch die Vertreter der Sportvereine und große 
. eingefunden, die das Team mit 
Jubel und Begeiſterung empfingen. 
Der Einzug in Wien löſte eine wahre 
Maſſenbegeiſterung aus. Lange vor der 
Ankunft des agt Ra ftanden die Menſchen zu Tau- 
ſenden vor dem Bahnhof und in den Straßen, und 
als der Zug einlief, war die Menge auf etwa 
50 000 angewachſen. Auf dem Bahnſteig erwarteten 
die Vertreter des Sports und, was beſonders die 
Begeiſterung der Wiener kennzeichnet, der Pun- 
deskanzler Dollfuß mit dem Vizekanzler die 
Heimkehrenden. Im Hof-Wartefaal empfing der 
Kanzler die Spieler und ihren 9 mit einer 
Anſprache, in der er hervorhob, daß die Elf jür 
Oeſterreich mehr getan habe, als nur ein Fußball 
ſpiel geliefert. Dann wurde dem Kanzler die 
Mannschaft vorgeſtellt. 
Es war keine Kleinigkeit, ſich ſchließlich durch 
die Menſchen zu den wartenden Autos durchzu⸗ 
arbeiten. Die Wagen kamen in der Menge, die 
mitflutete, nur f * 5 vorwärts. Bis in das 
nnere der Stadt ſtanden die Wiener Spalier 
und jubelten ihren Fußballern zu, als hätten ſie 
das ſtolze Albion 10:0 A ace, Größer hätte 
er Triumphzug jedenfalls auch dann nicht wer- 
den können. 


W⸗Eyſtem ift erfolgreicher 
Die Anſicht von Hofmann, Dresden. 


Der Dresdner Internationale Richard Hof ⸗ 
mann, der in London dem Fußball-Länderſpiel 
England — Oeſterreich beiwohnte e ſich in 

intereſſanter Weiſe über die Spie liyſtene 
er beiden Mannſchaften. Hofmann ver- 
tritt die Anſicht, daß die gländer mit ihrem 
typiſchen W- yſtem in einer größeren Anzahl von 
Spielen einen beſſeren Pu rch ſchu t wie 
die Oeſterreicher A werden. Die Spielweiſe 
der Wiener mit fünf Stürmern in einer Linie 
ſieht, wie Hofmann meint, zwar ſchöner aus, iſt 


Das Arbeitsbeſchaffungs⸗ 
programm für Kreuzburg 


(Eigener Bericht.) 
Kreuzburg, 14. Dezember 

Nach langer Pauſe verſammelten ſich wieder 
einmal Kreuzburgs Stadtväter, um über die Ar- 
beitsbeſchaffung im kommenden Jahre zu beraten. 
Die Verſammlung wählte für den ausſcheidenden 
Bezirksvorſteher des 4. Bezirks Kaufmann So- 
domann den Schuhmachermeiſter Czor a. Der 
Austauſch des Polizeiwachtmeiſters Reichert 
für den Polizeiwachtmeiſter Peſchel wurde an⸗ 
genommen. Zu den aufgeſtellten Fluchtlinien⸗ 
plänen, ſoweit ſie von der Regierung genehmigt 
worden waren, gab die Verſammlung ihre Bu- 
ſtimmung. Für die Hundeſteuer wurden 
folgende Sätze feſtgeſetzt: Für den 1. Hund, wenn 
er nicht Wachhund iſt, 24 Mark, früher 30 Mark, 
für den 2. Hund 72 Mark und für den 3. Hund 
120 Mark. Allerdings hat man eine ſchärfere 
Abgrenzung der Wachhunde gewählt. 

Im wichtigſten Punkt der Tagesordnung hatte 
ſich die Verſammlung mit einem umfangreichen 
Arbeitsbeſchaffungsprogramm für 
das kommende Jahr zu befaſſen. Es handelt ſich 
um Maßnahmen, die auf dem Programm der 
Reichsregierung vom 25. Oktober 1932 baſieren. 
Leider war es nicht möglich, einen größeren 
Reichszuſchuß zu erhalten, ſodaß vorläufig nur ein 
Teilprogramm verwirklicht werden kann. Für den 
Ausbau der Fernverkehrsſtraßen ſind 
vom Reich 50 000 Mark als Darlehen bewilligt 
worden. Für dieſes Darlehen übernimmt das 
Reich in den erſten 5 Jahren Verzinſung und 
Amortiſation. Außerdem wird die Stadt von der 
Reichsanſtalt 50 000 Mark erhalten. Die Stadt 
wird ein Darlehen von 10 000 Mark übernehmen, 
und außerdem wird ein Reichszuſchuß von 11 000 
Mark gewährt. Das Darlehen von 10000 Mark 
beabſichtigt die Stadtverwaltung aus dem Fonds 
der Kraftverkehrsſteuer zu entnehmen, 
der aufgeſpart wird. Das Teilprogramm, das ſich 
auf 61 000 Mark beläuft, kommt im kommenden 
Jahr zur Verwirklichung. Vorgeſehen iſt der 
Ausbau der Haupwerkehrsſtraßen und der Ume 
gehungsſtraßen. Die Stadtväter erklärten ſich 
mit dieſem Programm einverſtanden. 


aber auch riskanter, während das Spielſyſtem der 
Engländer auf die Dauer praktiſcher iſt. Nach 
der Anſicht von Richard Hofmann werden ſämt⸗ 
liche Wiener Profeſſionalmannſchaften in der lan⸗ 
gen engliſchen Ligakonkurrenz nicht über die Mitte 
der Tabelle hinauskommen. 


\ Büchertisch 


Gerd Heinrich: 


Der vogel Schnarch 
Zwei Jahre Rallenfang und Urwaldforſchung 
in Celebes 


(Verlag Dietrich Reimer, Berlin. 63 Abbildungen. 
Preis geb. 4,80 Mk.) 


einen Teil ſeiner Truppe an die 
Küſte, trifft Wißmenn und baut nun mit an 
dem deutſchen Rolonialrei 
ſchwarz⸗weiß⸗roter Flagge nieht er dur die mmer- 
borſchten iete Oſtafritas. Sein kühner Plan 
iſt, an die Weſtküſte vorzudringen nach Kame⸗ 
run. Kongo erliegt er den Mordſtreichen ber- 
räteriſcher Araber. Hinreißend iſt dieſes von 
Tatendrang erfüllte Leben, ein packendes Vorbild 


Stanle 


Die soologijche Expedition des Verfaſſers nach b te. Çi 
Celebes galt neben einer gründlichen Erfor- An ah r — — e geöbe 
ſchung der Tier-, vor allem der Vogelwelt, in 
erſter Linie der Auffindung und Erbeutung der Der polyp 


ſagenhaft 1 Urwaldralle „Aramidopſis 
plateni“, den wenigen Eingeborenen, die ſie 
noch laune, ihrer merkwürdigen Stimme wegen 
Vogel Schnarch genannt. Die Ausbeute des 
er war ſehr ergiebig. Zwei Frauen 
nahmen an dem Unternehmen teil — die Gattin 
ses Forſchers und deren Schweſter —, die unter 
en ſchwieriaſten Verhältniſſen als Präparatorin- 
25 gewirkt und zum Gelingen der Expedition 
in erheblichem Maße beigetragen haben. Es iſt 
eine Kette von abenteuerlichen Erlebniſſen, von 
denen uns der Verfaſſer ſpannend und anidanlid 
richtet. Wenn manches ausſterbende oder d 
ſehr ſeltene Geſchöpf jener fernen Urwaldgebiete 
heute der Vergeſſenheit entriſſen iſt, dann iſt es 


Er an ungeheuren Leiſtungen zu verdanken, die der 


R 
och 
ebe 
Araber 
î 
Bey 
che 


ſcher und die beiden ihn begleitenden 5 
. racht haben. Das Buch iſt ſchon durch 
prächtigen Abbildungen ein Kunſtwerk. 


rauen 
ſeine 


Georg Schweitzer: 


von Khartum zum Kongo 


Emin Paſchas Leben und Sterben. 
7 geb. 3,20 Mk.) 


am e . mm e 155 ar * 5 
rundlagen fü rikani olonialrei 
geſchaffen „Haben Der erite 1 — das 


n AA Emin 
Pa ſch a 8, terns Ermordung bara ii 
fih gerade jetzt zum bierzigiten Male jößrt Als 
Student der Medizin Eduard Schnitzer aus 
. zieht er 1864 hinaus nach Antivari, als 
türkiſcher Arzt dringt er in das Weſen 
des Orients ein, als Hairoullah Effendi geht er 
nach Erzerum und findet = als Emin 
den Weg nach Afrika, nach Khartum Mit 
Geiſt und Schwert unterwirft er ſich die cher 
Aequatorien, beherrſcht fie als ägyptiſ 
Paſcha und verläßt ſie auch nicht, als Aegvpten 
ſelbſt unter der Wucht des Mahdi Auſſtandes den 
ganzen Sudan räumt. Erſt 1889 führt er mit 


Kriminalroman von Gerard Fairlie. 
(Phönix-Verlag Carl Siwinna, Berlin. Preis geb. 3 Mk.) 


Der „Polyp“ gibt der Polizei Ort und Zeit 
punkt ſeiner beabſichtigten Raubüberfälle 
vorher bekannt. aber obwohl die Behörde recht ⸗ 
zeitig ihre Gegenmaßnahmen treffen tann, gelingt 
es ihm doch jedesmal, den vorhergeſagten Raub 
miala 5 75 Die Spannung entſteht in dieſem 
oman urch daß der Leſer weiß, was geſchehen 
ſoll, bis zum letzten Augenblick aber, i der Un- 


gewißheit bleibt, ob es auch wirklich geſchehen 
wird. Den erbitterten zn wien dem 
Polypen“ und feinem großen gner Victor 


Caryll, in dem bald der eine, bald der andere 
die Oberhand behält, wird . ſo leicht ver⸗ 
gelten der ihn miterlebt hat. Keine Bene vor 
em Einſchlafen, denn Fairlie peitſcht auf! 


Alma M. Karlin: 
Einſame Weltreife ! 


(Wilh. Köhler, Verlag, Minden i. W. Preis geb. 2,85 Mk.) 
Acht Jahre lang hat dieſe junge Frau ein 
Leben voller e Ea geführt, acht Jahre lang 
«| þat fie fih durch die gue Welt gekämpft. Sie 
e ſpricht zehn Sprachen. ch ihre Armut gezwun⸗ 
en, mußte ſie ihren Lebensunterhalt inmitten 
remder Völker, Sitten und Gebräuche auf ihrer 
an Abenteuern überreichen Fahrt erkämpfen. 
Ihre 1 ſchildert ſie mit 3 
e und Lebensnähe — eine packende 

ählung aus dem Reiche der Inkas und dem 
— Oſten, obendrein reich illuſtriert und eben 
von einer — Frau, einer ſehr mutigen Frau! 


Otto Ehrhart-Dacau: 
Das grüne Jahr 

Eine Landſchaftsdichtung: Erlebniſſe eines 
Fiſchers und Jägers. 

(Carl Schünemann, Verlag, Bremen. Preis geb. 4,80 Mk.) 


Hier ſpricht einer, der täglich im Kampf mit 
den Elementen ſteht, der mit Wind, Pflanze und 


e ® als Natu 


8 Se Kerl, = 


ut 1321 12 ah N En i Mens n 
der Ziviliſation die Sinne öf nen, kann ihn 
wieder zu der Kan e rü 6 mit der 
111 ade De a a der Wald 
elbit, i rei mmungen. 
gegen ee Famer ef 

fine Sans lichter, abe — re Pr. 


Schwermut der Schatten 
Todes o Aus ea 1 


Inen sioh rn 
as ftei, Gerhart 


ickſal einer 
N ie ek. unſentimental, aber nafirhant 
1 G bis 3 B 


Angler, Jäger, rn finden im 
„Grünen Jahr“ die dichteriſche Durchgeiſtigung 
ihrer eigenen Exlebniſſe. Alle, die die Natur Heben, 
werden dieſes Buch von Herzen lieb gewinnen. 


Sigurd Hoel: 


Ein Tag im Oktober 
Ehe⸗Roman aus dem Norwegiſchen 
(Carl Schünemann, Verlag, Bremen. Preis geb. 550 M.) " 


Sigurd Hoel hat längſt auch in Deutſchland 
durch ihren herrlichen Roman „Sünder am Meer“ 


eine Heimſtätte. In „Ein Tag im Oktober“ gibt 


fie moderne Seelenkonflikte, Großſtadiſchicksale bon 
Beamten, Gelehrten, Rentnern, Kleinbürgern. wie 
ſie der Zufall des Zuſammenwohnens in einem 
Mietshaus zuſammenführt. Dazwiſchen tönt 
der Schrei einer Frau, der Schrei „Ich will nach 
Haufe”; er durchdringt das ganze Haus und ver⸗ 
bindet alle Bewohner in gemeinſamer Span⸗ 
nung und Teilnahme. Alle erkennen plötzlich ihr 
eigenes Schickſal, fühlen ihre Einſamkeit, ihre 
Verlorenheit, die Fremdheit in ihren Ehen. Alle 
erfahren durch den erſchütternden Tod der Helden 
einen Antrieb zu einem beſſeren mitmenſchlichen 
Zuſammenleben. Sigurd Hoel zeigt die Proble⸗ 
matik der modernen Ehe. 


Warwick Deeping: 
Der alte Pybus und fein Enkel 
(Carl Schünemann, Verlag, Bremen. Preis geb. m Mk.) 


Der engliſche Erzähler Deeuing be bie 
Bean Herzen ‚au ee Sme 5 nepen 
uben an elt zu 


ber feinem Roman gen Sorell und fein 
Sohn“ Weltruhm 1 fit hat. In „Der alte 
Pybus und = Enkel“ ace 5 "leute eine 
ergreifende t 5 Bar dſchaft zwiſchen Großvater 

des engliſchen Landadels 
und teine Be bie it fo verſchiedene Charat- 


tere wie der elegante Londoner Mannequin und 
das einfache, 3 friſche Sanbmäbhen, 
werden von dem Glanz dieſer Freundſchaft be 


den Iſrael in New Pork in 
Blick für den ee RN en Brin flach den Verfaſſer ſind die 


geſchöpf verbunden verbunden ift. I. Dieſer rührt. „Der“ alte Pybu ibt ein Gefamtbilb des 
he ee * pa 1. 82 y 2 ee dichten 


mobernen ehe Lebens in allen 
aus Land und Stad 


Manfred Hausmann: 


Die $rühlingsfeier 
Geſammelte Novellen. 
(Carl Schünemann, Verlag, Bremen. Preis geb. 2,85 Mk.) 


Das Buch handelt von der Wanderkraft des 
Lichts, von der Stille des Abends und dem Ge⸗ 
heimnis der Nacht. Es ſchildert die leiſe Begeg⸗ 
nung zweier Herzen, eine Trennung. eine Beer, 
ein innerliches Erſchrecken. omnid und 
Kälte, Verzweiflung, Sünde und Schuld. alles ift 
ae mit einem Blick, der von weit her auf die 

lt fällt. Ob ein Morgenſchein auf betaute Wie- 


ben ur ob ein Mädchen im eriten Liebesſchmer 
Tod ſucht — es iſt für den Dicht lei 
3 i, rbares Wirken des Lebens bens i bas 45 5 


ichnet mit einer welterfüllten Sprache, di 
b Kr wirkt, je leiſer und ſchlichter "ie 


Im Indianer ⸗Dſchungel Südamerikas 


(Wilhelm Köhler, Verlag, Minden i. W. 240 S. 
Preis geb. 3,85 RM.) 


Ins Innerſte Braſiliens, zu den kaum erforſch⸗ 
ten Indianerſtämmen der undurchdringlichen 
Urwälder des Amazonasgebiets und in die 
grüne Hölle des Gran Chaco führen uns dieſe 
Erlebniſſe einer Forſchungsreiſe von Erneſto 
Wagner. An Bonſels' „Indienfahrt“ erinnert 
das Buch in der Art, wie der Verfaſſer es vers 
ſteht das Unergründliche tropiſch⸗ſchwüler Ure 
waldtage, geheimnisvoll belebter, ſchweigender 
Urwalnächte fühlbar zu machen. Es iſt uns, als 
lebten wir, wie der Verfaſſer ſelbſt monatelang 
mit den noch heute auf der Stufe der Urmenſchen 
ſtehenden Naturvölkern, auf Jagd und Kriegszug 
Hochzeit und Tod, Zauberei und Dämonenglauben. 
Ein mit Abenteuern geladenes Buch. 


rd in New Nork von Pierre Gus dy und 
Moiſe Twerſky. (Phönix⸗Verlag Carl Sie 
winna, Berlin. Preis geb. 5,— Mark.] 


Das Buch gibt die Geſchichte des Volles 
1 eines Romanes. 
uden weder das ver⸗ 


te noch das auserwählte Volk. Wir erleben 


das moderne Judäa, in dem 2% Million Juden 
wohnen, arbeiten und ein 3 intereſſant 

Leben führen. Alle 
dieſes Buches ſind authentiſch und nach dem Leben 
gezeichnet. Jeder, der das jüdiſche New Port der 
letzten dreißig Jahre kennt, wird in den Haupt⸗ 
Y l meiieie des Romanes alte Bekannte wieder 


Geſtalten und alle Epiſoden 


P ²˙ A ⁵˙d yA e 
. 


h 


Berlin, 14. Dezember. Der Preußiſche Land⸗ 
tag, der am Mittwoch ſeinen vorausſichtlich letz⸗ 
ten Sitzungsabſchnitt vor dem Weihnachtsfeſt be⸗ 
ginnt, dürfte bis einſchließlich Sonnabend Sitzun⸗ 
gen abhalten. Es iſt vorgeſehen, noch eine um⸗ 
fangreiche Kulturberatung durchzuführen. Am 
Mittwoch nahm er eine große Anzahl von Anträ⸗ 
gen an, darunter einen auf ſofortige Haftent⸗ 
laſſung der nach dem Wortlaut der Reichstags⸗ 
amneſtie zu befreienden politiſchen Gefangenen, 
und einen weiteren Antrag, die Verordnung über 
die Einſetzung des Reichskommiſſars in Preußen 
aufzuheben. 

Ein nationalſozialiſtiſcher Antrag, wonach alle 
Zwangsmaßnahmen gegen die Siedler in der 
Grenzmark Poſen⸗Weſtpreußen ſofort zu unter⸗ 
binden find, wurde dem Siedlungsaus⸗ 
ſchuß überwieſen. 


Bei der Abſtimmung über den ſoz. Antrag, 
Verordnungen der Reichskommiſſare, die 
unter der Bezeichnung „Preußiſches 
Staatsminiſter tum“ unterzeichnet voll⸗ 
een ſind, als ungültig anzuſehen, ſtellt ſich die 

eſchlußunfähigkeit des Hauſes heraus, 
da nur 165 Stimmen abgegeben werden. Der 
Präſident beraumt ſofort eine neue Sitzung 
an. Angenommen wird der Ausſchußantrag, der 
den Reichskommiſſar auffordert, von Beförderun⸗ 
gen und Neneinberufungen von Beamten, die dem 

iel der Verbilligung der Verwaltung wiber- 
brechen, Abſtand zu nehmen. Ebenſo wird der 
Reihsfommiffar auf Grund eines ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Antrages erſucht, Auskunft über die Do p- 
pelzahlungen zu geben, die ſich aus den 
Perſonal veränderungen in der Ver- 
waltung ergeben haben. Weiter werden ſozial⸗ 
demokratiſche und kommuniſtiſche Anträge ange- 
nommen, die ſich gegen die Ernennung des Re- 
gierungsrates von Werder zum kommiſſari⸗ 
chen Polizeipräſidenten von Bielefeld richten. 
Ferner beſchließt das Haus, neue Unter- 
ſuchungsausſchüſſe einzuſetzen zur Nad- 
drüfung der Vorgeſchichte der Einſetzung des 
Reichskommiſſars und zur Nachprüfung ſeiner 
Perſonalpolitik. In einem dann ange- 
nommenen ſozialdemokratiſchen Antrag wird 
unter anderem gefordert, daß die Kommunen 
inſtand geſetzt werden, ihren sozialen Verpflich- 
tungen nachzukommen, und daß die Gemeinden 
an dem Aufkommen aus der Hauszins⸗ 
ſteuerablöſung beteiligt werden. Auch fol- 
len ſie ſich an der Linderung der Arbeits ⸗ 


loſigkeit beteiligen können. Ferner wird ein 
deutſchngtienaler Antrag angenommen, wonach 


den 2 ktunen die Rückzahlung und Verzinſung 


en 
oll. Weiter 5 der 12212 u. a., se a“ 
rantenfheingebühr 
und des ane r von Krankenwohl⸗ 
hrtsen 1 4 rbunden werde. Auch 
wird eine Verbilliaung für Friſchmilch zu⸗ 


gu vollſtrecken. 


— — 


Reichsbankdiskont . 4% 


Lombard . . . 3% 


[Telegraphiſche Meldung) 


übten Mandate in Aufſichtsräten ſtaatlicher Ge- 
ſellſchaften zu entziehen und die Nationalſoziali⸗ 


ſten zu re gemäß der neuen Stärkever⸗ AG., 


teilung im Landtage, wird an den Geſchäftsord⸗ 


Abſtimmungsſitzung im Landtag 


nungsausſchuß überwieſen. Es handelt ſich um 
Aufſichtsratsſitze in der Preußiſchen Elektrizitäts⸗ 
der Duisburg⸗Ruhrorter Häfen AG. und 
der Stettiner Häfen GmbH. 


Amneſtieberatung im Reichsrat 
vertagt 


Erledigung aber noch vor Weihnachten — Bayern gegen die Amnestie 
[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 14. Dezember. Die Reichsrats⸗ 
ausſchüſſe berieten am Mittwoch abend das vom 
Reichstag mit verſaſſungsändernder Mehrheit be- 
ſchloſſene Amneſtiegeſetz. Eine endgültige 
Entſcheidung konnten die Ausſchüſſe jedoch nicht 
fällen, es findet vielmehr eine zweite Leſung am 
nächſten Dienstag ſtatt. Das Amneſtiegeſetz 
kann deshalb in der Vollſitzung am Donnerstag 
vom Reichsrat noch nicht verabſchiedet werden. 
Eine neue Vollſitzung, dann vorausſichtlich die 
letzte vor Weihnachten, iſt für dieſen Zweck für 
Dienstag abend in Ausſicht genommen. Im 
Reichsrat beſteht die feſte Abſicht, noch redt. 
zeitig vor Weihnachten die Entſchei⸗ 


dung über die Amneſtie herbeizuführen. Den 
Vorſitz in der Ausſchußberatung führte Reichs⸗ 
juſtizminiſter De Gürtner ſelbſt: der Miniſter 
und die Beamten ſeines Miniſteriums beteiligten 
ſich lebhaft an der Beratung der Vorlage. 

Die Bayeriſche Staatsregierung þat fih ente 
ſchloſſen, gegen das Amneſtiegeſetz Ein- 
ſpruch im Reichsrat einzulegen. Die Bzperiſche 
Volkspartei⸗Korreſpondenz bezeichnet das Amne⸗ 
ſtiegeſetz als einen ſchweren Eingriff in die 
Juſtizſphäre der Länder. Außer verfaſſungs⸗ 
politiſchen Erwägungen ſpräche aber auch eine 
Reihe kriminalpſychologiſcher Gründe 
gegen eine ſolche Amneſtie. 


Kampf um die Einſtellungsprämie 


Im Haushaltsausschuß des Reichstages 
[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 14. Dezember. Der Haushaltsausſchuß 
des Reichstages ſetzte ſeine Beratungen über die 
Anträge auf Aufhebung bezw Aenderung von 
eee, jr fort. Zunächſt wurde die 
Gruppe von Anträgen behandelt, die ſich auf die 
Notverordnung vom 4. September 1932 beziehen. 

Abg. Erſing (Zentr.) erklärte, der Zentrums 
antrag wolle unter Aufrechterhaltung der Note 
verordnung die Abſchnitte geſtrichen haben, die 
die Ausgabe von Steuergutſcheinen auf Grund 
der Mehrbeſchäftigung vorſehen. An Stelle 
dieſer Beſtimmung ſollten die Arbeitsbeſchaf⸗ 
fungsmaßnahmen verbeſſert werden. 

„Miniſterialdirektor Dr Weigert wider ⸗ 
rät im Auftrage des Reichsarbeitsminiſters der 
vorzeitigen Aufhebung der Steuergutſcheine für 
Mehrbeſchäftigung von Arbeitnehmern. Nachdem 
die Einrichtung geſchaffen iſt und zahlreiche 
Unternehmer im 8 darauf langfriſtige 


Aufträge angenommen. und Arbeiter 
einge teli 5 würde ein vor er Ab- 
W zu ſchweren Schädigungen und zur Erſchüt⸗ 


terung des Vertrauens in rr der Regie- 
rung führen müſſen. Eine tederentlaf- 
fung von 10000 Arbeitnehmern würde in der 
jetzigen Zeit beſonders bedauerlich fein. Die 
Wirtſchaftsverbände berichten über erhebliche Xn- 
anſpruchnahme; namentlich in der Landwirtſchaft 
offe man, mit Hilfe der Stenergutſcheine einen 
öheren Arbeiterſtand den Winter über halten 
zu können. Verbeſſerungen der Durchführungs⸗ 
beſtimmungen ſeien beabſichtigt. 


Abg. Dr Hertz (Soz.) wünſcht die Anweſen. 
heit des Reichsfinanzminiſters, des Reichswirt⸗ 
ſchafts. und des Reichsarbeitsminiſters. 

Miniſterialdirigent Weigert vom Reichs ⸗ 
arbeitsminiſterium teilt mit, daß die drei Mi- 
niſter gern bereit ſeien, ſich an der Ausſprache 
im Ausſchuß über die Arbeitsbeſchaffung zu be⸗ 
teiligen, daß ſie aber leider durch unaufſchiebbare 
Beſprechungen von großer politiſcher Tragweite 
eute am Erſcheinen verhindert feien. Auch 
eien die Verhandlungen der Reichsregierung über 
die Arbeitsbeſchaffung noch nicht abgeſchloſſen. 
Sie würden noch einige Tage in Anſpruch nehmen. 

Der Ausſchuß beſchloß daraufhin, unter der 
Vorausſetzung, daß die drei Miniſter am M on- 
tag erſcheinen können, an dieſem Tage die Un- 
träge zur Arbeitsbeſchaffung zu beraten. 


s WBiederinbetei ee ubmne |fe 
einer Bleis und Zinkgrube 


Ramsbeck (Sauerland), 14. Dezember. Ein 
bedeutender und ertragreicher Induſtriezweig des 
Sauerlandes, der annähernd zwei Jahre 
lang brachlag, wird in den nächſten Wochen wieder 
erſchloſſen. Die AG. für Bergbau, Blei. und 
Zinkgewinnung zu Stolberg hat vor einigen 
Tagen die Vorarbeiten für die Wiederinbetrieb⸗ 
nahme der Ramsbecker Blei. und Zink 

rube aufgenommen. 50 Handwerker aus der 
mgebung arbeiten an der Inſtandſetzung der 
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Handelsnachrichten 


Frankfurter Spätbörse 
Ruhig 
Frankfurt a. M., 14. Dezember. Die Abend- 
börse war bei behaupteten Kumen für Aktien 
und für Renten nahezu geschäftslos. Im Ver- 
lauf bröckelten IG. Farben um Bruchteile 
eines Prozente ab. Es wurden folgende Kurse 
genannt: Aku 55, AEG. 88. Farben 96%, Lah- 
meyer 113, Rütgerswerke 43, Schuckert 78, Sie- 
mens und Halske 1%, Reichsbahn-Vorzug 98, 
Hapag 18,25, Nordd. Lloyd 19%, Ablösungs- 
anleihe Neubesitz 6,55, Altbesitz 58,8, Buderus 
45,5, Stahlverein 92. 


Blei 15,25 B., 14 G., Zink 205 B., 19 
CCC 


Stollen, der Erzwäſche und der Maſchinenanlagen. 
Die regelrechte Wiederaufnahme des Betriebes ift 
auf die erſten Tage des Januar feſtgeſetzt. 
600 Mann, die alte Beleaſchaft die in und um 
rg wohnt, wird wieder Erwerbmöglichkeit 
erhalten. 


der Eindringling in Joor 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Düſſeldorf, 14. Dezember. Der 9 
in Haus Doorn, Heinrich Fuecker, iſt in da 
Amtsgerichtsgefängnis Emmerich eingeliefert 
worden. Verſuche, ihn über das Motiv feiner 
Handlungsweiſe zu vernehmen, ſcheiterten, da 
Fuecker die Ausſage verweigert. 


Das Vorleben Fueckers iſt recht trübe. Er 
ift der ungeratene Sohn einer achtbaren Familie. 
Ein Drittel ſeines Lebens hat der jetzt 32ährige 
hinter Zuchthausmauern zugebracht. 1923 wurde 
Fuecker wegen Beraubung von Eiſenbahnwagen zu 
9 — Zuchthaus verurteilt. Später kamen eine 
Strafe von vier Jahren Zuchthaus und zwei 
Strafen von neun Monaten und einem Jahre 

u. Vor einiger Zeit ſtellte Fuecker beim 
Neußer Paßamt Antrag auf Ausſiellung eines 
Reiſepaſſes nach Holland, hat aber den Paß 
nicht abgeholt. Er muß alſo als blin- 
der Paſſagier die Grenze überſchritten 
haben. Fuecker hat vor einiger Zeit einen * 
aus Doorn erhalten, offenbar die Antwort au 
eine von Fuecker nach Haus Doorn gerichtete 
Anfrage. 


Direitor Prolat abberufen 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 14. Dezember. Der Auſſichtsrat 
der BVG. beſchloß. Direktor Brolat als Bor- 
ſtandsmitglied der BBG. abzuberufen und mit 
ſofortiger Wirkung auf feine weitere 
Dienftleiftung zu verzichten. Eine Neubeſetzung 
des Poſtens iit nicht vorgeſehen. Brolat erhält 
alſo weiter fein Ge e 

ines Vertrages, aljo bis zum 31. Dezember 1 
und wird dann penſioniert, ga u: ng 
daß nicht inzwiſchen der Ausnann des gegen ihn 
ſchwebenden Strafverfahrens wegen 
Meineids eine anderweitige Regelung, nege- 
benenfalls eine friſtloſe Entlaſſung ohne Pen. 
ſionsanſprüche, rechtfertigen würde. 


Berlin, 14. Dezember. Kupfer 86 > = G., 


Mit dem deutſchen Dampfer „Bremen“ ſind 
19 Goldbarren im Werte von 300 Millionen 
Gerben im Auftrage einer 5 ariſer Bank in 
erbourg nach New Mork abgegangen. 


heute | vor | heute| vor. heute vor. heute| vor heute] vor. 
Fortlaufende Notierune en Bayer. Spiege) 34% I Hackethal Dr. 30% 40 Preußengrube | E Wicking PortLZ. | 5Y, | 5% % pt. Ctr. Bod. ii |80 80 o. fällig 1944 785g - 74% 
Ani. |Schl.- Ant.: |Schl,-| Remberg 01% |84 ga 54 (88% Rhein: Braunk. 182 10 | Vunderlich & G. 40% 1474, | 3140Pr.Ctr.Bod. do. fallig 1945 73-744 
iiao. Amesin E ‚ rad Eer ee a A a Halle Maschinen oa, 102% |do. Blektrizitat % „ ee et ee aa A k de Ae 155 Kan 70 
er R . Bl. i "o Pr. Ctr. Eag 
Norda. Lloyd 1927 fg filee Bergb , 1321, Berl, oub- Matt. |114 1120, Hammiorsn 6 do Westi cier t e eiten |, |66% e e fao nung 1047 s 
— — 4 4 2 4 4 . hl. . 
Bank T. Brauind. [9% |607, |Kisekner ise 479, |A6.Karlarah.ine. 5 Harp. Bergh. e arm diele Inte e e Waldhor 7 e ende om oy |Industrie-Obligattonen 
S iktr. De — 190% | Mannesmann — 34 60 Dekati s — un Hemmor Pt. 1 7 ne Roddergrube> 420 DAN 2o. 4 gei pek 30% 1.G. Farben | 
. 1 A I RORO: 25 o. Masch, i irsch Kupter ? Rosenthal Ph. 46 47 o. ! 4 4 Hoesch Stah! |847/s |881 
AG.t.Verkehrsw Aus 46%, fMasch.-Bau-Unt. 44% e |do. Neurod. K 45 Hoesch Eisen 52% 51% Rositzer Zucker 5434 |53 Neu-Guinea 180 131 do. 5 150% 80% 13% Kiöekner Obi: 79.9 7805 
Aku a 520 — Oberkoks 5 aa uu Berth; mensa 1 7 255 Hoff. — 27 ls 5 Rückforth Nachf 32 32ò 1 — E ee Ppa 097s 780 6% Krupp Obl. 82 (29 
Alig.Elektr-Ger 32½ Orenst. & K 37 eton u. Mon. 2 4 ohenlohe 2? | Ruschewe 8 tung 2 r. Ldpf. 2 Oberbedart 79 
Bemberg 60%  |Otavı 2 15½ |15 Rösp. Walzw. „ Holzmann Ph. un = F endte 42% 1424, do. 18,15 70% 28 ½ J Obersch. Bs. lud. 8¹ 
Baderie = Eu bose B 2 u er PAR: Ein, 1 157 eg me 450 46 Saensenwen 34%½ 8 Unnotierte Werte 7% 78 En ” 780 70% Ver. Stahlw. |671, 672 

de eo on j reitenb. P. t: reslau o. 2 
Charioit. Wasser 70, fen, |Rhem. Braunk. 181% 189° |Brem. Aig. Q. |1001, 101 |Hutsehenr. C.M. | b Ausländische Anleihen 
— — ] , Bergban 180% 122 -| Sarot 7% 78% aber Rheydt) > | Unnotierte pe ner ang. S'a 
Di. Reichsb-Vrz. 98 lozu Sate ur. , [Chari Wasser. im jao |40-Gennöschein. 11004, 1100 a T 170 (Fare Hofmann 18% 10, | "Rentonworte | |. aan 10 97 9.90 
Dt. Conti Gas |1001 |934 |Schl. El. u. G. B. |9534 1951, Chem. v. Heyden [48% |481/a Gebr. 169% 16% | Sohles. 2. 291, 20% |Qehriagen 4% do. Goldrent. | 83e 
DL kradı 88% ee fSchles, Zink 3% 0, |LG Cherie volig 137 197% Lungh. . Sonelde mandel 24% |2514 arne 
Elektr. Schlesien 67%, I chuckert 77 77% Compania Hisp. 153 151 [Kahla Porz. 15¼ 15 Beuthen 74 |75 * 6% R.-Sonuld- eu do 3 4,05 4008 
El erung 74% |743 1 1084, |1 Nationalfilm buchf. a. Kriegs- gda 0 

LG. taroen e e: [Siemens Haske 129%, 1254, Cent Comm W , Cee, . 115%. ic, | 10. e n 6% lope (Of 58 (ea 4 44 l 0 2 -: jdo von 1908 7% | 80 

3 0, Gas La. i i oll. 1911 . 
r 15 ContiGasDessau 100% (1014 |Köln Gas u. BI 2 20 40 Portiand-Zz 33% 337s adler Kan do. PANIS 4 8614 . | Türk. 400 fr. Los 10° 110 
Gelsenkirchen 48 48 Ver. Stahlwerke 32 Kronprinz Metall 22 20 Schubert & Salz. 17134 171% 213 j „ A Gold | 570 655 
ze 19 Er 2 — 4 r re Inn 18% Kunz. Treibriem. 25 Schuchert & Co 70% 77 — paon- Kati 7000 u do ale 1938 8 ag P aktan 0,80 | 0,80 

er Na a istoti 3, 7 3 y, 1128: a a 
ech 2% [o2 5 de: ep ji , eee æ co tat - er Glen la , " foiamond ora aa ja fao fans imo] , be, ann a | Bm | os 
. Laura „Steen K. & Co. |37 a fdo. fällig 1841 75 76 — 
„ Kabelw. 38 ½ 331 5 0. - 
Kassa-Kurse do: Lee 44% 151% Leong B 42% [Stöhr & co. Kg. 60% |61 | Salitrera i fdo talig 1942| 7490-754, |#,%Budap. Stic öh 1320, 
do. Steinzg 74½ 1241, [Ceopoldgrube 2 Stolberg. Zink. 3 do. fällig 1943 | 78% 143 | Lissaboner Stadt 20½ 202 
Versicherungs-Aktien | heute] vor. fdo. Telephon s 80 Lindes Eism. 72½ k-i StollwerokGebr. 46% 46% hade 6% 
heute] vor. 87 Golddiskont. — — do. Ion u. St. 50½ 50 paderan i 285 Sudd. Zucker 152 152 N ge m nn 
Aachen-Münch,. 705 7:5 Hypothek. v. 7%, fao. kisenhande 22 |221 ; Renten-Werte | 
Alan Lebens. 188 I D 8 10 er Vepa „een lra = lao Banknotenkursa a 
Aluanz Stutz. 179% eee resa. a 8 Magdeburg. Gas Chur. Elek u.Gas. |116 (1151, f OtAblösungsani , 6%, , 6 80 18 G 
„hein. Hyp- Bb |31 fow fbvnam. Nobe |4834 (483s f Mannesmann n. 60% [60% | Thor GasLeipzig 4 00%“ Id l 588 lassa Sovereign 20,83 20 5 
Schitiahrts- una j>ächsischebaus 107 Ei Brake 144 Mansfeld. Bergb. 25 4 954, Pora. N a i4 55 domaus osson., k 5858 ovoreigns. r 2 40 Litauische 41.82 | 41,78 
y $ A 0b. A. | 5,6 S’ w Franos-St. 16,16 |16,22 I „ 

ede e, ar brauerei-Aktien |Biekirs 174, |117 |Maxımihanhütte 1054 |105 | fraonenb. Zuok. G. 103% J % Du. waren. n Cetebe, aas 450, erte große = | m 
2 46¼ 46% e eee 74½ 74% 1 80 — 3 b 138 785 Anl, org, Craan 94% an ergeht 42 | 4,22 do, 100 Schill. 

ug. Lok. u- trb. |667/s 66 / Berliner Kinai 310 310 fdo. Wk.-Lieg. vank ucni. en | %% Int, o. 2 u. 1 Do 4,22 u. darunter -| — 
Gans ve zu verpund. Akt i bas ee ee los “Ins, e ee 0 „1 mon F. chem. 65½ 06 „4 Deusen. d- |754 |26 järgenunsohe 0,4 | u86 Ramaaisone 1000 

n [0 The Leech: . ig  féramsa. sp % % ji 25% 28/6 f varz. Papier. 21% re, e, eee am de eee MB | 248 
Hamo. Hooho % foo — huebeck |86% 50% (Eschweiler Berg. 15 178 Teams a 7070 92½ N r 1% |1882 | unter 800 Lai = — 
= aiò Dadan 47 33 NG en . G. Farben 98s 07 1 62 5 enge Er Fer Pr otko danme, ; ; N n “2 1984 San welsäne a 22 

. Llo; v9 ei 8 eneg 2 A Uls, 0, Ausi. À 0 „ eizor gr. 3 
B 5 Re n ae sun — nP — ur wontecatını pi — . i. Wia 10.00. Ausl. Sou. 745 . Belgische 5808 | 58.82 o 0 franos ” 
ADk-Ah uen “ ergw. lanza 72% 0% Kess. St. A. 20 72 72 Buigariscne — - u. darunte: 80,74 | 31,06 
Adea 623s 162% Industrie-Autien Sue, Zuehe f % decker were 78% 40. Samt 2, l 14, 4 Luo: st, 4. 4 68% 0% |Vaasone 71,08 |71,84 | Spanısone 
Bank 70% |70 \ h 4 mien. 42 |413 f avgLasoh CG. Fu. 604 b Gauger 81,51 |3183 | fscasonosiow 
Feen vi a — fa 4 Accum. Pads 1441, [Erster AR 9 9 Niederlausitz. K. 180% | io. Smyrna 1 22 í 3 4 60,63 — A 2 Bi N 

N. ed, n ra eose AE Bd s m = [P Jübenson.sis.b. 1% 119 r er Gordpf.-Br. [69,38 67% |rtanisone 6,00 | 604 . 100 Kron. 1237 12, 

Ver.-Bk. & 187 42. P 3 588 vberschl.Koksw 44% 4% 1% Tüurabr l2 la ' Französische 16,39 | 16,46 | lscnecaosiow. 

„ Hundelsge t), D878 mwona: ne e % 65  IGewensirchen 48 47% fuo. Genußsen. 438 42% ; Gold-Piaudpr. 74% Aouandisene 16891 109.59 500 Kr. u. dal. 12,87 | 12,43 
Di. Hyp.- 120 anhalt. Kohlen siu [bus |Germama Pi. 0 %  [Oreubu a Kopp. 7% 37% anderer w. 31 0% en G-B.- G. (alien. große 21.47 | 21,55 | Jagartsoue N Ep 
Comm. u. Fr. B. |531, b, [Aschatt. zeus 126% — Gebtürel 78½ 78 Wayss ae reytag 434 4½ Pio. um. 1? 80% 80 10. 100 Lire 3 Ostaste ö 
dr Asiat. B. n * [Goldəechm. Ih. 2% 2» JPhoniz Bergo.. 34% |34 | Wendersn 25 24 do. Em. 27 80% f, and darunte, 21,47 | 21,55 staoten 
Di. bank u. Disc. 75 5 Bachm. & Lade, 68 67 Gruschwitz l. % 40 do. Braunkohle 68 64 Westereg. Alk. 114 114% 6% Pr.Cent-Bod. Jugoslawısche 5,61 5.65 | Kl. poln. Noten a | = 
Dt. Centralboden 102 olis I Basalt AG. 16 16 Gritzaer Masch. [30 | Polyphon 40% 49% Westi. Draht G. Kom. 20, 27. 28 8% 166 Lettländiscne — |} — lr. do. do. 48.90 47.0 


* 
u 
r 


. 


er 
an an 


E 
2 
: 


85 
k 


Gh 


Was den Stand der deutschen Konjunktur- 
entwicklüng betrifft, so ist im November in- 
folge der politischen Beunruhigung zwar .ein 
leichter Rückschlag in der Absatzbesserung ein- 
getreten.. An der vorhandenen, langsamen 
505 Konjunkturbelebung aber, die sich auf 
1 so wichtige Wirtschaftsgebiete wie auf Kohle, 

Eisen, Elektrizität, Metallwaren, 
Textilien, Leder und Schuhe er- 
A streckt, hat sich im Grunde genommen 
= nichts geändert. Auch die Kaliabrufe 

; haben sich in der letzten Zeit etwas gebessert. 
Unverkennbar war ferner eine gewisse Besse- 
rung im Frachtgeschäft (Eisenbahn, Binnen- und 


a Seeschiffahrt). Mit 706 gegen 711 im Vormonat 
$ haben die Insolvenzverfahren-im No- 
8 vember eine weitere, wenn auch nur Kleinere 
K Verringerung erfahren, Besonders erfreulich ist 


die 
4 Belebung im Ruhrkohlenbergbau, 


die weit über den saisonmäßigen Rahmen hin- 
R ausgeht und Anzeichen echter Kon- 
9 junkturbesserung erkennen läßt. Man 
| beobachtet auf den Zechen ein Zurückgehen der 
| Feierschichten und ebenfalls ein langsames Wie- 
— dereinstellen von Arbeitern. Die arbeitstägliche 
AE Kohlenförderung des Reviers, die im Juni die- 
ses Jahres etwa 224 000 Tonnen betragen hatte, 
' hat sich in den letzten Wochen auf 280 000 bis 
f 2 290 000 Tonnen erhöht. Der Eisenbahn- 
k versand an Ruhrkohle zeigte für November 
gegenüber Oktober ein arbeitstägliches Mehr 
von rund 1200 Wagen, was einer Steigerung 
d von etwa 7 Prozent gleichkommt. Die Ver- 
£ sandtätigkeit hat sich im Dezember in- 
x zwischen weiterhin günstig entwickelt. Die 
Ausweitung. die der Inlandsabsatz allmählich 
erfahren hat, hat sich aber nicht nur in der 
Beschäftigung, sondern auch in den Erlösen der 
Zechen zusehends ausgewirkt. Das bedeutet 
\ wiederum zunehmende finanzielle Ent- 
lastung. Die ruhige Zuversicht, die man im 
Ruhrbergbau hinsichtlich der Weiterentwieklung 
zur Schau trägt, kommt unter anderem darin 
i zum Ausdruck, daß zahlreiche Zechen zur Er- 
neuerung und Ergänzung ihrer An- 
lagen zu schreiten beginnen. 
Die arbeitstägliche Roheisen-, Rohstahl- und 
Walzwerkserzeugung ist im Oktober im Ver- 
gleich zum Vormonat um 18, bezw. 33 und 26 
y Prozent angestiegen. Der Zementabsatz ist da- 
Y gegen infolge der bekannten saisonmäßigen 
Br Einflüsse auf 246 000 t zurückgegangen gegen 
283 000 t im Vormonat und 287 000 t in der 
entsprechenden Zeit des Vorjahres. Die Güter- 
wagengestellung bei der Reichsbahn 
zeigte (in 1000 Stück) mit 118,4 durchschnitt- 
lich pro Arbeitstag gegen 114 im Vormonat 
eine neue Zunahme der Verkehrsintensität an; 
die Vergleichsziffer des Vorjahres lag bei 123.9. 
Die Ultimobeanspruchung der 
Reichsbank hielt sich wiederum in engen 


Grenzen. Der Wechselbestand blieb mit 2781 
Mill. RM. um 126 Mill. RM. unter dem Stande 
R von Ende Oktober. Der gesamte Zahlungs- 


3 mittelumlauf blieb mit 5604 Mill. RM. um 119 
0 Mill. RM. hinter dem Oktober-Ultimo zurück, 
Die Devisenbilanz zeigte eine Ermäßigung 
des Bestandes an deckungsfähigen Devisen von 
123 Mill. Ende Oktober auf 110 Mill. Ende No- 
UEN vember, dagegen eine Zunahme der Gold- 
s bestände von 817 auf 827 Mill. RM. infolge neuer 
Zuflüsse von Russengold. Die Renten- 
märkte wiesen eine überwiegend freundliche 
Haltung auf. Was die echten Anlagekäufe be- 
trifft, so ist hierin eine gewisse, durch die 
$ letzten politischen Verhandlungen bedingte 
er Stockung eingetreten. Trotzdem lag der ge- 
samte Rentenindex Ende November mit 73,46 


Berliner Börse 


er Abbröckelnd 
Berlin, i4. Dezember. Die Börse zeigt gegen- 
x wärtig ein rubiges, lustloses und eher schwäche- 
18 res Aussehen. Publikum und Spekulation hiel- 
y ten sich vom Geschäft zurück, denn auch zu 
„ Abgaben bestand wegen der keineswegs ungün- 
stigen Wirtschaftsnachrichten wenig Neigung. 
Die Belebung bei der Reichspost, die wei- 
| tere Erholung des Pfundes und die Festig- 
E keit der deutschen Werte in New York ver- 
hinderten, daß eine schwache Stimmung zum 
* Durchbruch hatte kommen können. Zu Beginn 
l des Verkehrs waren überwiegend kleine Ab- 
\ schwächungen festzustellen. Nur Harpener und 
Niederlausitzer Kohle verloren je 1% Prozent. 
E Andererseits waren verschiedentlich auch kleine 
* Besserungen zu beobachten; einzelne Spezial- 
= werte gewannen bis zu 1% Prozent, Allgem. 
Licht und Kraft waren bei einem Umsatz von 
nur sechs Mille auf Materialknappheit 3% Pro- 
ä zent höher. 

Im Verlaufe bröckelten die Kurse bei sehr 
kleinem Geschäft überwiegend bis zu % Prozent 
ab. Konti-Gummi verloren 1 Prozent. Bem- 
i berg kamen verspätet bei einem Umsatz von 
nur drei Mille 1% Prozent niedriger zur Notiz, 
Ganz selten konnten aaz” 8 3 

ringfügige Steigerungen durchsetzen. egen 
13 2 a Rhein. Braunkohlen um 1% Pro- 
zent, Aku, die 2% Prozent niedriger eingesetzt 
hatten, um 2 Prozent und Hamburg-Süd um 
2% Prozent an. Renten lagen ebenfalls 
ruhig und knapp behauptet. Deutsche An- 
leihen bröckelten bis zu % Prozent ab. 
Reichsschuldbuchforderungen und Reichsbahn- 
vorzugsaktien blieben gehalten. Variable 

Industrieobligationen tendierten nicht 
ganz einheitlich. Pfandbriefe usw. waren teil- 


weise bis zu 1 Prozent gebessert. Von Aus- Idel, Hohenlohe und Huta befestigt. 


Handel Gewerbe Industrie 
Anzeichen echter Konjunkturbesserung (Die internationale Schuldenfeage 


Kohlenoptimismus — Immer noch sinkender Großhandelsindex 


und die 

Die internationale Verschuldung läuft mehr 
oder weniger zusammen in der Verschuldung 
der einzelnen Länder an die Vereinigten 
Staaten. Die Vereinigten Staaten haben 
insgesamt rund 10 Milliarden Dollar ausgeliehen, 
die einschl. der Zinsen am Ende der vorge- 
sehenen Laufdauer von 62 Jahren auf rund 
22 Milliarden Dollar ansteigen würden; 
allein aus der Kriegsverschuldung 
werden den Vereinigten Staaten von 14 Staaten 
insgesamt 2216 Millionen Dollar geschuldet; 
daß diese Beträge gezahlt werden, ist völlig 
ausgeschlossen. Für den internationalen Kapi- 
talverkehr ist eine baldige Regelung der Schul- 
denfrage von der größten Wichtigkeit; das 
zeigt schon der die Weltwirtschaft erneut in 
Unruhe versetzende englische Pfund- 
sturz, der nur auf die bevorstehende Leistung 
der englischen Verpflichtungen an die Vereinig- 
ten Staaten zurückzuführen ist. 

Für das Verhältnis Deutschlands 
zum internationalen Kapitalmarkt ist von der 
erheblichsten Bedeutung die deutsche 
Transferfähigkeit. Im Durchschnitt der 
Jahre 1924—1930 betrug die jährliche Repara- 
tionsleistung Deutschlands 1473 Millionen Mark, 
die echte Zahlung aus laufend gewonnenen 
Transfermitteln aber nur 1116 Millionen Mark; 
läßt man das Krisenjahr 1930 unberücksichtigt, 
so ergibt sich für den Durchschnitt der Jahre 
1924—1929 bei einer Reparationsleistung von 
1435 Millionen Mark eine echte Transferleistung 
von 938 Millionen Mark; auch in den sog. guten 
Jahren hat deshalb Deutschland einen echten 
Transfer nur in Höhe von weniger als einer 
Milliarde Mark durchführen können; dieser Be- 
trag zeigt deutlich die $renze, die Deutsch- 
land gesetzt ist. 


immer noch wesentlich höher als zu Ende 
Oktober = 70,10. 

Der Außdenhandelsausweis für 
Oktober zeigte mit 84 Millionen denselben Aus- 
fuhrüberschuß wie im September. Einfuhr und 
Ausfuhr haben sich um je 38 Millionen Mark 
erhöht. Die um 13 Millionen gesteigerte Einfuhr 
von Rohstoffen stand mit Anschaffungen an- 
läßlich der letzten Rohstoff-Hausse im August- 
September im Zusammenhang, die erst jetzt zur 
Verrechnung gelangten. Die Exportbesserung 
entfiel zu 31 Mill. RM. auf Fertigwaren, wie 
unter anderem auf chemische und pharmazeu- 
tische Erzeugnisse einschließlich Farben, Eisen- 
waren, elektrotechnische Erzeugnisse, Kinder- 
spielzeug, Papierwaren, Baumwollgewebe und 
Kupferwaren. Hält im übrigen das Absin- 
ken des Pfundkurses an, so werden sich 
neue ungünstige Folgen für den deutschen 
Außenhandel nicht vermeiden lassen. Da an- 
dererseits die Verständigung, die über die neue 
Linie der Wirtschafts- und Handelspolitik er- 
zielt worden ist, das Ende der Kontingents- 
pläne bedeutet, braucht mit einer weiteren Be- 
einträchtigung der deutschen Ausfuhr wenig- 
stens von dieser Seite her nicht gerechnet zu 
werden. 

Am Arbeitsmarkt hat sich die saison- 
mäßige Verschlechterung, die im Gegensatz zu 
den Vorjahren bislang aufgehalten werden 
konnte, gegenüber den konjunkturellen Wieder- 
belebungskräften nun doch stärker durchgesetzt 
und seit November zu einer leichten Zu- 
nahme der Arbeitslosigkeit geführt. 
Während die Produktionsgüter Industrien, voran 
der Ruhrkohlenbergbau für Arbeitskräfte auf- 
nahmefähig blieben, kam es in den von der 
Witterung abhängigen Berufen der Landwirt- 
schaft, des Baugewerbes und der Baustoff- 
industrien zu Entlassungen größeren Umfanges. 


Großhandelsindex 1913 = 100. 


Entwicklung nicht ungünstig beurteilt. Im 
Stickstoffabsatz ist ‘ebenfalls in der 


Ende Zweite Hälfte letzten Zeit eine Steigerung eingetreten, und der 

Nov. Okt. Nov. Absatz in den Monaten Juli bis November hat 

1929 1982 1932 [denjenigen in der gleichen Zeit * 8 

stoffe wesentlich überstiegen. Von den Verbrau 8- 
0 2 = 3 105 ‚es züterindustrien sind bis in die jüngste Zeit die 
Textilien 130,3 61,8 59.8 | Wollindustrie, die Kunstseidenindustrie und die 
Metalle 1134 489 480 |Schuhindustrie — letztere im Hinblick auf die 
Gesamtindex 135.3 94.0 93.3 Weihnachtssaison — stärker mit Aufträgen be- 

j dacht worden. 
Die Preisbewegung im Inlande 


Berliner Produktenbörse 


war wie auch schon im Vormonat weiter ab- 


wärts gerichtet. Sowohl Agrarstoffe und Kolo- 11000 kg) 1 mber 1982. 
and wie auch die Mehrzahl der industriel- | Weizen 76 kg 935 700 Weizenmen!{ülks 28 80.20.50 
len -Rohstoffe und Halbwaren bröckelten im | (Wirk) Dem 2881820 Mense f 10 30-210 
Preise ab: Bei Kolonialwaren waren Mai 209 ½— 200 | Tendenz: behauptet 
Preisermäßigungen für Kakao, Kaffee und Mar- 2 a EN Tanto 9,10—9,40 
Serben Rohstoffen und Halb [OME Bm” „iiie, [Ro gonkito 870-009 

i 25 =: 
waren sind die Rückgänge aller Metalle (be- Mai 170½ 171 ¼.J Viktoriaerbsen 21.00-26.00 
sonders Kupfer und Zinn), ferner Textilien | Tendenz: stetig eee 
(Baumwolle, Rohseide, Hanf, Jute), technische | Gerste Braugerste 167-177 J Wicken 14.00-18.00 
Oele und Fette, Papierstoffe und Papier sowie Pense augen 159—166 | Leinkuchen MO 
Baustoffe erwähnenswert. Die Preise dernden 5 ai een arme 5 
industriellen n aten zeteten een Mape „ee wein .. 7: 
rückläufige ng fort, so Produktions- 2 v = K gebe — 
mittel von 116.7 auf 116 und Konsumgüter . Mai 181 baue — 
(Hausrat und Kleldung) von 118,7 auf 1123, |Tndsn: mi 3 “h Stärko 

Die Haldenbestände auf den Ruhr- 2 Egodukienborse 


14. Dezember 1932, 
Futtermittel 100 kg 
Weizenkleie — 
Roggenkleie 
Gerstenkleie 


Tendenz: 


1000 kg 


kohlenzechen waren mit 10,3 Millionen t so gut 
wie unverändert. Während die Kohlenvorräte 
in den letzten 2 Monaten von 2,65 auf 2,29 Mil- 
lionen t gesunken. sind, haben die Koks- 
bestände von 5,59 auf 5,68 Millionen t zugenom- 
men. Aus der Anpachtung der Mansfeldquote 
von Burbach durch die  Salzdetfurth-Gesell- 
schaft glaubte man schließen zu können, daß 
auch die Kaliindustrie die kommende 


Getreide 
Weizen, hl-dew 76 
(schles.) n 


K 
70 kg 


68 kg 
Roggen, schles. 71 kg 

69 kg 
Hafer 


Braugerste, feinste 
ute 


Mehl 


Weizenmehl 908 
Roggenmehl (70%) 
Auszugmehl 

Tendenz: schwach 


100 kg 
26 ½ 
211 
32 


Wintergerste 01/62 kg 
Tendenz: matt 


ländern waren Bosnier erneut etwa % Pro- 
zent fester, während im übrigen meist Ab- 
bröckelungen bis zu % Prozent eintraten. 5pro- 
zentige Rumänen verloren % Prozent. Am 
Berliner Geldmarkt war die Situation trotz des 
morgigen Medios doch weiter leicht, und Tages- 
geld war an der unteren Grenze mit 4% bezw. 
4% Prozent, ganz vereinzelt sogar mit 4% Pro- 
zent erhältlich. Monategeld blieb unverändert 


Breslauer Schlachtviehmarkt 
14. Dezember 1982 
Der Auftrieb betrug: 


Ochsen 30 Stuck 
vollflausgem. höchst. Schlacht- 
wertes * jüngere 25—27 


ältere 
sonst. vollfl. 1. jüngere 
2. ältere 


271 Schafe 
8548 Schweine 


1161 Rinder 
1014 Kälber 
Fresser 12 Stück 
mäßig genährtes JungVv. 
Doppelle: p 25 => M t 
nder best. Mas 
— Mast- u.Saugkälber 31—82 
mittl.Mast-u.Saugkälber 25—28 


16-20 
8-12 


5 bis 7 Prozent. Privatdiskonten waren isora piae 8 -12 geringe Kälber 16—20 
eher weiter angeboten, während Reichswechsel |? EN A Schafe 


Mastlämmer u, jüngere Mast- 
hammel 1. Weidemast — 
2. Stallmast 28-30 
mittl.Mastlämmer, ältere Mast- 
hammel.gutgen.Schaf.20 — 22 
fleischige Schate 
gering genährte Schafe 


per 10. März und Reichsschätze per 18. April 
umsatzlos blieben. Der Kassamarkt war 
wieder nicht einheitlich bei Schwankungen bis 
2 Prozent nach beiden Seiten. An den variab- 
len Märkten wurde die Tendenz in der zweiten 
Börsenstunde ziemlich allgemein etwas freund- 


Ig. volltl. h Schlachtw. 24—25 

sonst. volltl. od. ausgem. 20 - 21 

Nleischige 13-15 

gering genährte - 
Kühe 433 Stück 

Ig. SS h. Schlachtw. 24—25 

sonst vollfl,od. ausgem. 16 - 18 


Schweine 


licher. Die Schlußnotierungen lagen im allge- gering senährte 8-0 | Fettschw tb. 300Pfd.lbigev. = 
meinen gut behauptet; lebhafter und fester Pärsen 154 Stück |. 200-240 3189 
waren Elektrowerte unter Führung von|vollfl, ausgemästete höchsten | .. 160—200 „ 3637 
Siemens. Montane traten demgegenüber 8 en Zu 5 — 
etwas in den Hintergrund. Vogel-Draht zogen | fieischige 12—15 Í Sauen und Eber 34-36 


um mehr als 1 Prozent an, da verlautete, daß 
die Aufarbeitung größerer Aufträge in drei 
Schichten erfolgen soll. 


Geschäftsgang: Kälber mittel, songt langeam. 
Posener Produktenbörsse 


Posen, 14. Dezember. Roggen O. 18,70— 
18,90, Weizen O. 21—22, mahlfähige Gerste A 
12,50—13, B 13—13,75, Braugerste 14,50—16, 
Hafer 1075—11, Roggenmehl 65% 2123, Wei- 
zenmehl 65% 34—96, Roggenkleie 7,50—7,75, 
Weizenkleie 7,50—8,50, grobe Weizenkleie 8,50 
—950, Raps 445, iktoriaerbseen 20—23, 
Folgererbsen 31—34, blauer Mohn 100—110. 
roter Klee 90—110, weißer Klee 90—130, schwe- 
discher Klee 100—120, Sommerwicken 13—14, 
Peluschken 13—14, Roggen- und Weizenstroh 
lose 2,25—2,50, gepreßt 2,75—3,00, Hafer- und 
Gerstenstroh lose 2,50—2,75, gepreßt 3.00—3.25, 
loses Heu 5.005,25, gepreßtes Heu 6.75—7, 40, 
Fabrikkartoffeln für 1-kg-% 0,125. Stimmung 


Breslauer Börse 


Freundlich 

Breslau, 14. Dezember. Das Geschäft hielt 
sich in engen Grenzen. Die Tendenz war aber 
durchaus freundlich. Weiter recht fest 
lagen am Rentenmarkt Sprozentige land- 
schaftliche Goldpfandbriefe, auch Boden-Gold- 
pfandbriefe wesentlich höher, Ebenso zogen 
Liquidations-landschaftliche Pfandbriefe an, und 
Roggenpfandbriefe konnten einige Punkte ge- 
winnen. Der Altbesitz lag leicht befestigt. Neu- 
besitz um Kleinigkeiten höher. Am Aktien- 
markt waren bei geringen Umsätzen Eisenhan- 


bars), prompt, cif Hamburg, 


x 


deutsche Devisenlage 


Die derzeitige devisenpolitische 
Lage Deutschlands ist nicht ungünstig. 
Schon im ersten Vierteljahr 1932 nahmen die 
durchschnittlichen monatlichen Devisenverluste 
ab; im zweiten Vierteljahr verminderten sie sich 
weiter, obgleich in dieser Zeit außerordentliche 
Amortisations- und Zinszahlun- 
gen geleistet werden mußten. Im August 1932 
erfolgte zum ersten Male seit längerer Zeit wie- 
der ein Devisenzugang von 30 Millionen 
Mark; bis in die letzte Zeit hinein haben die 
Zugänge angehalten. Ob weiter mit ihnen ge- 
rechnet werden kann, hängt von der Entwick- 
lung der verschiedenen Posten der deutschen 
Zahlungsbilanz ab. Diese ist hinsichtlich des 
Kapitalverkehrs erheblich passiv; der Mehr- 
bedarf kann nur aus dem deutschen Aus- 
fuhrüberschuß und aus dem Aktivsaldo 
der sog. Dienstleistungen (Schiffahrt, 
Versicherung, Reiseverkehr usw.) gedeckt wer- 
den; von ihrer Entwicklung hängt also die 
deutsche Zahlungsbilanz, damit aber auch die 
Devisenbilanz in sehr starkem Maße ab. Dazu 
kommt 'noch die Gestaltung des inter- 
nationalen Zinsmarktes; denn den 
weitaus größten Posten der Kapitalbilanz bil- 
den die Kreditzinsen, die im Durchschnitt 
etwa 100 Millionen Mark monatlich ausmachen; 
außerdem kommen noch in Frage die Tilgun- 
gen der langfristigen Auslandsanleihen, während 
Kapitalrückzahlungen für kurz- oder mittel- 
fristige Kredite praktiseh kaum von Bedeutung 
sind. Sehr unangenehm macht sich bemerkbar 
die immer größer werdende Schwierigkeit, alte 
oder neue Forderungen aus den Ländern (na- 
mentlich Südosteuropa und Südamerika) herein- 
zubekommen, die deutsche Schuldner 
sind, die aber Zahlungen an das Ausland ganz 
oder teilweise eingeschränkt haben; von diesen 
Einschränkungen werden deutsche Forderungen 
in ungefährer Höhe von 600 Millionen Mark be 
troffen. Zum Teil ist es gelungen, sie durch 
Verreehnungsverkehr, Warenaus- 
tausch usw. vergütet zu erhalten; allerdings 
ist die Hereinnahme dieser Beträge durch die 
Verschärfung der Devisen- und Handelsmaßnah- 
men des Auslandes zum Teil wieder ausge- 
glichen worden. Die ganze Entwieklung tst 
also noch ziemlich in.der Schwebe. 


Londoner Metalle (Schlußkurse) 


Kupfer: steti 14. 12. 14. 12. 
Stand. p. Kl 270% 275 5 doe, Preis 11% 

Set es e | inoffizieil.Preis 115% - 11% 
Elektrolvt 33335. ee * Preis 11 
Best se'ected 301% 1115 be: sea E 

1 — 
8 Sh offizieller Preis | ne. 
Stand. v. Kae 140148 8 15-1 
3 Monate |14914 149% | gew. enti, * i 105 

Settl. Preis 1481% offirieller Preis 18 
Banka 1554, inoffizie!l. Preis | 15%1— 
Straits 154 gew., Settl.Preis 15 
Blei: ruhige u org 
ausläind, prompt r Lier Te. 
offizieller Preis 1018155 Silber-Lieferung 178,44 
inoffiziell. Preis 10½1—11 I Zinn- Ostenpreis 1841, 


$ 
Bertin, 14. Dezember. Elektrolytkupfer (wire 
Bremen Nr Rot- 
terdam: Für 100 kg in Mark: 46%. 


Berliner Devisennotierungen 


Por 14. 12, — 18. 12 
Auszahlung auf Geld Brie | Briet "Seid Brier | Brief 

Buenos Aires 1 P. Pes. | 0,558 | 0,862 | 0,888 0.862 
Canada 1 Can. Doll. 3,626 3,634 3,816 3.624 
Japan 1 ven] 0879 | 0,881 0,879 | 0,88 
Kairo 1 ägypt. Pfd.] 14.18 14.22 14.07 14.11 
Istambul 1 Pfd. 2.008 2.012 2.008 2.01 
London 1 Pfd. St. 13,80 84 18.69 18,78 
New York 1 Doll.] #209 4.217] 4200 4217 
Rio de Jaueiro 1 Milr. 0,269 0,271 0,269 0.271 
. Gold peso 1,648 1,652 1,648 1,668 
Amstd.-Rottd. 100 Gl. | 169,28 169,62 169,23 169,7 
Athen 100 Drachm. 2.208 2.302 2,808 2,812 
Brüssel-Antw. 10 Bi. | 58.24 58,36 58,27 | 68,39 
Bukarest 100 Lei] 2,488 | 2,492 2,488 2498 
Budapest 100 Pengo — — — 
Danzig 100 Gulden | 81,69 81,85 81,89 81,85 
Helsingt. 100 finnl. M. 6,064 6,076 6,024 6,036 
Italien 100 Lire 21,53 21,67 21.55 21,59 
Jugoslawien 100 Din. 5.624 5, 5,6% 6,636 
Kowno 100 Litas | 41,83 41,96 41,88 41,06 
Kopenhagen 100 Kr. | 71,48 | 71,57 70,98 71.07 
Lissabon 100 Eseudo 12,75 12.78 12,70 12.78 
Oslo 100 Kr. | 70,98 | 7112 f 270,58 10.67- 
Paris 100 Fro. | 15,43 10,47 | 1843 | 1647 
Pi 100 Kr. 12,465 12,485 12,465 12,488 
Reykjavik 100isl. Kr. | 0244 | 6206 | 6194 | 8208 

i 100 Latte | 79.74 79,35 79,72 79,83 
Schweiz 100 Fre. | 0,2 81,08 80,92 81.08 
Sofia 100 Leva 3,064 3,003 3,067 3,068 
Spanien 100 Peseten | 34,37 4,37 34,48 
Stockholm 100 Kr. 15,22 75,85 74,88 75,02 
Talinn 100 estn. Kr. | 110,59 110,81 140.59 11081 
Wien 100 Schill.] 51,95 54.05 51.05 52.05 
Warschau 100 Ztoty 47.10 47.30 47.10 47.80 

Valuten-Freiverkenr 


Berlin, den 14. Dezember. Polnische Noten: Warso 
47.10 — 47,30. Kattowitz «7,10 — 47,30, Posen 47,10 — 4? 
Gr. Zloty 46,90 — 47,80, Kl. Zloty 


Steuergutschein-Notierungen 


B 

186 .... 80 1938 2.4.48 
Warschauer Börse l 

Bank Polski 87,25—86,25—87,00 


Dollar privat 8,96, New York 8925, New 
York Kabel 8,929, Danzig 173,30, Holland 358,85 
London 29,30—29.35, Paris 34,85, Prag 26 
Schweiz 171,73, Stockholm 157,70, deutsche 
Mark 212,30, Pos. Investitionsanlethe 4% 100,25 
—100,00—100,%5. Pos. Konversionsanleihe 5 
40, Dollaranleihe 6% 57—57,25—57,50, 4% 53,20 
—53,00,' Bodenkredite 4% 32,50. Tendenz in 
Aktien schwächer, in Devisen ruhig. 


